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Handlung

Bei einem Urlaub auf Cordoba Omikron mit Ghislaine Cordelier
findet Atlan auf Big Dragon Island eine Kulisse vor, die direkt der
mittelalterlichen spanisch-maurischen Kultur entstammen könnte.
Inmitten dieser Umgebung wird er in einem Gasthof unvermittelt mit
altnordischer Dichtung konfrontiert. Die ungewöhnliche
Kombination der Eindrücke weckt Erinnerungen ...




Buch

PLANET: Cordoba Omikron ERDTEIL: Big Dragon Island ORT: Scorpion
Bay

Am Hafen sahen sie die Fischer ihre Scheinwerfer einschalten.
Nicht ein Lüftchen regte sich, als der Gleiter den Damm entlang
in Richtung auf das schlanke Doppeltor der Stadtbefestigung schwebte.
Nacheinander glitten die Boote in die riesige Bucht hinaus und
hinterließen sich brechende Kielspuren. Ein Schwarm großer,
weißer Vögel mit hellgrünen Bäuchen erhob sich
aus den alten, knorrigen Bäumen der Stadt und flog den Booten
nach. Kein Lufthauch, kein Schrei, keine Maschinengeräusche. Die
Stadt schien leblos zu sein. Hier lag über allem die träge
Ruhe eines Abends in der Äquatorgegend. Leise sagte Lordadmiral
Atlan:

»Wir sehen einem erlebnisreichen Abend entgegen. Und zwar
hier in Scorpion Bay. Es ist faszinierend, wie sich dieser
Handelsknotenpunkt entwickelt hat.«

Ghislaine Cordelier lehnte sich tief in den Sitz zurück, sah
hinaus auf das Wasser der Bucht und sagte zögernd:

»Also war es kein Raumfahrergarn, das wir am Raumhafen
hörten.«

»Wir werden es gleich selbst sehen können«,
erwiderte Atlan, nahm den Fuß vom Geschwindigkeitspedal und
steuerte den Gleiter in eine Lücke. Das Fahrzeug stand nun
parallel zu etwa zwanzig anderen Gleitern verschiedener Fabrikate.
Links der Gleiter erhob sich das doppelte Stadttor aus
Plastikbausteinen mit bizarr künstlerischen Oberflächen.
Atlan half Ghislaine aus dem Sitz, berührte ihren linken
Ellbogen und ging mit ihr auf das Tor zu. Noch war die Zugbrücke
heruntergelassen und überspannte den Graben zwischen dem zehn
Kilometer langen Damm und der Fläche der Inselstadt, deren
Grundriß ein mathematisch exakter Kreis war.

»Eine merkwürdige Kultur, die sich hier entwickelt
hat!« wiederholte Ghislaine halblaut und hob ihren Kopf.

»Ja. Die Zeitspanne, innerhalb der sie es tat, ist
erstaunlich kurz.«

Man hatte den Ort Scorpion Bay auf einer Insel erbaut. Vom
Festland zog man einen breiten Damm mit einer Gleiterpiste,
befestigte und bepflanzte ihn. Die Stadt hob sich wie ein halb aus
dem Wasser ragendes Ei über ihre Mauern, die vom Wasser umspült
wurden. Am höchsten Punkt der Insel lag ein palastähnliches
Bauwerk in altcordobaischem Stil; es war das Verwaltungszentrum von
Big Dragon Island. Island, der Begriff war irreführend, denn es
handelte sich hierbei um einen gewaltigen Inselkontinent, der im
Süden eine mondförmige Bucht bildete. In dieser Bucht,
umgeben von den schönsten Ufern des Kontinents, lag die Stadt.
Dreißigtausend Planetarier wohnten hier, in kleinen,
würfelförmigen Häusern in einem Park, der sich hinter
den Mauern bis zur Spitze der Insel hinzog, durchkreuzt von breiten
Pfaden und einer Unzahl Treppen. Kleine Brücken schwangen sich
von Hausdächern bis an den gewachsenen Fels, und die Stadt
wirkte wie eine mit modernen Mitteln aufgebaute und vollautomatische
Siedlung des späten terranischen Mittelalters. Auch der Stil
dieses Planeten, der rohes und weißverputztes Mauerwerk mit
mächtigen, altersdunklen Bohlen verband, mit großen, aber
farbigen Glasflächen und esoterischen Verzierungen, erinnerte an
diese vergangene Epoche.

»Bizarr!« sagte Ghislaine.

»Aber reizvoll!« murmelte Atlan.

Der Abend kam. Überall in der Stadt wurden vereinzelte
Lichtquellen entzündet. Irgendwoher kam Musik, meistens auf
Blasinstrumenten und Gitarren gespielt. Unglaublich schnell senkte
sich die Nacht herab, und als die beiden Terraner jenseits des Tores
die weißen Hauswände sahen, die Zeichen der verschiedenen
Geschäfte, Läden und Kontore, fühlten sie sich in eine
längst vergangene Zeit versetzt. Aus den Bäumen der Parks
wurden dunkle Fabelwesen, durch deren riesige Häupter die Sterne
und die Scheinwerfer leuchteten. Die Stadt verwandelte sich in einen
Hain voller Geheimnisse. Nur wenige Menschen waren auf den Straßen,
die eigentlich mehr aus winzigen Plätzen in verschiedenen Höhen
bestanden, zu denen flache Stufen breiter Treppen hinführten.
Geheimnisvoll wisperten und plätscherten kleine Brunnen, und die
Luft roch nach Efeu und Narde. Die

Siedlung hatte sich innerhalb von wenigen Minuten in ein
ummauertes System verändert: Geborgenheit, der Reiz des
Exotischen, Fremden, und dennoch eine deutliche Vertrautheit, die aus
dem Erkennen alter, erprobter Formen und Materialien kam, waren die
Bestandteile.

Sie stiegen langsam eine Treppe hinauf. Zwischen den knorrigen,
barocken Säulen der Stämme sahen sie das Meer und das
Glitzern des Mondes und der Sterne auf den winzigen Wellen. Zwischen
den Ästen schimmerte ein altehrwürdiges Schild: Herberge
zum stummen Skalden.

»Seltsam«, sagte Atlan und zog das Mädchen an
sich. Unter seinen Fingern fühlte er den dünnen Stoff,
darunter Ghislaines Haut. »Als ob ich diese Szene schon einmal
gesehen hätte.«

Sie lächelte und schmiegte sich an ihn.

»Wahrscheinlich ist es so«, sagte sie. »Das
Schild hat endgültig die Reizschwelle übersprungen - ich
habe Hunger. Dort drüben?«

»Beim stummen Skalden!« sagte Atlan und meinte es als
Ausruf, als Bekräftigung. »Ich habe wenig Hunger, aber
viel Durst. Gehen wir hinein.«

Sie umrundeten einen Brunnen, der in Form einer steinernen Blume
gemeißelt worden war. Wohlriechendes Wasser perlte über
den weißen Stein. Dann kamen sie an ein breites Haus, dessen
Fassade sich zwischen die Kronen zweier mächtiger Bäume
duckte. Nun schien die Stadt aufzuleben. Gerüche und Wortfetzen
in verschiedenen Idiomen, Saitenklimpern, das Geräusch von
Gläsern und Bechern, der Dunst nach Tabak und Menschen, offenem
Feuer, gegrilltem Fleisch und in den Holzkohlen zischendem Fett. Eine
bukolische Stimmung erfaßte den Mann und das Mädchen, als
sie die Tür aufstießen. Sie sahen die verschlungenen
Schnitzereien erst, als das Licht des Raumes auf die Türbalken
fiel. Ein großer Raum, durch massive Bohlen in viele
Sitzgruppen abgeteilt, ein Feuer und viele Menschen. Die Tür
drehte sich geräuschlos in handgeschmiedeten Angeln und fiel zu.
Die Stimmung im Raum nahm die beiden Terraner augenblicklich
gefangen. »Dreizehn trostlose Lichtjahre rasten wir durch das
leere All.

Ich leugne nicht, daß das Vergnügen sich einer Prüfung
näherte.

Sämtliche Männer des Kapitäns bekamen an diesem Tag
Blasen an den Fingern und Wunden im Verstand!«

Atlan und Ghislaine sahen sich an und lachten.

Neben dem Feuer saß eine abenteuerliche Gestalt. Ein
breitschultriger Mann mit einem kantigen Bart, dessen Farbe feuerrot
war, und zudem beleuchteten die Flammen des Grills sein Gesicht. Er
schlug geschickt das riesige, sechzigsaitige Gamespin; mit insgesamt
zwölf Fingern. Zodiak Goradon, der kosmische Barde, saß
hier in diesem antiken Gasthaus, weit am Rand der Galaxis, an einem
Ort, wo sich nur die wildesten Raumfahrer und die Kapitäne der
Explorerschiffe trafen. Hier galten andere, differenziertere Gesetze,
als das Solare Imperium sie kannte.

»Herr«, sagte das Mädchen. »Tretet näher!
Auch Ihr, schöne Dame.«

Atlan bewegte überrascht den Kopf und legte seinen Arm um
eine Bohle, die Boden und Decke verband. Er zwinkerte, weil ihm Rauch
in die Augen getrieben war, dann sagte er:

»Bei der großen Woge - habt ihr Platz für zwei?«

Das Mädchen war nicht älter als zwanzig Jahre, aber sie
sah sehr reif und sehr fremd aus. Dunkelbraune Haut, schwarzes Haar,
riesige Augen und ebensolche Ohrringe. Sie trug eine durchsichtige
Bluse, sehr ausgeschnitten und über und über mit
Perlenschmuck in allen Farben behängt. Ihr langer Rock schleifte
fast am Boden. Ghislaine starrte überrascht auf die irisierenden
Reflexe, die Feuer, Lichter und die Oberfläche des Schmucks
hervorzauberten, und sagte leise:

»Habt ihr Platz? Draußen, unter den Bäumen?«

»Ja. Folgt mir, Terraner.«

Nur wenige Augen folgten dem schlanken, weißhaarigen Mann
und dem hochgewachsenen Mädchen im leichten, weißen
Hosenanzug. Alle Gäste dieses Hauses schienen sich auf das
glänzendste zu unterhalten. Vorbei an Goradon, vorbei am Feuer
und an einer aus kleinen, roten Klinkersteinen gemauerten Theke, von
der her es nach dickem, dunklem Bier roch, vorbei an Mädchen und
Raumfahrern, an rotbärtigen und tätowierten Kapitänen,
unter einem Rundbogen hindurch und hinaus in den tiefen Abend. Hier
standen große Tische und schwere Sessel auf einer sorgsam
geglätteten Grasfläche, und auf jedem Tisch befanden sich
zwei dicke, gelbe Windlichter. Diese Umgebung, diese Stimmung zwangen
förmlich zu guter Laune und zur Erwartung köstlicher
Genüsse des Gaumens und des Magens. Das Mädchen blieb neben
ihnen stehen und sagte leise, mit einer geschulten und
liebenswürdigen Stimme:

»Terraner, nicht wahr?«

Ghislaine nickte.

»Wir haben drei Arten Wein«, sagte das Mädchen
und lächelte Atlan schmelzend an.

»Welche?« erkundigte sich Ghislaine.

»Einen lieblichen Wein, einen kräftigen Roten und einen
für ältere Männer«, erwiderte das Mädchen
entgegenkommend.

»Wie ist der für die alten Männer?«
erkundigte sich der Lordadmiral.

Das Mädchen flüsterte verstohlen:

»Ungemein feurig!«

Atlan fragte lakonisch:

»Gibt es auch etwas zu essen?«

»Ich bringe eine Speisekarte in terranischer Sprache. Einen
lieblichen und einen feurigen Wein, ist das richtig?«

»Meinethalben!« sagte Atlan und winkte ab.

Der Rock des Mädchens streifte ihn, als sich die Bedienung
schnell drehte und auf nackten Sohlen über den Sand und die
Steine ging. Ghislaine und Atlan sahen sich überrascht an, dann
lachten sie laut auf. Atlan entzündete

die Windlichter, lehnte sich in den fellbezogenen Sessel zurück
und musterte langsam und konzentriert die übrigen Anwesenden
hier draußen auf der Terrasse. Das Gasthaus lag etwa in halber
Höhe des Inselberges, und zwischen Oberkörpern und
Windlichtern, zwischen gestikulierenden Armen und Händen und
jenseits der steinernen Brüstung sahen Ghislaine und Atlan das
Wasser der Bucht und die Boote der Fischer, die mit Scheinwerfern
große Fische fingen. Um sie herum waren die leisen Geräusche
einer Unterhaltung von etwa hundertfünfzig bis zweihundert
Gästen, dazu die vielfältigen Geräusche, von jenen
Menschen erzeugt. Es roch nach Braten und Ruß, nach Tabak und
der Füllung exotischer Wasserpfeifen. Eine ferne Erinnerung
drängte sich in Atlan hoch. Er hob den Kopf, als Zodiak Goradon,
der kosmische Barde mit den zwölf Fingern, vom Feuer her
weitersang. Der Text ähnelte einem sehr alten Gesang eines
nordischen Skalden; ein uralter Text auf eine neue, in der halben
Milchstraße bekannte Melodie.

»Viel hat das All mir entrissen.

Beraubt bin ich dessen, das ich geliebt.

Das All riß ab meiner Liebe Band,

nahm meine Schöne, Braunhaarige von mir...«

Ghislaine legte ihre Hand auf Atlans Finger und sagte:

»Du machst ein Gesicht, als ob du dich an etwas erinnern
würdest; ich kenne diese Symptome. Willst du dich erinnern?«

Atlan hob das Windlicht und gab ihr Feuer für ihre lange
Zigarette, dann hob er die Schultern.

»Vielleicht«, sagte er. »Diese Zeit damals, ich
glaube, es waren die schönsten und gleichermaßen am
meisten enttäuschenden Wochen und Monate meines Lebens auf der
frühen Erde.«

Sie nickte verständnisvoll und wartete, bis das Mädchen
die dicken, geschliffenen Gläser mit dem helleren und dem
dunkleren, dickeren Rotwein auf den Tisch gestellt, die kleinen
Leinwandvierecke ausgebreitet und das Besteck danebengelegt hatte.
Dann faltete das Mädchen die Karte auf und gab sie Atlan.

Sie suchten jeweils Gerichte mit viel gegrilltem Fleisch und
einigen Beilagen mit exotischen Bezeichnungen aus, bestellten Käse,
Mokka und Cognac für den Schluß der Mahlzeit und hoben
dann die Weingläser. Es waren schwere, verzierte Pokale mit
breiten goldenen Rändern.

»Es ist unser Abend!« sagte Ghislaine und trank.

»Es werden noch viele Abende auf diesem Planeten sein, an
denen wir uns wohl fühlen und trinken«, bestätigte
Atlan.

Willst du wirklich, daß sich dein photographisches
Gedächtnis erinnert? fragte der Extrasinn des Arkoniden leise,
aber unüberhörbar warnend.

»Vielleicht!« sagte er laut.

Ghislaine hob die Brauen und sah Atlan an. Die Gesichter der
beiden - wie übrigens auch alle Gesichter aller anderen Gäste
- wurden von den ruhig brennenden Flammen der Kerzen wie magisch
angestrahlt. Sämtliche, auch die winzigsten Zutaten für
einen schönen und ruhigen, erlebnisreichen und

harmonischen Abend waren hier vereinigt worden. Ghislaine
Cordelier, die auf dem Planeten Olymp und jetzt auch auf Terra den
hochbezahlten und qualifizierten Beruf der Designerin ausübte,
war etwas älter als achtundzwanzig. Sie setzte das Glas ab und
lächelte wieder. Es war ein Abend für das Lachen und
Lächeln und die kleinen, wortlosen Gesten zwischen Menschen, die
sich sehr vertraut waren.

»Selbstgespräche?« fragte sie.

Atlans gebräunte Finger spielten ruhig mit der Speisekarte.
Er entspannte sich, fuhr mit dem Fingernagel die Maserung des Holzes
nach und sagte:

»Diese Szene hier und die Lieder, die Goradon singt, waren
einmal Bestandteile meines Lebens. Etwa neun Jahrhunderte nach der
Geburt des Mannes, in dessen Namen die Nachkommen meiner ersten
vorkolumbianischen Kultur mit Schwert und Blut bekehrt wurden. Ich
verlebte damals schöne Monate; sie waren wild und voller Kämpfe,
aber ich erinnere mich zum erstenmal sehr gern daran. Meine Jahre mit
Tore Skallagrimsson, genannt der Walroßbulle.«

»Das klingt nordisch. Wikinger?«

Atlan lachte. Die Erinnerung an die Tage - und Nächte - war
deutlich an seinem Gesichtsausdruck abzulesen. Er entgegnete
halblaut:

»Ja. Wikinger. Wir segelten wie die Besessenen. Sturm und
Wolken, Flaute und Seegang, Gefechte und das goldene Schiff, es war
eine faszinierende Zeit. Eine Zeit zudem, in der nicht gerade Mord
und Krieg über den Planeten Erde zogen. Ich erinnere mich gern
daran, ich wiederhole mich. Aber, sollte mich mein Gedächtnis
zwingen, zu berichten, werde ich dieses Wissen nicht gezwungen
abgeben. Ich werde auch keine körperlichen Schmerzen haben, wenn
ich erzähle.«

Ghislaine dachte praktisch und deutete mit der Hand an Atlans Kopf
vorbei. Schon bevor das dunkelhaarige Mädchen mit dem vielen
Perlenschmuck in Atlans Blickfeld geriet, roch er bereits das
gegrillte Fleisch und die Kräuter, die mit ihm gebräunt
worden waren. Es war einer der schönsten Gerüche der Welt.
Und er paßte zu diesem Abend. Auf der Tischplatte erschienen
zwei riesige Keramikteller, auf denen Steaks lagen, doppelt so groß
wie Handflächen. Etwa zwanzig Schalen mit verschiedenen Beilagen
gruppierten sich zwischen die Teller und die Pokale. Atlan und
Ghislaine begannen zu essen. Sie ließen sich Zeit und genossen
den exzellenten Geschmack der Speisen. Die langgezogenen, melodischen
Akkorde des Gamespins drangen bis hinaus unter die Bäume, die
Kerzen brannten, und plötzlich sagte Atlan:

»Wenn ich das hier so recht betrachte, dann fällt mir
unser Gastmahl am Kai ein; dort brieten wir einen Hammel und begossen
ihn mit schwerem, dickflüssigen roten Wein. Das war auch der
Tag, an dem ich dem Mauren meinen Rubin schenkte - so groß wie
ein kleiner Apfel.«

Der Arkonide hob das Glas und trank einen mächtigen Schluck.
Die Erinnerungen schienen ihm wirklich echte Freude zu bereiten, denn
er grinste breit und sah Ghislaine an. Ihr seidiges, braunes Haar
fiel auf die Schultern der weißen Jacke. Das Mädchen war
schlank und schön, begehrenswert und

klug. Atlan wußte, daß auch dieser und folgende Abende
mit Ghislaine eine Episode bleiben würden wie viele andere in
seinem Leben. Sein gesamtes Leben, das schon mehr als zehn
Jahrtausende terranischer Berechnung dauerte, bestand aus Episoden,
die voneinander sehr verschieden waren und sich doch erstaunlich
glichen - verschiedene Bilder, mit den gleichen Farben gemalt. Ob es
die Steinzeit des Planeten III von Larsafs Stern war, die frühe
mesopotamische Kultur oder die thinitische Dynastie in Ägypten,
die Griechen vor Troja oder das Reich Hammurabis, die frühen
mexikanischen Kulturen oder der Sturm der Hunnen über Europa -
das alles waren Abschnitte, voneinander getrennt durch lange Perioden
des Tiefschlafs. Die Gedanken dieser Zeiten ließen sich einfach
umschreiben: Zuerst die Neugierde.

Dann Hoffnung. Schließlich das listenreiche und maskierte
Vorgehen, das Furcht und Freude, Angst und Verzweiflung einschloß.
Dann wieder die Hoffnung und die grenzenlose Enttäuschung. Viele
Schiffe hatten, die Erde besucht, keines hatte Atlan besteigen
können, doch: eines.

Das goldene Schiff! sagte sein Extrahirn. Das Schiff, mit dem du
wirklich gestartet bist. Willst du es wirklich freiwillig berichten?
Noch kannst du schweigen!

»Ich bin sehr gespannt!« sagte Ghislaine zwischen zwei
Bissen.

»Mit Recht«, sagte Atlan. »Nicht jetzt. Noch
nicht. Wir wollen zuerst den Abend bis zur Neige auskosten.«

Sie aßen fast sämtliche Schüsseln und Teller leer,
bestellten neuen Wein und hörten den Liedern des Barden zu.
Irgendwann, als Goradon im Lokal herumzugehen begann, weil ihm die
Augen vom beißenden Rauch der Holzkohlen tränten, kam er
auch an ihren Tisch, setzte sich und griff einige Akkorde. Dann riß
Zodiak die Augen auf, starrte zuerst das Mädchen an und dann den
Arkoniden, sagte schließlich:

»Beim stotternden Bariton. Ihr, Lordadmiral?«

Atlan hob die Hand und schob Zodiak sein Cognacglas hin.

»Inkognito, Barde! Niemand soll mich kennen! Singt Ihr für
uns?«

»Ein kleines Lied, nicht zu traurig, von dünnen Lüsten
erfüllt«, nickte der Barde. »Für Sie,
Lordadmiral, und für die braunhaarige Venus Ihnen gegenüber.
Ein Lied von Schiffen?«

Ghislaine lachte, und Atlan nickte mehrmals.

»Von schnellen Schiffen!« bestätigte er. »Vom
Sturm.«

Der Barde spielte einige komplizierte Tonfolgen, schlug, nachdem
er den Verstärker im Resonanzboden des Instrumentes
eingeschaltet hatte, einige mächtige Akkorde und begann:

»Der Sturm des Alls, mit schweren Hieben, meißelt um
des Schiffes Steven.

Gewaltig pfeifend. Siedende Wogen, eiskalter Atem des Alls,

aus tückischem Sonnenmund braust rund um den Bug

mit alles vernichtendem Krachen. So fuhren wir dahin zwischen
Sonnen und Monden,

zwischen Sternenstaub und der langwelligen Strahlung.«

Von den anderen Tischen kamen laute Bravorufe, Händeklatschen
und Einladungen zum Umtrunk. Atlan legte dem Barden die Hand auf den
Arm und starrte fasziniert den roten Bart an. Die wilde Mähne
des Mannes mit den sechs Fingern, einer Folge der ständig
auftretenden Mutationen unter Raumfahrern, erinnerte Atlan, ebenso
wie der Bart und der schwere, platinierte Ohrring, an Skallagrimsson.

»Ihr seid auf Urlaub hier, Atlan?« fragte Zodiak, der
nirgendwo etwas für sein Leben zu zahlen brauchte, obwohl er
inzwischen vielfacher SolarMillionär war.

»Ja. Und Ihr triebt euch zwischen den Sternen herum.?«

Als Zodiak antwortete, schlug Atlan der schwere, nach Braten,
Tabak und Wein riechende Atem des Mannes ins Gesicht.

»... um alles zu sehen und zu erleben, was meine Augen sehen
können. Und, siehe da, meine Augen sahen auch den vielgeehrten
Arkoniden, der sich mit seinen Freundinnen an den Rand der
Milchstraße zurückzieht, um unerkannt in Ruhe Urlaub
machen zu können. Wie in alten Sagen und Liedern, Lordadmiral!«

Atlan pflichtete ihm leise bei:

»So ist es, Goradon. Woher habt Ihr den Text des Liedes? Ich
kenne ihn. Wort um Wort, aber wo einstmals die Ausdrücke >Meer<
oder >See< standen, ist heute >All< oder >Raum<
eingesetzt.«

Goradon erwiderte verwundert:

»Es ist ein Lied, das ich auf vielen Planeten gehört
habe. Die Menschen singen's überall.«

Atlan sagte deutlich:

»Es ist ein Lied, das etwa im Jahr siebenhundert oder
achthundert nach Christi Geburt geschrieben wurde. Der Skalde Egil
sang diese Lieder. Und viele andere mehr. Ich hörte sie selbst,
gesungen an Bord der schnellen Schiffe.«

Goradon winkte ab und stand auf.

»Es war nett, Euch getroffen zu haben«, sagte er
leise. »Gönnt mir diesen Abend und die reichlichen
Einnahmen. Alle Raumkapitäne scheinen hier reichlich zu essen,
zu trinken, Geld zu spenden und zu versuchen, bei den Mädchen
von Scorpion Bay Eindruck zu machen.«

Atlan schüttelte Goradon die Hand, und als Zodiak dann in
seine rechte Handfläche sah, bemerkte er die glänzende,
fast neue Hundert-Solar-Münze. Er zog sich zurück und
bildete bald wieder einen Teil der Umgebung.

»Zufrieden, Ghis?« fragte Atlan zärtlich.

Sie nickte und erwiderte halblaut:

»Selbst wenn du es gewollt hättest - besser hättest
du es selbst mit viel Hilfe nicht arrangieren können. Ich bin
überwältigt. Kaufe eine Flasche von diesem schweren
Rotwein, und in der Ruhe unseres Hotelzimmers kannst du mir dein
Abenteuer mit den Wikingern erzählen. Willst du?«

Atlan nickte schweigend und winkte, als er das dunkelhaarige
Mädchen sah.

Sie gingen Arm in Arm durch die Nacht. Die warme Luft roch nach
vielen Blüten und nach Wasser, nach gebratenem Fisch und nach
der exotischen Lage des Ortes. Treppen und schmale Gänge
zwischen weißen, überwucherten Mauern, Lichtstreifen aus
Fenstern und von Terrassen. Schließlich ein weiteres Schild.
Hotel über der Bay.

Hier hatten sie Zimmer bestellt.

Ein Roboter hatte ihr Gepäck vom Raumhafen geholt, und sie
bezogen ein Zimmer. Es war über eine Liftanlage zu erreichen;
besaß eine große, schweigende Terrasse und lag fast an
der Spitze des Inselhügels; eine geschwungene, breite Kanzel auf
Stelzen, sie bildete einen vielfarbigen Gegensatz zu den dunkelgrünen
Flächen des Parks. Atlan und das Mädchen öffneten die
Flasche, nahmen in riesigen Sesseln Platz. Die Scheinwerfer der
Fischer geisterten weit unter ihnen, überspannt von den Sternen,
über das Wasser. Die Stadt erstreckte sich als ein großes,
rundes Geheimnis; eine verblüffende Synthese zwischen Neuzeit
und einer alten Kultur, die hier gefunden und wieder restauriert
worden war.

»Es war eine schöne Zeit«, sagte Atlan und sah
den schwachen Schimmer der Zigarettenglut im Gesicht des Mädchens
ihm gegenüber.

»Eine Zeit vieler Abenteuer?« fragte Ghislaine.

Sie hatte bereits einmal einen langen, unvergeßlichen Urlaub
mit Atlan verbracht. Damals, auf Glynth. Und das eigentlich
Unvergeßliche daran war Atlans Bericht aus der Frühzeit
der Erde gewesen.

»Die Zeit enthielt alles. Ich werde berichten, wie sich die
Dinge verhielten -ich wurde geweckt.«

Jetzt ist es zu spät! tobte Atlans Extrasinn. Du mußt
berichten.

Atlan lag entspannt in seinem Sessel. Vor seinem inneren Auge
tauchten die Schlüsselszenen der Zeit damals auf. Menschen,
Dinge, Gerüche und Schiffe. Der Zwang, zu berichten, ergriff ihn
mit ausschließlicher Gewalt. Aber dieses Mal wollte er
erzählen, schildern. mit seiner überzeugenden, plastischen
Art der Interpretation seiner eigenen Gedanken. Das stürmische
Ufer und die Wellen der hämmernden Brandung tauchten wieder auf
wie aus einem farbigen, wirbelnden Nebel.

Atlan berichtete:

***

PLANET: Larsaf III

ERDTEIL: Nordwestliche Halbinsel des großen Kontinents ORT:
Name und Spezifikationen unbekannt

Das kleine Raumschiff mit der goldleuchtenden Außenhaut
stürzte in einer langgezogenen, fast ballistischen Kurve in sein
Verderben. Schon bevor weit unter ihm die schwarzen Felsen und die
weißen, halbrund abrollenden Linien

der wütenden Brandung aufgetaucht waren, wußte Arni Xen
Carpad, daß seine persönlichen Chancen nur noch sehr
gering waren. Bei der letzten Wartung mußten viele Teile des
vollautomatischen Schiffes übersehen worden sein, oder aber es
gab etwas innerhalb dieses Planetensystems, das sich unheilvoll auf
die Raumschiffe auswirkte. Jedenfalls hatte Arni Xen Carpad, einer
der Stellaren Gäste, genügend Zeit, sich vorzubereiten.

Er stand auf und warf, ehe er nach hinten in sein kleines Abteil
ging, einen zweifelnden Blick auf den Vorausbildschirm.

Dort zeichnete sich das Ende seines Fluges ab, der eigentlich der
Rettung hätte dienen sollen.

Ein dunkles Land voller Wälder und großer, wie Decken
über die Hügel gelegter Felder und Wiesen. Ein Land, dessen
Bewohner dem gleichen Gewerbe nachgingen wie er; in gewisser Weise.
Er war Raumschiffer, sie fuhren in Meeresschiffen, und es war im
Augenblick nicht einmal schwer, zu sagen, welche Fortbewegungsart die
kleineren Risiken barg. Auf alle Fälle war es nicht die
Raumfahrt.

»Vielleicht«, sagte Arni laut, um sich etwas
Hoffnungen zu machen, »komme ich mit dem Leben davon.«

Er nahm die sechs Kursplatten und steckte sie, je zwei auf einmal,
in drei Kunststoffkassetten. Er betrachtete kurz die Platten, auf
denen sternförmige Punkte mit den jeweils als Position wirkenden
Identifikationsstreifen daneben durch dünne, eingeätzte
Linien miteinander verbunden waren. Die Platten sahen aus wie
Spinnennetze, von kybernetisch gelenkten Insekten gewoben. Man
brauchte sie nur in den Kursrechner zu schieben, den Startknopf zu
drucken und eines der Ziele zu wählen - und das jeweils benutzte
Schiff der Stellaren Gäste brachte die Insassen an das
gewünschte Ziel. Arni verschloß die drei Kassetten, die
auf beiden Seiten farbige Symbole trugen, mit dem Universalschlüssel
der Gäste und schob sie dann, nach einer kurzen Pause des
Überlegens, unter sein Hemd. Dann kletterte er in den
goldfarbenen Raumanzug und schaltete die Schocksicherungen ein.
Dadurch wurden gewisse Linien des Raumanzugs, meist entlang der
Röhrenknochen und der inneren Organe, versteift; so ließen
sich die schlimmsten Stöße während des Absturzes
abfangen und neutralisieren.

»Und hoffentlich lebe ich noch so lange, um ihnen
begreiflich zu machen, was sie zu tun haben.«, murmelte Arni.
Er fühlte sich unbeschreiblich elend, und er sah das Ende seines
leichten, schnellen Lebens vor sich. Trotzdem wußte er, daß
nur er das Leben von fünfzehn seiner jungen Freunde und
Freundinnen retten konnte, niemand sonst.

»Der Helm.?« überlegte er laut.

Er ließ ihn, wo er war; in einem Schrankfach. Aber er
öffnete den Raumanzug am Handgelenk und schob das kleine, starke
Funkgerät darunter. Das große Gerät des Schiffes war
zuerst ausgefallen, vor drei Tagen. Dann riß die Verbindung
zwischen Steuerstand und der aerodynamischen Lenkung ab, so daß
sein Schiff nur mit Hilfe des stellaren Antriebs zu manövrieren
war, und dieser Vorteil galt bis spätestens zu dem

Augenblick, als die wirklich dichten Schichten der Lufthülle
berührt wurden. Sein kleines Schiff schlug, nachdem er es in die
grob ausgerechnete Richtung gebracht hatte, einen zufälligen
Kurs ein. Arni Xen Carpad verließ seine Kabine. Dann, bereits
im Eingang der Steuerkanzel, drehte er sich abermals um und holte die
runden Scheiben hervor, mit denen seine Leute - andere Angehörige
der Stellaren Gäste - auf archaischen Planeten Zahlungen
vornahmen. Etwa zweihundert dieser Scheiben (aus dem gleichen Metall
bestand auch die äußerste Schicht der Schiffshülle)
steckte er in einen breiten Gürtel, den er sicher innerhalb des
Anzugs verstaute. Dann befand er sich wieder im Steuerraum und
schaltete die Sicherungen der Luftschleuse ab. Die Landschaft stürzte
noch immer in einem gewagten Winkel auf ihn zu, und Teile des Landes
vor und unter ihm wurden deutlicher.

»Soll ich.«, überlegte er wieder.

Er nickte.

Je mehr er tat, um seinen Absturz abzufangen, desto mehr tat er
zur Rettung seiner Freunde. Er aktivierte den Sternenantrieb,
überlegte kurz und setzte ihn dann kurz ein.

Die Folgen waren eine Art Wunder.

Das Schiff hob die Schnauze und sackte über das Heck weg,
aber gleichzeitig flachte sich nach einigen komplizierten
Steuermanövern die Flugbahn ab. Das Raumschiff fiel wie ein
Stein einige tausend Maßeinheiten tief, dadurch würde sich
der Winkel verringern, in dem es auf das Wasser schlagen mußte.

Das waren die Folgen für Arni und seine Freunde:

Gleichzeitig entstand in der beginnenden Dämmerung, hinter
dem Schiff, ein breiter Streifen aus ionisiertem Gas. Vier
verschiedene Farben verbanden sich auf einer Breite von zweitausend
und einer Länge von sechzehntausend Maßeinheiten zu einem
gefächerten Streifen mit ausgefransten Rändern. Mit einem
bitteren Grinsen stellte sich Arni vor, wie sich die in Felle
gekleideten Bauern und ihre Knechte auf den Feldern dieses
langgezogenen Kontinent-Vorsprungs, der grob wie eine verzierte Axt
geformt war, von der Ackerarbeit aufrichten, mit den Fingern zum
Himmel deuten und »ein Wunder der Götter!« murmeln
würden.

Dann tobte der Schallknall über die Landschaft aus Wasser,
Felsen und Wäldern dahin. Das Wild floh, und jeder, der jetzt
geschlafen hatte, fuhr aus den Träumen hoch und sah am Himmel
das Zeichen der Asen. Das Schiff stürmte weiter, dem Verderben
entgegen.

Etliche Sekunden vergingen in tödlicher Schnelligkeit.

Arni Xen Carpad schnallte sich im Steuersessel fest und achtete
darauf, daß die Gurte nicht zu straff und nicht zu locker
saßen. Dann schüttelte er den Kopf, berührte den
Knopf, und der runde Zentralverschluß sprang auf. Arni hastete
zurück in seine Kabine und holte den Automatischen Übersetzer,
den er sich während des Laufens an den linken Arm, dicht über
dem Handgelenk, anklammerte.

Dann fiel er wieder in den Kontursessel, schnallte sich fest und
schloß die

Augen bis auf einen kleinen Spalt.

Die Schären und die Brandung sprangen ihn an wie ein
Raubtier.

Er wartete. einige Zeit lang. dann berührte das Schiff in der
Kielgegend das Wasser. Ein harter Schlag und ein grauenvolles
Knirschen, das darauf folgte, marterten die Metallkonstruktionen und
den Verstand des Mannes. Er konnte sich genau vorstellen, wie sich
die Bauelemente des Sternenantriebs aus den Verankerungen und den
Silenblöcken rissen und die Heckzelle des Schiffes verwüsteten.
Das Schiff sprang, wie ein flacher Kiesel, einige zehn Meter hoch in
die Luft und beschrieb einen flachen Bogen. Glücklicherweise kam
es kurz hinter dem Felsen, der sich wie ein runder Buckel eines
bemoosten alten Fisches aus dem Wasser hob, wieder auf. Wieder ein
harter Schlag und eine krachende Explosion, der eine Reihe von
knatternden Geräuschen folgten. Abermals berührte das
Schiff das Wasser, und das zerfetzte Heck steuerte es in eine leichte
Kurve. Mit hoher Geschwindigkeit raste das Objekt, eine keilförmige
Spur aus Dampf und Gischt hinter sich herziehend, über die
flachen Wellen. Die Brandung hob und senkte sich.

»Die Felsen.«, wimmerte Arni.

Sie kamen näher. Dahinter stieg flach die Küste an,
jenseits der Wälder gab es einen weißen Streifen
Helligkeit in dem dunkelgrauen Abendhimmel der nördlichen
Gegend.

Das Schiff sank tiefer.

Es schlug mehrmals ins Wasser ein, und die Glasteile der
Instrumente und Uhren wirbelten als Splitter durch die Kabine und
zerschnitten Hände und Gesicht des Raumfahrers. Er fühlte
es nicht einmal, und als das Blut in breiten Streifen über sein
Gesicht sickerte, schloß er nicht einmal die Augen.

Dann hämmerte der Rumpf gegen die runden, kleinen Felsen.
Eine Welle rauschte langsam, verglichen mit der Endgeschwindigkeit
des Wracks, heran und wischte das Schiff von den Felsen. Das
Metallobjekt raste weiter, nunmehr zerbeult und aufgerissen, aber
noch immer ziemlich schnell. Dann schürfte es über einen
weiteren Felsen, schob sich daran hoch und ein langer Regen von
blauweißen Funken stäubte aus dem Metall auf. Dann rollte
das Raumschiff, das inzwischen zu einer fast unkenntlichen Masse
geworden war, auf der anderen Seite des Felsens wieder hinunter und
fiel aufklatschend in das seichte Wasser. Grundberührung. Das
Schiff wurde von der nächsten Brandungswelle hochgehoben, um
fünf Meter versetzt und krachte zwischen zwei konische
Uferfelsen hinein. Dort keilte es sich fest, und nur das breite Heck
hob und senkte sich im Rhythmus der Brandung.

»Ende!« lallte Arni.

Er wußte, was er sagen wollte, aber er hätte den Laut,
der zwischen seinen zerschnittenen Lippen und den gebrochenen Zähnen
hervorkam, nicht verstehen können.

Er bewegte seine rechte Hand.

Ein Finger berührte den Auslösemechanismus des
Schlosses, und die sieben breiten gepolsterten Gurte fielen von ihm
ab. Ein stechender Schmerz, der ihm das Atmen verbot, fuhr durch die
Brust des Raumfahrers. Vermutlich

hatte er sich mehrere Rippen gebrochen. Er kam auf die Füße.
Ein zweites Wunder: Der Boden unter ihm schien, obwohl sämtliche
Energie des Schiffes ausgefallen war, waagerecht zu sein. Die Anlage
zur künstlichen Schwerkraft funktionierte selbstverständlich
nicht mehr. Langsam, wie eine Statue, wanderte Arni nach links und
fiel hart gegen die Schleuse. Sämtliche Knochen und Muskeln
schmerzten derart stark, daß er bereits jetzt gegen eine
Bewußtlosigkeit kämpfte.

Seine Hand tastete über das Metall der Umrandung. Die
Fingerspitzen schienen vollständig gefühllos geworden zu
sein, trotzdem gelang es ihm irgendwie, den großen gelben
Notknopf zu finden. Mühsam ballte er die Faust und schlug
darauf. Eine Sprengladung detonierte und schleuderte die zerbeulten
Türen nach draußen; die Erschütterung der Explosion
und der Sog ließen Arni zusammenzucken und stark taumeln. Dann
breitete er in Zeitlupe die Arme aus, hielt sich in dem
schlingernden, auf und ab bewegenden Wrack an beiden Seiten des
Schleusenrahmens fest.

»Wasser!« lallte er und spuckte Blut aus. Stücke
seiner Zähne schnitten in die Lippen.

So weit er konnte, beugte er sich vor. Etwa dreihundert Meter
rechts von ihm war das flache Sandufer.

Wieder kam die lange Brandung, bäumte sich auf, rollte heran
und überschlug sich. Das Schiff wurde hochgerissen und sackte
knirschend zurück. Zwischen den Felsen, in die sich das Wrack
bei jeder Bewegung mehr hineinschnitt, und dem Ufer gab es drei genau
zu definierende Abschnitte. Die Sehschärfe und die Fähigkeit,
analytisch zu denken, waren ihm noch voll geblieben, obgleich sich
die Schmerzen in seinem Körper strahlenförmig ausbreiteten.
Diese Abschnitte bestanden aus langgezogenen, unregelmäßig
hohen Felsbänken, Wasserstreifen und riesigen Treibholztrümmern.
Arni Xen Carpad holte tief Luft und ignorierte das wütende
Stechen in den Lungen.

»Ich werde es versuchen!« murmelte er undeutlich.

Er nickte, zog die Schultern hoch und fröstelte. Dann sagte
er laut und ziemlich deutlich:

»Ich werde sie retten!«

Er ließ sich nach vorn fallen, wurde von der nächsten
Welle hochgerissen und auf den Felsen geworfen. Seine Rippen
schmerzten, die Nässe drang von überallher in seinen Anzug
und spülte das Blut aus seinem Gesicht. Wie ein Tier kroch er,
während der Gischt seine Unterschenkel zurückzerren wollte,
über den Felsen. Er tat es fast automatisch, und alles, woran er
dachte, war das Ufer, das sich in seinem Gesichtskreis als heller
Streifen abzeichnete. Der Himmel darüber war jetzt ganz
geschlossen und dunkelgrau. Das Farbenspiel der ionisierten
Luftschichten war vorbei. Die letzten Meter zog sich Arni mit den
Händen von Spalte zu Spalte, vom Vorsprung weiter bis zu den
kantigen, großen Steinen. Murmelnd und keuchend kroch er
darüber hinweg. Die Berührung mit der Kälte des
Wassers hatte ihn gleichermaßen geschockt und gestärkt. Er
erreichte das freie Wasser, schob mit der rechten Schulter einen
Balken aus nassem, schwammigen Holz zur Seite und begann

zu schwimmen. Sein Ziel hob und senkte sich bei jedem der
langsamen Züge, aber er kam vorwärts. Das zusammengepreßte
Treibgut aus hundert Ebben und Fluten vor dem nächsten
Felsenwall näherte sich. Er vermochte bereits Einzelheiten zu
unterscheiden. Je deutlicher er den geschnitzten Balken, das Gras und
die verflochtenen Halme des abgestorbenen Schilfs sah, desto
deutlicher spürte er, wie die Kraft seinen Körper verließ.

»Ich muß!« rief er.

Ein Möwenschrei über ihm war die Reaktion. Der Vogel
stieß herunter, sah den Fremden und segelte in
unvergleichlicher Eleganz wieder aufwärts und schrie. Dann
krallten sich die Finger des Raumfahrers in das Treibgut, zogen den
erstarrenden Körper näher heran, schließlich lag Arni
bäuchlings auf dem nächsten Felsen und atmete schwer. Jeder
Atemzug rief unbeschreibliche Schmerzen hervor.

Arni Xen Carpad schwamm, kletterte und watete weiter.

Hätte er zu jenem Zeitpunkt sich selbst sehen können,
wäre niemand mehr verwundert gewesen als er selbst. Er, einer
der Raumfahrer der Stellaren Gäste, der ein Leben im Überfluß
und ohne Sorgen gehabt hatte, solange er denken konnte, wuchs hier
über sich hinaus. Er wußte genau, daß das Schicksal
der anderen von ihm abhing - gewannen er und sein kleiner, hilfloser
und fragwürdiger Plan, dann überlebten die Freunde und
konnten ihr Schiff starten. Ertrank er hier oder erfüllte er
seine Aufgabe nicht, dann waren sie dazu verdammt, diesen Planeten
niemals verlassen zu können. Es war sein Fehler gewesen, daß
er impulsiv gehandelt und nicht die nächste Station verständigt
hatte. Jetzt mußte er diesen Fehler wieder neutralisieren.
Nichts wäre geschehen, wenn nicht sein kleines Schiff, wohl
wegen Materialübermüdung, versagt hätte.

Er erreichte den letzten Steinwall und setzte sich, die Beine des
goldglänzenden Raumanzugs im seichten Wasser. Bis hierher
reichte der Schaum der Brandung nicht. Brackwasser bewegte sich zu
seinen Füßen. Er sah vor seinen Augen die roten Spiralen
der ersten Bewußtlosigkeit und zwang sich weiter.

Schritt um Schritt watete er dem gelben Sandstreifen entgegen.

Der Tag verlor sich in der tiefhängenden Wolkendecke;
irgendwo am Rand seiner Wahrnehmung brannte ein Licht, ein Feuer
wohl. Jeder weitere Schritt brachte den Raumfahrer dem Sand näher.
Die Höhe des Wassers nahm von Minute zu Minute ab, und endlich
kam er auf das trockene Land. Er sah sich um, schüttelte den
Kopf, um die Benommenheit loszuwerden, gleichzeitig schrie er auf,
weil aus seinem Nacken ein barbarischer Schmerz auf seinen gesamten
Schädel übergriff.

»Weiter! Zur Siedlung!« keuchte er.

Seine Augen tränten, ohne daß er es merkte. Das
Salzwasser hatte seine Schnittwunden wieder geöffnet, und lange,
senkrechte Blutrinnsale liefen über sein Gesicht, in die Augen,
verkrusteten in den Haaren der Brauen, der Wimpern und des Bartes auf
der Oberlippe.

Arni kam taumelnd auf die Beine.

Sein Leben, ahnte er, war nur durch eine Art Wunder noch zu
retten. Vermutlich verblutete er innerlich, denn jedesmal, wenn er
sich übergab oder ausspie, färbte sich das Wasser oder der
Sand. Drei Dinge waren wichtig: Der Übersetzer, das Funkgerät
und die Kursplatten. Das Gold war nur Werkzeug, nur Gedanke, der
Wellen schlagen würde.

Weiter.

Über den Sand, keuchend und taumelnd, mit weichen Knien und
nur vom Willen getrieben. Dann den sanft ansteigenden Hang hinauf,
vorbei an dem Schiff, das auf runden Steinen, auf der Seite liegend,
neben seinem Weg auftauchte. Hinein mit den goldschimmernden,
feuchten Stiefeln in die tiefen Spuren der Wagenräder, in den
nassen Lehm. Durch den Kot von unbekannten Tieren, durch Abfälle
und über einen totgeschlagenen Fuchs hinweg. Zwischen Bäumen
entlang, an denen er sich festhalten konnte, um kurze, für ihn
unermeßlich lange Momente, Luft schnappen und die Schleier von
seinen Augen zu vertreiben. Aus dem fernen Lichtschein, der zuerst
nur wie ein großer Stern gewirkt hatte, wurde ein neblig
verschwommener, runder Punkt, dessen Strahlkraft immer größer
wurde. Tierschreie drangen an seine Ohren, dann das wütende
Kläffen von Hunden. Er haßte diese Tiere. Sie waren laut,
stanken, wenn es regnete und hinterließen überall ihre
widerlichen Sekrete. Diese Tiere waren zuhöchst unästhetisch.
Unästhetisch. das Wort rotierte wie eine Gebetsmühle in
seinen Gedanken. Er schaffte, ohne es deutlich wahrzunehmen, den
gesamten langen Hang und trat auf die Wiese hinaus. An ihrem Ende lag
das Viereck der strohgedeckten Häuser, aus deren Dachöffnungen
sich dünne, bleigraue Rauchfäden in die Luft ringelten. Die
Hunde schienen irrsinnig zu werden, und genau dieses Geräusch
war es, das ihn wieder zu sich brachte.

Er murmelte:

»Sie kommen!«

Mit seinen Augen schien etwas nicht mehr zu stimmen. Die Schärfe
des Bildes veränderte sich gleitend. Aus den Fackeln wurden
wirbelnde Sterne, schließlich schmolzen sie zusammen zu einer
einzigen Helligkeit. Er fühlte ihre Wärme auf seinem
Gesicht, schließlich ertönte ein Schrei, einige
klatschende Geräusche. Dann verwandelte sich das Kläffen
der Hunde in langgezogene Winsellaute.

Worte einer unbekannten Sprache.

Er tastete nach seinem Handgelenk und fühlte, wie er
schwankte. Er schien sich zu drehen wie ein auslaufender Kurskreisel
auf seiner Diamantspitze. Eine dunkle, aufgeregte Stimme sagte:

»Ein Fremder! Er blutet! Hebt ihn auf und bringt ihn ins
Haus! Schnell!«

Er sagte langsam und deutlich, wie er glaubte:

»Ich darf nicht einschlafen. Ich muß mit euch
sprechen.«

Wie ein groteskes Echo hörte er seine Worte aus dem nunmehr
eingeschalteten Übersetzungsgerät. Dann verdunkelte die
Bewußtlosigkeit gnädig alles, was er dachte, fühlte
und sah. Als er wieder zu sich kam, glaubte er, neugeboren zu sein.
Er öffnete langsam die Augen und sah über

sich, in einem rötlichgelben Licht, das von Dampf und Rauch
gefiltert und gebrochen wurde, lange, dicht aneinanderklebende Stäbe,
anscheinend hohl. Mühsam zwang er sich dazu, seine Lage zu
begreifen. Nachdem seine Finger über die Decken, die ihn
bedeckten, gefahren, nachdem er die Eindrücke seiner
Sinneszellen in der Haut analysiert hatte, versuchte er, sich
aufzurichten.

Ein dicker, starker Arm fuhr unter seinen Rücken und hob ihn
hoch, dann stopften Unsichtbare Falle und Strohbündel unter
seinen Rücken. Dankbar und erleichtert lehnte er sich zurück.
Jetzt sah er mehr, jetzt erkannte er alles.

»Danke!« sagte er.

Leise und quäkend kam die Übersetzung. Er streckte die
rechte Hand aus und sagte lauter:

»Die Dinge, die ich bei mir hatte.«

Schließlich hatte er das Armbandfunkgerät und den
Übersetzer in den Händen und schwieg, während er die
Lage abschätzte.

Er befand sich im Innern eines langen, strohgedeckten Hauses, in
dessen Mitte ein längliches Feuer inmitten einer Steinumhüllung
brannte. Entlang der drei Wände verlief eine Art Podest; er
selbst lag darauf, und etwa zwanzig Menschen verschiedener Größe
und unterschiedlichen Alters standen um ihn herum. An den Wänden
standen Ölschalen mit brennenden Dochten und verbreiteten ein
rußendes, gelbes Licht, das in seinen Augen nicht schmerzte.
Diese Menschen waren, wie er wußte, Eingeborene dieses Landes,
und das war das erste gute Zeichen. Er roch die kräftige Suppe
aus dem bronzenen Kessel, der über dem Feuer an Ketten hing -
vermutlich hatten sie ihm etwas davon eingeflößt, denn er
fühlte sich von Minute zu Minute besser.

Er mußte, was immer, nachher folgen würde, seinen Plan
Punkt für Punkt erfüllen. Er holte Atem und fand, daß
man ihm die Brust verbunden, das Gesicht abgewaschen und seine Wunden
versorgt hatte. Die Schmerzen schienen zurückgedrängt
worden zu sein; er spürte sie nur noch dumpf und fern.

Er ahnte, daß er nicht mehr viel Zeit haben würde und
fragte, den Übersetzer auf größte Lautstärke
einstellend:

»Ihr habt das Feuer am Himmel gesehen?«

Ein Mann mit zwei dicken, rotblonden Zöpfen und einem
grimmigen, breiten Bart auf der Oberlippe, erwiderte deutlich:

»Wir sahen es. Die Asen gaben Zeichen deiner Ankunft, Jarl!«

Er nickte langsam und faßte den Mann ins Auge. Er schien
hier die Verantwortung zu haben.

»Ihr habt den Donner gehört, Männer?«

Das Gerät übersetzte geschickt, denn jedes Wort der
Unterhaltung bereicherte augenblicklich den Wortschatz.

»Wir hörten, daß Thor den Hammer zwischen die
Felsen schleuderte, Mann aus dem Meer.«

Arni Xen Carpad hob den linken Arm und deutete nach oben.

»Ihr wißt, daß ich der Mann bin, der mit dem
Donner aus dem farbigen Feuer gekommen ist. Ich betrat dieses Land
weit draußen zwischen den Felsen der Brandung und schwamm
hierher. Ich brauche eure Dienste, und ich will euch belohnen, daß
euch die Augen überlaufen werden.«

Der Rauch brannte beizend in den Augen, jetzt drang auch der
Geruch von vielen Tieren an die Nase des Fremden. Sein Arm fiel
schwer herunter, dann deutete er auf den goldenen Anzug, der neben
ihm lag.

»Dort ist mein göttliches Kleid«, sagte er. »In
der Tasche hier«, seine Hand deutete auf seine eigene Brust,
»ist ein. dünnes Fell mit einer Zeichnung. Holt es
hervor.«

Zwei jüngere Männer öffneten die Brusttasche des
Raumanzuges, der sehr mitgenommen und schlaff wie eine sterbende
Qualle neben dem Feuer lag und schimmerte wie die leibhaftige
Verheißung. Die schmutzigen Finger der Leute falteten die
plastische Photographie auseinander; eine Karte, deren Ränder
etwa ein Viertel des planetaren Umfanges abgrenzten, geriet ins
Licht. Sie glänzte feucht. Arni winkte, und man legte die Karte
vor ihn. Sein Finger fuhr entlang der Küsten, als er deutete und
erklärte. Er schilderte den Männern, die mit aufgerissenen
Augen und ebensolchen Mündern zuhörten, wo sie sich im
Augenblick befanden. Dann sagte er:

»Hier leben meine Brüder, mit denen ich gleich sprechen
werde. Es sind Kinder der Asen wie ich. Ihr sollt ihnen bringen, was
ich hier getragen habe -diese drei Platten.«

Er deutete auf die farbig prunkenden Kassetten mit den
Kursplatten.

»Wir werden es tun, Herr«, sagte der breitschultrige
Mann und kreuzte die Arme vor der Brust. »Du weißt, wir
haben schnelle und gute Schiffe.«

Arni nickte langsam. Sie hatten begriffen!

»Es ist gut«, sagte er.

Dann hörte er das scharfe, kurze, schmetternde Krachen. Die
Erschütterung und die Druckwelle des detonierenden Schiffes
ließen die Hütte in ihren vielen senkrechten Balken
erbeben. Aus dem Feuer stoben lange Funken, und die Hunde begannen zu
heulen, als habe man ihnen Ohren und Schwänze abgeschnitten.

»Thor hat es besiegelt!« sagte Arni und benutzte die
vorgegebene Terminologie. »Jetzt müßt ihr es tun, ob
ihr wollt oder nicht.«

Er deutete wieder auf die Platten.

»Drei farbige Göttergeschenke. Drei Schiffe. Drei
ausgezeichnete Schiffe und drei noch bessere Mannschaften. Segelt
nach Süden, segelt in das riesige Binnenmeer hinein. Dort sind
schon viele eurer Schiffe gesehen worden. Dort, wo ich es euch
gezeigt habe, leben meine Brüder, und sie werden euch finden.«

»Wir werden die Kielvögel ins Wasser ziehen!«
versprach der rotbärtige Riese und hob die Hand mit gespreizten
Fingern.

Arni sagte deutlich:

»Einige Dinge sind es, die ihr berücksichtigen müßt.
Es ist lebenswichtig für

die Asen, daß diese Geschenke der Götter bei ihnen
ankommen. Darum drei Schiffe, von denen jedes nur einen Metallschild
mitnehmen soll. Schiffe können sinken. Aber vermutlich sinken
nicht alle drei Schiffe. Segelt dorthin, meine Brüder finden
euch bestimmt. Wer wird segeln?«

Der Riese spannte die Muskeln, dehnte die Brust und blies Luft
durch die Nase. Dann faßte er die Spitzen seines Bartes und
sagte:

»Ich, Thorvald, werde einen Elch des Fjordes rüsten und
dorthin segeln, wo die Sonne senkrecht über den Köpfen
steht und der Mast keinen Schatten wirft.«

Arni erwiderte, schon etwas mehr beruhigt:

»Wohl gesprochen, Thorvald. Und wer sind die beiden anderen
Steuermänner?«

Thorvald sagte mit einer angenehm lauten und verblüffend
tiefen Stimme:

»Thorfinn, mein Bruder, wird auch segeln. Er ist ein guter
Mann im Heck des Schiffes. Und«, fügte er listig grinsend
hinzu, »auch er wird belohnt?«

Arni Xen Carpad versicherte glaubwürdig:

»Er wird mehr Lohn erhalten, als er und seine Söhne
ausgeben können. Meinen Gürtel dort!«

»Und Jon der Steinbrecher segelt auch mit«, sagte
Thorvald. »Sein Schwert, sagte er vor zehn Tagen, setzt schon
Rost an.«

Langsam zog Arni, indem er Thorvald zunickte, den Gürtel auf
und kippte ihn mit der rechten Hand herum.

Plötzlich war es, als gehe die Morgensonne auf.


Gold

Mehr als zweihundert Goldscheiben, drei Fingerbreiten durchmessend
und einen Finger dick, fielen leise klirrend zwischen die Felle und
Decken, rutschten von den leicht angewinkelten Knien des Stellaren
Gastes herunter. Als das Licht des Feuers und der Ölfunzeln
darauf fiel, leuchtete das Edelmetall auf, als begänne es zu
brennen. Ebenso plötzlich schien sich der Glanz des Goldes in
allen Augenpaaren zu spiegeln. Es war, als ob die Sterne der Nacht
plötzlich erschienen wären. Arni wartete eine Weile, teils
um sich zu erholen, teils, um das Gold wirken zu lassen. Der Eindruck
war buchstäblich erschütternd. Thorvald der Bärtige
setzte sich neben Arni und sagte voller Ehrfurcht:

»Lichter am Himmel, Thors Hammer fiel zweimal, und es regnet
Gold auf meine Wolfsfelle. du bist ein Ase, aus Asgard gekommen.
Warum willst du sterben, Herr?«

Er verneigte sich unterwürfig.

»Meine Zeit ist gekommen, schneller als ich dachte«,
bemerkte Arni voller schwacher Ironie. »Nehmt das Gold! Setzt
die Schiffe keinen Gefahren aus! Ihr müßt sicher segeln,
aber nicht zu schnell. Meine Brüder werden euch noch mehr Gold
geben und alles andere, was ihr haben wollt.

Ihr habt eine Karte, ein Bild der vielen Küsten. Ich werde
euch an den Rändern zeigen, wo Sonnenaufgang ist und
Sonnenuntergang. Ihr segelt entlang der Küsten, segelt in das
Land der goldenen Sonne, segelt zu den

schwarzbärtigen Männern, deren Zeichen der Halbmond ist.
Ihr werdet viele Menschen treffen.«

Er rang nach Luft, und Thorvald langte nach hinten, nahm einem
Jungen ein Horn mit metallenem Besatz aus der Hand und hielt es mit
allen Zeichen der Demut und des Respekts an Arnis Lippen.

Arni trank, und es war ihm, als schlucke er flüssiges Feuer.
Wieder begann er zu weinen und zu husten, aber als dieser kurze
Anfall vorüber war, fühlte er sich wieder wohl. Fast etwas
zu wohl.

»Ihr trefft viele Menschen - haltet euch nicht mehr auf, als
es Schiff und Männer brauchen. Wenn ihr meine Brüder
getroffen habt, dann könnt ihr tun, was ihr immer wollt. Segelt,
um der Wolken, des Sturmes und des Liedes des Skalden willen! Segelt!
Haltet euch von den Stränden fern und von den Mädchen!
Trefft meine Brüder und nehmt alles Gold dafür.«

Die Schwäche begann an den Zehen. Er fühlte sie nicht
mehr, obwohl er seinen Muskeln den Befehl gab, sich zu bewegen. Das
Ende kam näher, und er war irgendwie dankbar dafür, daß
es so kam.

»Zeichnet noch zwei andere Karten. Einen Dolch, Thorvald!«

Er bekam die Waffe und zeichnete die Symbole für
Sonnenaufgang, Norden und Sonnenuntergang auf. Jetzt war es
unmöglich, die Karte zu verdrehen und in eine gänzlich
falsche Richtung zu segeln.

Er wandte sich an Thorvald und fragte eindringlich:

»Mann! Thorvald! Hast du noch Fragen?«

»Was geschieht, wenn wir deine Brüder treffen?«

Arni sagte deutlich:

»Fragt sie, und sie werden euch alle Antworten geben.
Weiter.«

»Was ist, wenn die Schiffe überfallen werden?«

Arni richtete sich auf, riß seine Augen auf und sagte so
laut, wie er konnte:

»Thor wird euch mit seinem Hammer in Stücke schlagen,
und die Mitgardschlange wird die Männer aus den Schiffen
fressen, wenn ihr zu unvorsichtig seid. Flieht, wenn ihr nicht klar
siegen könnt! Und haltet euch fern von den anderen Schiffen!
Meine Brüder werden euch langsam rösten und eure Seelen
verfluchen! Bei Thor und den Böcken, die seinen Wagen ziehen,
bei Odins Raben und der Weltesche. ihr sollt das Ziel erreichen!«

Er machte eine Pause und fuhr fort wie ein guter, väterlicher
Freund:

»Thorvalds Schiff, Thorfinns Brandungskeiler und Jons
Kielvogel - es werden die schnellsten und besten Schiffe sein, und
kein Schiff aus eurem Land, sei es nach Norden oder Westen oder Süden
gesegelt, wird jemals mit mehr Beute, mehr Lohn und mehr Ehren
zurückgekommen sein. Die Skalden, deren Söhne und deren
Enkel werden von euch singen. Und jetzt hört zu, wie ich mit
meinen Brüdern spreche!«

Er ließ den Übersetzer fallen, nahm das kleine
Funkgerät in die Hand und schaltete es ein.

Er sagte:

»Achtung! Ich bin Arni Xen Carpad und rufe die Stellaren
Gäste. Bitte sofort kommen.«

Er brauchte kaum zehn Atemzüge zu warten, dann sagte eine
scharfe Stimme, von unterdrückter Panik zitternd:

»Hier die Antwort. Mann! Wir warten auf dich! Wo bist du?«

Arni ging nicht auf die Fragen ein und sagte deutlich:

»Ich bin hier notgelandet. Totalausfall wichtiger Geräte.
Ich sterbe in wenigen Minuten. Ich habe sechs Kurskarten bei mir, in
drei Normalkassetten verpackt. Landung erfolgte auf Planquadrat Godan
dreizehn zu Chlehy elf. Ich habe drei Schiffe starten können,
zur Risikoverminderung hat jedes zwei Platten in einer Kassette an
Bord.«

Er keuchte plötzlich.

Die Lähmung hatte seine Knie erreicht und bemächtigte
sich der Wirbelsäule und der Fingerspitzen. Arni Xen Carpad
klinkte das Band des Übersetzers in das Band des Funkgerätes
ein und schloß beide Kontakte. Somit waren alle zwei Geräte
untrennbar miteinander verbunden, und das Funkgerät würde
senden, bis die Batterie leer war, und der Übersetzer würde
alle Wörter und Sätze, die innerhalb seines
Aufnahmebereiches gesprochen wurden, übersetzen in seine - ihre
- Sprache und vielleicht auch umgekehrt. Etwa zehn bis höchstens
fünfzehn Stunden.

Seine Gedanken begannen das Ziel zu verlieren. Er fuhr schnell
fort:

»In einigen Tagen gehen die Schiffe in See. Ich habe ihnen
eine Photographie, Stereoskop, mitgegeben; sie werden euch finden.
Mein Fehler: Ich habe eure Notmeldung nicht weitergegeben.

Die Schiffe brauchen. ich weiß es nicht, wie lange sie
unterwegs sein werden. Gebt ihnen Gold, Freunde, und alles, was sie
brauchen. Helft ihnen, Kultur zu entwickeln. Betet meinethalben zu
ihren Göttern, daß sie euch erreichen. Es sind die Schiffe
Thorvalds.«

Thorvald bewies erstaunliche Mengen praktischer Intelligenz und
sagte laut:

»Ein Segel mit zwei Farben im viereckigen Muster und dem
Kopf des wilden Hengstes Bruder Thors.«

Arni nickte ihm dankbar zu. Jetzt spürte er weder seine Beine
noch seine Arme abwärts der Ellbogengelenke. Der Schmerz in
seinem Hinterkopf war wie ein schmelzender Platindraht.

»Das andere Schiff ist Thorfinns Schiff. Es.«

»Fuchskopf mit Zähnen und Mähne und Rautenmuster
im Segel. Das schnellste Boot unserer Familie.«

»Gut. Mitgehört?«

»Ja! Mehr Informationen, Arni! Reiß dich zusammen,
hörst du...?«

Nunmehr; es war sehr leicht - als Arni, der Raumfahrer merkte, daß
sich der Tod und das Ende seines sorglosen Lebens näherten wie
ein schönes, silberpelziges Raubtier, ebenso schnell und leise,
barmherzig fast, konnte er weise lächeln. Er freute sich auf den
Augenblick, da er sich nicht mehr zwingen mußte. er dachte
nicht zu Ende. Er sagte schwer und undeutlich:

»Das dritte Schiff. Jon der Steinbrecher. viel Glück
für euch. verfluchte Wartungsmaschinen.«

»Die Seeschlange ist am Bug, und das Segel ist grau und rot,
in senkrechten Linien.«

»Mitgehört.?«

»Ja! Mehr Informationen...!«

Arnis Kopf sank auf die Brust, und klirrend rutschten die
Goldplatten zur Seite und fielen auf das Holz. Die würdevolle
Ruhe eines langsamen, undramatischen Todes breitete sich aus. Niemand
wagte laut zu atmen, denn hier starb ein großer Mann, ein
wahrer Freund und ein Krieger, dessen Tapferkeit weit über
seinen Tod hinaus reichen würde. Die Hunde hörten auf zu
jaulen, und das Vieh im hintersten Teil des Langhauses spürte
den Hauch, der das Vergängliche auf die Seite des Unsterblichen
wehte und rührte sich nicht. Nur das Feuer, das Flammen
entwickelte wie die Goldscheiben, ließ sich nicht beeindrucken.
Arni Xen Carpad raffte sich ein letztesmal auf und sagte:

»Ich habe Übersetzer. Funkgerät eingeschaltet.
holt Informationen aus den Reden der Eingeborenen. Thorvald!«

Der Norweger beugte sich über ihn und berührte sanft,
mit den zärtlichen Händen eines Mädchens, die
Schultern des bärtigen Fremden.

»Arni?«

»Meine Brüder können noch einen Tag lang hören,
was ihr sagt. Sprecht viel und lange hier - bei diesen Halbkugeln der
Götter. Versprichst du mir das?«

Thorvalds Augen wurden weich, er zwinkerte und sagte mit rauher
Stimme:

»Ich verspreche es dir. Wir werden dich und dein Kleid in
einem Boot verbrennen, damit du nach Asgard auffahren kannst.«

»Ich danke. wartet, Freunde. sie werden kommen. Ich kann
nicht weiter helfen. ich sterbe wohl. grüßt mir das
Verborgene System.«

Er schloß die Augen.

Jetzt hatte die Lähmung seinen ganzen Körper im Griff.
Vermutlich waren Wirbel gebrochen, Nerven geklemmt oder gerissen. Die
innere Verblutung. Während sich Arni aus dem Leben zurückzog,
bildete er sich ein, zu lächeln. Der Tod kam langsam und sanft,
und lächelnd spürte Arni, der Raumfahrer, daß er sein
Programm erfüllt hatte. Es war eine Art des Rückzugs, der
langsam vor sich ging. Mehr und mehr Körperlichkeit wurde
unwichtig, starb ab, verlor ihre Bedeutung und schließlich ihre
Identität. Zuletzt blieb ein kleiner, sehr deutlicher Traum
übrig, in dem sich drei Schiffe mit schäumenden Bugwellen
und pfeilförmigen Kielspuren durch das Binnenmeer bewegten, nach
Südosten zu, nachdem sie die Landmassen oder die Meerenge
durchstoßen hatten. Thorvald. Thorfinn. Jon. und die Köpfe
der Schiffe hoben und senkten sich, während der achterliche Wind
die Rahsegel füllte und die Schiffe vor sich hertrieb. an Bord
eines jeden Schiffes waren die Kursplatten, mit deren Hilfe das
goldene Schiff der Stellaren Gäste zumindest (selbst wenn vier
Tafeln das Ziel nicht erreichten) den nächsten Stützpunkt
erreichen konnten. Sonne und Wellen. Weiße Wolken und
Helligkeit, langgezogene Seen mit kleinen, schaumigen Köpfen und
bärtige

Männer hinter Segel und Steuerruder.

Arni Xen Carpad starb.

»Er stirbt wie ein Krieger«, sagte Thorvald und zog
die Felle über Arnis Kopf. Das Gold klingelte, als die Arme des
Norwegers sich bewegten.

Arni starb lächelnd.

***

Thorvald der Bärtige umklammerte das Ruder mit beiden
Fäusten; es war auf der Steuerbordseite im Heck angebracht. Ein
achterlicher Nordwestwind blies kräftig in das Segel, und die
Quadrate des Stoffes spannten sich, Thorvald sah hinunter auf die
vierundzwanzig Männer, die er ausgesucht und mitgenommen hatte.
Seit einer Stunde hatten sie auf den Morgenwind gewartet - jetzt
setzte er ein. Über der kleinen Halbinsel mit ihren runden
Bäumen spannte sich ein wolkenloser Himmel. Das Schiff, der
Meeresbock, trieb langsam an den beiden erratischen Blöcken
vorbei, ließ hinter sich die schwarzen, im seichten Wasser
gesunkenen Trümmer des Bootes, in dem sie Arni Xen Carpad, den
Götterboten, bestattet hatten.

Thorvald hob die Hand an den Mund und schrie:

»Vorwärts, Männer! Rudert - um des Goldes und der
Ehre willen!«

Das Schiff mit dem Kopf des langmähnigen Hengstes hatte wenig
Tiefgang wie alle Wikingerschiffe. Es war so lang wie fünfzehn
Männer und schlich jetzt über die Untiefen hinweg. Die
langen Riemen wurden durch die Ruderlöcher gesteckt, nachdem die
Männer die Korken aus Holz und Leder aus der Bordwand gezogen
hatten. Dann, getrieben vom Wind und den Ruderschlägen, glitt
das schnelle Schiff, das in den Wellen federte, durch die Brandung.
Die weiße Welle teilte sich rechts und links des Bugs, Gischt
überschüttete die beiden kurzen Decks und die Männer,
dann schlug der Wind voll ins Segel. Außerordentlich hohes
Geschick der Schiffsbauleute, Vorräte für einige Monate,
sämtliche Waffen und die Karte, die ihnen der Fremde gegeben
hatte, die dreißig runden Schilde mit ihrer auffälligen
Bemalung oder Metallbeschichtung, die außenbords hingen und so
die Bordwand höher erscheinen ließen - das waren die
Voraussetzungen, unter denen Thorvald und seine Männer die lange
Reise wagten. Das Gold und das Versprechen des Mannes, der bei ihnen
gestorben war, hatte ihren Mut angestachelt.

»Zieht die Riemen ein!« brüllte Thorvald und
stemmte sich gegen den runden Hebelarm des Ruders.

Das Schiff gehorchte ihm wie sein Hund oder sein Hengst. Er konnte
es führen wie sein eigenes Schwert, denn viele Tage war er mit
diesen Männern und diesem Schnellsegler schon unterwegs gewesen.
Die Handwerker hatten dem Hengst der Wellen, wie Thorvald sein Schiff
liebevoll nannte, eine erlesene Form gegeben; lange, verschlungene
Schnitzereien bedeckten Bordwände und Bug- sowie Achtersteven.
Der Wellenhengst war weder ein Handelsschiff mit plumpen Formen und
viel Innenraum noch ein

Transportschiff, sondern ein schnelles Kriegsschiff, hervorragend
beweglich und mit einem durchgehenden Tiefdeck, unter dem Waffen,
Wasser und Proviant verborgen waren. Hinter dem Bug gab es eine
dreieckige Plattform, eine ebensolche war es, auf der Thorvald stand.

Überall lagen exakt aufgeschlossene Leinen aus Tiersehnen und
Hanf, überall gab es Lederbänder und Metallklammern. Jetzt
wurden die langen, schlanken Riemen mit den metallenen Enden - man
konnte sie als Waffen benutzen - eingeschwungen und innerhalb der
hochgewölbten Borde festgebunden, jeweils mit drei Lederbändern.
Das kleine Segelboot, das mit umgelegtem Mast im vorderen Drittel des
Schiffes lag, würde vielleicht erst in einigen Tagen gebraucht,
wenn Thorfinn und Jon zu ihnen stießen; Thorvald hatte Boten
mit Gold und den abgezeichneten Karten geschickt. Noch hatte er alle
drei >göttlichen Geschenke< um den Leib gebunden; er würde
sie verteilen, sobald man sich traf.

Das Schiff hob sich jetzt zu mehr als einem Drittel aus dem Wasser
und glitt auf den Kämmen der langrollenden Meereswellen dahin,
stetig nach Süden und nach Südwesten. Die Küste, der
Feind des Seefahrers, blieb in Sichtweite. Hier kannten sie alle jede
einzelne Untiefe. Die Fahrt wurde schneller, und das Schiff trieb vor
dem Wind mit leichter Schräglage dahin, sich schaukelnd und
wiegend, dem Wasser und seinen verschiedenen Drücken nachgebend.
und jetzt ging die Sonne auf, jagte den Nebel von den langgezogenen,
dunklen Ufern weg. Thorvald spürte den Wind in seinem Haar, den
feuchten Niederschlag und den Geruch nach Teer und Holz. Es würde
eine gute und abenteuerliche Fahrt werden.

»Ringerike!« rief er.

Einer der Männer, in einen knielangen, dünngeschorenen
Pelz gekleidet, mit breiten, bronzenietenstrotzenden Lederarmbändern,
hob die Hand.

»Ja?«

»Öffne den Schlauch mit dem Bier! Jedem Mann einen
mächtigen Schluck! Ho! Nach Süden.«

Gelächter kam auf, zugleich mit dem Licht des Tages. Sie
flohen aus dem beginnenden Herbst, nachdem sie die Ernte eingebracht
hatten, um den Sommer des Südens zu erreichen.

»Verstanden! Auf Thor und unsere Fahrt!«

»Auf Thor und Odin!«

Und später:

»Dort vorn - Thorfinns Feuer!«

Sie waren alle erfahrene Segler. Sie kannten die
Küstenformationen, den Strich der Vögel und die Plätze,
an denen es Wale und Robben gab. Sie wußten über die
starken Strömungen Bescheid und über den Gebrauch der
Peilscheibe, mit denen Thorvald die Position des Schiffes nach dem
Stand der Sterne ausrechnete. Sie alle hatten ihren eigenen Willen
und gehorchten ungern, aber wenn es um das Schiff ging, war Thorvald
der beste Mann. Er war besser als sie alle. Sie wußten, was
ihre Aufgabe war, und sie hatten, während das kleine Boot
brennend aufs Meer hinausgetrieben war, beim

toten Fremden geschworen, daß sie seinen Wunsch erfüllen
würden.

Thorfinn wartete bereits.

Sein Schiff, der Fuchs der Gischt, mit dem spitzen Raubtierkopf am
Bugsteven und dem Segel im Rautenmuster, glitt, nachdem Signale
gewechselt worden waren, eine Weile neben ihnen her, dann berührten
sich während der schnellen Fahrt beinahe die Bordwände.

Thorvald und Thorfinn wechselten Rede und Gegenrede, tauschten
Gold aus und die Karten, schließlich reichte Thorvald selbst
das farbige Geschenk der Götter hinüber und schärfte
Thorfinn ein, was der Fremde gesagt hatte und was wichtig war. Dann
scherten beide Schiffe wieder auseinander, und es schien einige
Stunden lang, als ob Thorvalds Schiff schneller sei.

Zuletzt stieß Jon der Steinbrecher zu ihnen.

Sein Segel, rot und grau und längsgestreift, schoß aus
dem Fjord heraus, als sie gerade die Sprietstangen setzten, um bei
schrägem Wind in den Einschnitt zwischen den Felsen einzufahren.

Schreie hallten über das Wasser.

Dann, Stunden später, rasten bei bestem Wind drei Schiffe,
gerade noch im Sichtabstand, nacheinander durch die Wellen. Ein
Zufall: siebzig Männer verteilten sich auf drei Schiffsrümpfe.
Siebzig Krieger aus Norwegen versuchten, die Kursplatten in die Nähe
des fremden Schiffes zu bringen. Das Funkgerät und der
Übersetzer arbeiteten längst nicht mehr, da die
Energiezellen restlos erschöpft waren. Die Wikinger würden
Tage brauchen, Wochen und vielleicht Monate, um in die Nähe des
Ortes zu kommen, den ihnen der tote Fremde gezeigt hatte. Das lange
Rennen der Schiffe begann, und die Männer machten sich einen
Spaß daraus, einander lange, harte Kämpfe an Schnelligkeit
und Gewandtheit zu liefern.

Tausende von Kilometern trennten Start und Ziel dieses Rennens.

Es war fraglich, ob alle Schiffe durchkamen.

»Das sind die Gefahren, Bjarne«, sagte Thorvald, als
er sich am Ruder ablösen ließ. »Viele Gefahren. Mit
viel Glück und Ägirs Hilfe werden wir sie umschiffen
können.«

»Welche Gefahren, Thorvald?«

Der rotbärtige Riese mit den Bronzespangen in den Zöpfen
sagte leise, wobei er die einzelnen Punkte an seinen schwieligen
Fingern abzählte:

»Wind, Wellen und Wetter. davor brauchen wir uns am
wenigsten zu fürchten. Dann die unbekannten Küsten, von
denen wir nur das merkwürdige Bild haben, das zu leben scheint.
Wir kennen nicht die Menschen und nicht die Häfen!

Wir werden anlegen müssen, wenn das Holz der Schiffe
splittert oder das Wasser erschöpft ist.

Und - die Mauren sperren die Durchfahrt zwischen dem Großen
Nördlichen Meer und dem Binnenmeer. Noch niemals werden wir
soviel Listen brauchen müssen, um dort ungesehen
hindurchzukommen.«

»Ich verstehe«, sagte Bjarne. »Du bist,
Thorvald, ein Mann mit viel Verstand und großer Voraussicht.«

Thorvald rollte sich in seinen Mantel und legte sich im Bug auf
die Felle. Sein Ohr lag auf dem Holz, das wie ein Resonanzboden das
Brummen des Windes in dem straff gespannten Stoff verstärkte.
Mit dieser schönsten Musik von allen schlief er ein. Das Rennen
nach Süden ging weiter. Tag und Nacht, stets entlang der Küsten,
die in Sonnenaufgang blieben. Tage vergingen. Nächte kamen.
fremde Feuer an den Küsten. Und fremde, schnelle Schiffe.

***

Einen Augenblick lang blitzte ein Bild vor mir auf: ARKON und die
Planeten. Die Trichterhäuser und die Raumhäfen, die Schiffe
und die Menschen dort, von hoher Kultur und fern jeder Barbarei. Und
einen Augenblick später schien alles wieder nichts mehr als ein
Hirngespinst zu sein; gab es dies wirklich? Existierte ARKON noch?
War dies alles nur ein Streich, den mir mein Verstand spielte, jetzt
einhundertfünfzig Stunden, nachdem ich aus den Schleiern und
Schlieren einer meiner vielen Vergangenheiten aufgetaucht war? Ich
hatte hinter mir die stets identische Prozedur des Aufweckens, des
Massierens, der Bestrahlungen und der ersten, vorsichtigen Versuche,
den Körper ebenso gut gebrauchen zu können wie den
Verstand. Natürlich war ich verblüfft. Ein Schiff war
gelandet, und ein zweites, kleineres, und alles, was wir besaßen,
waren der Mitschnitt eines Funkspruchs und eine ungefähre
Standortangabe. Und diesmal schienen die Ankömmlinge
ausnahmsweise keine Schurken, Bösewichter oder Sklavenhändler
zu sein.

***

Rico, mein Robot, fragte leise:

»Zufrieden, Gebieter?«

Ich nickte langsam und betrachtete mich im mannshohen Spiegel.
Wieder einmal hatten die kybernetischen Maschinen meiner
Tiefseekuppel ihr gesamtes Programm gefahren. Sie hatten aus einem
resignierenden, melancholischen Arkoniden, der ziemlich genau wußte,
was ihn auf der Oberfläche dieses Planeten erwartete, einen
völlig fremden Mann geschaffen. Fremd, rätselhaft und
scheinbar unermeßlich reich.

»Ja. Zufrieden«, sagte ich. »Aber unsere
Goldvorräte sind einigermaßen erschöpft. Die
ferngesteuerten Robots werden neues Gold abbauen müssen.«

Er entgegnete:

»Ich habe sie bereits angewiesen. Alles wird zu deiner
Zufriedenheit geschehen, Gebieter.«

Ich trug leichte Stiefel aus einem Kunststoff, der echter aussah
als das teuerste Leder. Spann und Schnallen, Schaftende und Seiten
waren mit Golddraht bestickt, in einem bizarren Muster, der Schrift
jener Rasse nachempfunden, deren Zeichen der Halbmond war. Darüber
eine recht enge, weiße Hose mit wenige Taschen, aus einem
Stoff, der hochgradig schmutzabstoßend war. Drei Reservehosen
und andersfarbige Stiefel

befanden sich in meinem Gepäck, das diesmal wesentlich
umfangreicher war. Ein breiter, weicher Gürtel aus echtem Leder
wurde von starken Schlaufen gehalten; natürlich befanden sich in
der riesigen, verzierten Schnalle und in verborgenen kleinen Taschen
Teile meiner mikroskopisch winzigen Ausrüstung. Darüber ein
Hemd mit langen Ärmeln und offenem, hohem Kragen, an der
Knopfleiste verziert. Die nötigen Kleinigkeiten wie Kettenpanzer
und ein Arsenal von verschiedenen Waffen, Pfeilen und Bogen, Köchern
und Jacken, Mänteln und Schmuckstücken vervollständigten
den Eindruck, den ich zu machen beabsichtigte: ein reicher Mann. Ein
reisender Gelehrter oder ein Kaufmann. etwas Ähnliches. Kein
Krieger jedenfalls.

»Dein Gepäck liegt fertig im Gleiter«, sagte der
Robot.

»Ich weiß«, erwiderte ich und drehte mich um.

Wieder einmal hatte ich drei Sprachen lernen müssen. Wieder
einmal hatte ich gesehen, daß seit meinem letzten Auftauchen
sich Kulturen erhoben und dadurch andere verdrängt hatten.
Kriege und Tod waren um den Planeten gezogen. Jedesmal unter einer
anderen Flagge, unter anderen Zeichen, unter anderem Götterglauben.

»Ich darf wiederholen«, sagte Rico, dessen
Photozellen-Augen mich beobachteten, »der Standort des Schiffes
ist ungefähr eintausendachthundert Kilometer Uferlinie westlich
des Nildeltas angemessen worden. Aber trotz erstaunlich langer und
intensiver Suche haben die Robotspione das Raumschiff nicht ausmachen
können. Entweder ist es versteckt, vergraben oder energetisch
tot.«

Ich sagte deutlich:

»Du brauchst dir keine Vorwürfe zu machen, Roboter!«

Dafür wußten wir, daß sich drei Schiffe (wir
kannten sogar die Farben der Segel und das Aussehen der Schiffe) vom
hohen Norden auf den Weg gemacht hatten, um Kurskarten oder
Kursplatten zu befördern. Wenn es mir gelang, eines der Schiffe
zu erreichen und mich in die Mannschaft einzuschleichen, dann führte
mich das Schiff zu den Fremden, und die Fremden würden uns
ebenso suchen wie ich sie: wir hatten offenbar dasselbe Problem,
nämlich von diesem Planeten starten zu können.

Nur keine zu frühen Hoffnungen, Arkonide! wisperte warnend
mein Extrasinn.

Drei Schiffe, sechs Kursplatten. Wikinger, die ins Binnenmeer
vorstoßen würden. Furchtlose Kämpfer, harte Männer,
trinkfest und wenig wasserscheu. Und ausgezeichnete Navigatoren ihrer
leichten, elastischen Schiffe. Auch hier wieder: Fehlanzeige.
Zwischen Norwegen und den beiden Felsen, die der blinde Sänger
als die Säulen des Herakles bezeichnet hatte, verkehrten viele
Schiffe mit der Art von Segeln oder Verzierungen, wie ich sie aus den
über Funk weitergegebenen Unterhaltungen der Wikinger erfahren
hatte, bis die eingeschalteten Funkgeräte den Dienst versagt
hatten.

Ich würde drei verschiedene Kulturen berühren müssen:

Die Wikinger mit ihrer nordischen Götterwelt und der rauhen,

konsonantreichen Sprache.

Die Mauren, die aus den Wüsten gekommen waren und die »Säulen
des Herakles« in Gabal Tariq umbenannt hatten, in »Berg
des Tariq«.

Und die zahlreichen Dörfer und Hafenstädtchen der Leute,
die an den Ufern des Binnenmeeres lebten.

Rico schien zu ahnen, was ich dachte.

»Nichts ist vergessen worden, Gebieter Atlan«, sagte
er ausdruckslos. Maschinen machten keinen Fehler, das blieb uns
denkenden Wesen vorbehalten. Von diesem Recht haben wir zu allen
Zeiten ausgiebig Gebrauch gemacht.

»Nichts?« fragte ich und sah mich um.

Ich war ein reicher Mann, also reiste ich mit reicher und
exotischer Ausstattung. Der Sukhr, der Würgfalke, der mich bis
zu Attilas Tod begleitet hatte, hatte nun dunkelblaues Gefieder und
weiße Hornteile. Aus dem langmähnigen Steppenwolf war ein
arabisches Windspiel mit vielen, überraschenden Möglichkeiten
geworden, das um einige Meilen schneller lief als das schnellste
Vollblut. Rund vierhundertfünfzig Jahre nach Attilas Tod
erschien ich wieder hier. Niemand würde mich wiedererkennen,
bemerkte ich schweigend. Ein ferner Schmerz zuckte hoch - Patricia,
das Mädchen, das verschwunden war, als habe sie es niemals
gegeben.

Ich fragte:

»Welche Tageszeit haben wir dort, wo ich an Land gehen
werde?«

Rico erwiderte schnell:

»Die beste Tageszeit. Startest du jetzt, kommst du im
Morgengrauen an. Dann hast du einen vollen, sonnigen Tag vor dir.«

Ich befahl:

»Beobachte mich. Und wenn du etwas aufspürst, dann
benachrichtige mich auf der üblichen Welle.«

»Verstanden, Gebieter.«

Ich mußte gehen. Ich drehte mich um, warf einen letzten
Blick auf die noch eingeschalteten Bildschirme, die Ansichten aus
verschiedenen Teilen meiner voraussichtlichen Route wiedergaben, und
dann ging ich durch die leeren Räume, in denen nur die Trophäen
und Erinnerungen meiner früheren Jahre aufbewahrt wurden. Seit
diesem Mädchen aus Babylon, das beinahe unter meinen Händen
gestorben wäre, hatte sich noch niemals ein Mensch von diesem
Planeten hier unten befunden. Und, merkwürdig, ich ging nicht
mit dem bekannten bitteren Gefühl einer kommenden Niederlage,
sondern beinahe heiter, gelassen und in philosophischer Ruhe. Ich
konnte nicht sagen, woher ich diese Vermutung hatte, aber die Zeit,
die vor mir lag, war weniger mit Bitterkeit als mit Lachen gefüllt.

Alles nur Vermutungen deines überreizten Gefühls. Die
Folge des langen Schlafes, sagte mein Extrasinn.

Ich musterte den Windhund und den Falken, die vielen Taschen,
Waffen und Packen auf der Ladefläche meines Gleiters, dann
drückte ich den Hebel, und das durchsichtige Verdeck faltete
sich auseinander. Der Energieschirm

erstellte sich, sobald Wasser mit höchstem Druck in den
Schleusenraum fauchte. Dann stieg ich, leicht wie ein Gedanke, aus
meiner stählernen Gruft hinauf, wie ein Gespenst aus einer
längst vergessenen Zeit. Ich erreichte die oberste Zone des
Wassers, als es noch Nacht war. Der Kurs des Gleiters war bereits
programmiert, und als ich das Festland in der Nähe des
Einschnittes zwischen Ozean und Binnenmeer, jene sonnendurchglühte
Halbinsel, erreichte, ging die Sonne auf.

Ich befand mich wieder unter lebenden Menschen.

Ich verließ den Gleiter, ging einige Schritte bis zu der
Stelle, wo das Wasser den Sand anfeuchtete. Dort kauerte ich mich auf
die Hacken nieder, nahm etwas feuchten Sand zwischen die Finger und
ließ ihn dann in kleinen Brocken zurückfallen.

»Hier bin ich!« sagte ich. »Bereit, es wieder
einmal zu versuchen.«

Mein Ziel hieß noch immer: ARKON.

Auch die Vorkehrungen der nächsten Stunden waren bekannt. Ich
mußte meine alte Identität gegen eine neue austauschen.
Das bedeutete, daß ich den Gleiter abrufbereit verstecken und
mir mindestens drei Pferde kaufen mußte. Mit den Goldmünzen,
die meine Maschinen nach vier verschiedenen Mustern von drei
verschiedenen Kulturen geprägt hatten und mit den kleineren,
silbernen Scheidemünzen konnte ich eine ganze Karawane samt den
Sklaven kaufen. Ich blinzelte in die Sonne, ging mit steifen Beinen
zurück zum Gleiter und ließ die Maschine hochsteigen, bis
ich die Gegend überblicken konnte. Langsam formierten sich die
verschiedenen Bilder zu einer ganzheitlichen Ansicht.

Rechts vor mir erhob sich der Berg, dessen Hang steil ins Meer
abfiel. Dort trennten sich die Wasser des Binnenmeeres und des
Ozeans. Ich ließ den Gleiter noch höher steigen, bis ich
alles übersehen konnte. Ein kleines Flüßchen,
kenntlich durch den breiten grünen Vegetationsstreifen,
durchfloß das Bild von links nach rechts. Einige Rauchfahnen,
Zeichen des Lebens, Zeichen der Menschen, erhoben sich aus niedrigen,
weißen Häusern. Zäune gab es dort und Wasser, also
auch Vieh. Und da das Pferd die einzige Möglichkeit war, schnell
von einem Ort zum anderen zu kommen, würde es dort auch Pferde
geben. Inzwischen besaß ich auch mehr als genug Kenntnisse, die
es einem Roßtäuscher schwer machen würden, mir eine
Mähre aufzuschwatzen, wo ich einen Renner brauchte.

»Ein Versteck für den Gleiter.«, murmelte ich und
trat das Geschwindigkeitspedal durch.

Der Gleiter schob sich vorwärts, und ich nahm den Feldstecher
an die Augen. Ich beobachtete eine friedliche Szene. Mägde
molken die Kühe, Knechte räumten auf und schürten
Feuer, und andere Männer und Frauen versorgten den Hof und die
Tiere. Es schien ein großer Bauernhof zu sein, mit etwa zwanzig
Gebäuden insgesamt und vielen Tieren: Hühnern, Enten und
Gänsen, merkwürdigen, radschlagenden Vögeln, Tauben
und schwarzen Stieren. Ich suchte die Gegend ab, fand aber nichts
Verdächtiges. Ich sah eine Herde großer, schöner
Pferde über die Koppel galoppieren, einige von

ihnen wurden eingefangen und gesattelt.

Das Versteck! Sie werden dich sehen! meldete sich mein Extrasinn,
jener Gehirnventrikel, der bewußte und unbewußte Gedanken
und Wahrnehmungen koordinierte, verarbeitete und sie, falls nötig,
in scharfer, konzentrierter Form als deutliche Gedanken in mein
normales Bewußtsein abstrahlte. Schon mehrmals hatte mir diese
arkonidische Mutation das Leben gerettet.

Ich kurvte eine Weile über das Gelände, dann fand ich in
den Berghängen einige verzweigte Höhlensysteme. Nur wilde
Ziegen und Schafe schienen sich hierher zu verirren; ich fand einen
Kadaver, ein Skelett und viel Losung. Ich überlegte: ich mußte
mein Gepäck auf die Pferderücken umladen, und den Tieren
konnte ich kaum eine Klettertour bis hierher zumuten. Zuerst lud ich
also meinen Gleiter am Fuß des Berges aus, versteckte alles,
was ich ablud, unter einem Steinhaufen und überlegte dreimal, ob
ich die Fünfhundert-Meter-Rolle der fingerdicken Seile aus
Kunststoffgarnen ebenfalls ausladen sollte, entschied mich
schließlich dafür. Das enggerollte Seil würde die
Tiere nicht sehr belasten, aber ich mußte damit rechnen, daß
ich lange Tage auf den Wikingerschiffen zubrachte. Ich markierte die
Stelle, nur für mich sichtbar, dann ließ ich den Gleiter
hochklettern, schaltete die Schutzfeldsicherung ein, nachdem ich die
Maschine rückwärts in eine Höhle bugsiert und mit
hellen, weichen Felsbrocken flüchtig abgedeckt hatte. Ein
Funkbefehl, und das Gerät würde die Steine vor sich
herschieben und sich in die Luft heben.

»Geschafft!« sagte ich.

Schweißüberströmt war ich eine Stunde später
am Fuß des Berges und machte mich auf den Weg. Ich kletterte
über Geröll, über Steine, kam dann an ein trockenes
Bachbett und schließlich auf die Felder der Bauern. Dann
dauerte es nur noch eine Stunde, bis ich den Hof erreichte. Vorher
wusch ich mir den Staub vom Gesicht, den Händen und den
Stiefeln.

Schließlich marschierte ich auf das größte
Gebäude zu.

Vor mir öffnete sich knarrend eine Tür, und ein Mädchen
von weniger als zwölf Jahren sah mich an.

Ohne Scheu fragte sie laut:

»Was wünschst du, Herr?«

Ich lächelte sie an, beugte mich zu ihr hinunter und sagte
leise:

»Ich bin ein reisender Mann und habe meine Pferde verloren.
Ich möchte den Herrn des Hofes sprechen.«

»Ich bin Rixa«, sagte sie mit einer hellen, kindlichen
Stimme, »und meinem Vater gehört alles. Komm, ich bringe
dich zu ihm.«

Sie hielt mir eine kleine, braune Hand entgegen, ich ergriff sie,
und zusammen gingen wir durch einen angenehm kühlen, dunklen
Flur in einen Patio hinein, der vor grünen, feuchten Pflanzen
und Wasserstrahlen förmlich barst. Das Mädchen blieb mit
mir unter dem überhängenden Vordach, ging entlang der
geschnitzten Holzsäulen und führte mich bis zu einer
steinernen Terrasse. Hier saß ein Mann von mehr als fünfzig
Jahren mit braunen Händen

und einem faltigen Gesicht, an einem großen Tisch und sah
Papiere durch.

Er hob den Kopf, starrte uns schweigend an, als wir näher
kamen, und dann hob er die schwarzen Brauen. Er hatte große,
dunkle Augen und einen offenen Blick.

»Fremder?« fragte er und stand auf.

»Herr«, sagte ich und verbeugte mich knapp, »ich
bin ein Reisender, und ich bitte euch, mich anzuhören.«

Er vollführte eine schwungvolle Geste, deutete auf einen der
hölzernen Sessel und sagte laut:

»Ich sehe, Ihr habt bereits Freunde in diesem Haus. Setzt
euch! Einen Becher Xereswein?«

Ich nickte und erwiderte:

»Mit viel Wasser. Wenigstens am Morgen sollte man seinen
klaren Kopf behalten. Ich sah Eure Pferde, Herr, und meine Augen
leuchteten auf.«

Er klatschte in die Hände.

Ein sehr junges, sehr schönes Mädchen kam aus dem Haus,
er sagte ihr einige Worte, und nicht ganz hundert Herzschläge
später waren wir in ein fachmännisches Gespräch über
Pferde verwickelt. Ein milder, süßer Wein kam, eiskalt,
und mit dem Saft großer gelber Früchte vermischt. Er
schmeckte so gut, wie er aussah und roch, und ich sagte es Herrn
Pantos. Schließlich, nach einer Stunde, in der das Mädchen
schweigend zugehört hatte, sprang es auf die Knie seines Vaters
und sagte:

»Der Mann mit dem weißen Haar braucht Pferde!«

Ein aufmerksamer Blick traf mich.

»Ist das wahr?«

»Ja«, sagte ich. »Ich bin Kaufmann und
Gelehrter; ich durchstreife die Welt, um zu zeichnen und
aufzuschreiben, was ich sehe. Ich hatte vier Pferde und hielt mich am
Fuß der Berge auf. Am Morgen hatten Männer, die ich nicht
sah, meine Pferde gestohlen, aber ich hatte mich und meine Habe gut
versteckt. Sie nahmen nur die Sättel und die Tiere.«

Er gab zu bedenken:

»Meine Pferde sind jung und schön. Sie werden nicht
billig sein.«

Ich hob die Schultern.

»Mein Vater hat mir einen großen Zehrpfennig auf den
Weg mitgegeben. Ich glaube, ich kann mit Euch ins Gespräch und
ins Geschäft kommen, Herr Pantos.«

Er stand auf und deutete nach hinten.

»Gehen wir hinaus und sehen wir nach«, sagte er.

Wir gingen durch das Haus, und ich bewunderte Teile der
Einrichtung. Binnen kurzer Zeit hatten wir uns in ein Gespräch
über alte Waffen vertieft, und ich versprach, ihm einige Tricks
des Säbelfechtens zu lehren. Wir waren bereits Freunde, als wir
ins helle Licht des frühen Tages hinaustraten und über den
Hof zu der Koppel mit den Pferden gingen. Ich suchte schweigend vier
Tiere aus und fragte schließlich, was er wohl für sie
verlangen würde. Wir wurden handelseins, und eine halbe Stunde
später führte ich, im Sattel

eines prächtigen Schimmels, drei braune Pferde hinter mir
her. Kurz vor dem Mittagessen war ich wieder im Hof des Herrn Pantos,
und selbstverständlich wurde ich eingeladen. Meine gesamte
Ausrüstung befand sich auf den Rücken der drei Tiere; ein
dahinjagender Hunne hätte sie nicht besser verstauen können.
Mittagessen und Gespräche, unendlich viele Speisen, ausgesuchte
Weine, ausgesucht höfliche Unterhaltung und Bedienung, Gesang zu
Saiteninstrumenten während des Essens, dann die Aufforderung,
den Waffengang zu wagen. ein herrlicher, unbeschwerter Tag brach an.

Wir kämpften mit stumpfen Waffen, und ich brachte ihm einige
Schläge bei, die ich von Skytai gelernt hatte, Schläge mit
dem halbschweren Säbel von der Seite gegen die Frontaldeckung
und von unten herauf. Wir übten ein paar Stunden, dann lud er
mich in seinen Weinkeller ein. Schon seit dem Mittagessen hatte ich
gemerkt, wie mich ständig ein schwarzhaariges Mädchen mit
riesigen, braunen Augen und schmalen Hüften beobachtete. Ich
fragte Herrn Pantos, wer sie war.

Er lächelte.

»Sie ist Maurin«, erklärte er, während wir
zwischen riesigen Reihen von kleinen Fässern entlanggingen und
den süßlichen Geruch gärenden Weines in die Nasen
bekamen. »Ihr wißt, Herr Allan, daß wir den Mauren
tributpflichtig sind? Sie haben unser Land erobert, aber ihre
Religion gebietet ihnen, gerechte Herrscher zu sein. Sie handeln mit
Sklaven, und irgendwie lief uns das Mädchen vor einem Jahr zu.
Wir haben sie behalten. Sie spricht unsere Sprache nur wenig. Ihr
seht sie gern?«

»Nicht ungern«, gab ich zu, während wir auf
Holzbarren saßen und in kleinen Schlucken den Wein aus den
Tonbechern probierten. Eine Sorte war besser als die andere, und ich
merkte, wie mich eine milde Trunkenheit ergriff. Ich konnte mir
diesen Zustand leisten, obwohl ich wußte, daß jede Stunde
die drei Wikingerschiffe näher an den Gabal Tariq heransegelten.

»Niemand will sie«, sagte er mit leichtem Mißmut.
»Sie ist eine Fremde, und obwohl sie liebreizend und feurig zu
sein scheint, wird sie eine Fremde bleiben. Ihr seid weit
umhergereist?«

Ich hob den Becher und erwiderte artig:

»Und nur selten hat man mich so gastlich und so
liebenswürdig aufgenommen wie gerade heute.«

Er hob die Hand und trank mir zu.

»Ehre, wem Ehre gebührt. Leider, so hörte ich von
meiner kleinen, naseweisen Tochter, wollt Ihr morgen schon zur See
hin aufbrechen?«

Ich hob die Schultern und breitete bedauernd die Arme aus.

»Von Wollen ist nicht die Rede, Herr Pantos. Ich muß.
Ich werde ein Schiff der Nordmänner treffen, und lange muß
ich mit ihnen segeln. Die Mauren, hörte ich, lassen die Wikinger
nicht gern hier handeln und reisen?«

Er runzelte die Stirn und murmelte:

»Wahr! Nur ungern. Es gibt wenig größere
Gegensätze als die zwischen den Mauren und den Wikingern. Aber
es hängt ganz und gar von dem Herrn der Stadt ab. Ist er
gastlich und freiherzig, läßt er die Wikinger gewähren
und

lädt sie wohl auch einmal ein. Ist er ein strenger Herr, läßt
er die Anführer in Kelten legen und verkauft die Männer in
die Sklaverei. Der Handel mit Ungläubigen ist nicht verboten.«

Ich stand auf und verbeugte mich.

»Eure Pferde sind erlesen«, sagte ich mit schwerer
Zunge. Die Weinprobe war wohl zu lang und zu viel gewesen. »Eure
Gastfreundschaft wird im Buch meiner Freunde obenauf stehen. Eure
Mägde sind schön, und Eure Tochter ist die Freude aller
Augen. Aber ich muß hier heraus. ich fühle, wie ich
schwanke.«

Du übertreibst! Du trinkst den Mann jederzeit unter den
Tisch! sagte mein Extrasinn.

Ich wollte es auf keine Kraftprobe ankommen lassen; lieber zuviel
Mißtrauen und Vorsicht als zu wenig. Herr Pantos brachte mich
in ein großes, kühles Zimmer mit weißem Leinen vor
den Fenstern und einem Ausblick über die Felder und bis zu den
Felsen des mächtigen Küstenberges. Ich warf mich auf die
Liege, schloß die Augen und schlief einige Stunden. Als ich
aufwachte, war es später Abend, und Syloma, die Maurin, klopfte
an die Tür.

Ich wurde in die Halle hinuntergebeten, zum Abendessen.

Bemühe dich, die Leute nicht zu verletzen! warnte mein
Extrasinn. Sie haben dich in ihr Herz geschlossen!

Ich wusch mich flüchtig, zog ein anderes Hemd an und steckte
einige der kleineren Ringe an die Finger. Dann suchte ich aus meinem
Gepäck einen ausgesprochen schöngearbeiteten Dolch heraus,
mit einer feinen Kunstlederscheide, und eine kleine Dose mit
wohlriechender Salbe; von diesen Dingen, Geschenken eines reichen
Herrn, hatte ich noch mehr im Gepäck. Schließlich saß
ich neben Herrn Pantos, und vor uns, auf dem langen, mit weißem
Tuch gedeckten Tisch, breiteten sich die Speisen aus. Etwa fünfzehn
Menschen saßen vor den dicken Kerzen und den Tontellern. Wir
aßen ein schweres, nahrhaftes Essen, und ich trank nur Milch
und gegen Ende der Mahlzeit ein einziges Glas leichten Weines.

»Wo zieht Ihr hin, Herr Atlan?« fragte Herr Pantos
halblaut.

Hinter uns ging mit schwingenden Hüften die Maurin vorbei und
goß die Becher wieder voll. Ich legte meine Hand flach über
die Öffnung des Glases, lächelte das Mädchen an und
schüttelte dabei den Kopf.

»Nach Süden, zum Großen Felsen. Dort werde ich
ein Schiff der Wikinger besteigen und nach Osten segeln.«

Pantos zeigte mit dem Messer, auf dessen Spitze ein Brocken gelber
Käse steckte, nach Norden.

»Wenn Ihr Glück habt, dann sind die Truppen des
Kalifats von Cordoba nicht unterwegs. Sie werden Euch nicht
belästigen, denn die Wege sind fast überall frei von
Räubern. Aber sie sehen die Wikinger nicht gern. Trotzdem -der
Kalif ist ein milder Herrscher.«

Ich fragte leise und unsicher:

»Mir haben die Menschen gesagt, daß sie vor einigen
Wochen einen langen Feuerschein am Himmel gesehen haben.«

Ich bluffte; ich nahm an, daß die Landung des ersten
Schiffes von jemandem bemerkt worden sein mußte. Ricos Geräte
hatten das Schiff registriert, aber nicht verfolgen können, da
es zuletzt unterhalb des Wirkungswinkels unserer Radargeräte
geflogen war. Der Herr dieses Hofes nickte mehrmals und sagte
deutlich:

»Ich habe es gesehen.«

Ich bat ihn, mir genau zu berichten, was vorgefallen war.

»Warum diese Neugierde?«

»Ich reise«, erklärte ich, »um zu sehen, um
die Wunder zu finden und zu betrachten und die Fragen zu lösen.
Es ist wichtig für mich, meinen Enkeln später einmal zu
sagen: seht, das gibt es auf der Welt, und dieses ist zerfallen, aber
ich habe es noch gesehen und gezeichnet.«

»Das verstehe ich«, meinte er. »Alles, was wir
tun, ist ungemein vergänglich. Ich sah.«

Er hatte das Schiff gesehen! Genau schilderte er mir, wie er in
dem beginnenden Abend vor sieben Wochen einen tropfenförmigen
Lichtschein gesehen hatte, als er in die Sterne geblickt hatte. Der
Feuerschein, der sich sehr schnell zu einer feinen Linie
auseinandergezogen hatte, war unterhalb des Mondes vorbeigerast,
hatte eine leichte Kurve beschrieben, und als wir vor das Haus traten
und nachsahen, wobei mir mein neuer Freund genau die Richtung zeigte,
fand ich heraus, daß es auf meinen Karten genau in Ost zu
Südost lag, und mit Sicherheit jenseits des Binnenmeeres, in der
Gegend der Großen Syrte.

»Dorthin werde ich reisen«, sagte ich.

Einige Familienmitglieder verließen den Tisch, nachdem Herr
Pantos das Essen offiziell beendet hatte. Rixa, meine kleine
Freundin, verabschiedete sich besonders liebenswürdig von mir;
es tat mir leid, daß ich schon morgen aufbrechen mußte.
In den nächsten Stunden, in denen wir vor dem Kaminfeuer saßen,
stellte ich zahllose Fragen. Die Antworten waren für mich sehr
wichtig, denn sie ergänzten mein höchst theoretisches
Wissen der Umstände und der Natur dieses von den Mauren
beherrschten Landes.

Herr Pantos antwortete ruhig und unermüdlich; selten schienen
hier Gäste abzusteigen, die ihn derart beschäftigten.

Wir sprachen über die Welt und die Sterne.

Über die Wikinger und über das Land, über Pferde,
Waffen und Wasser, über Fischfang und über Kriege. Über
alles. Schließlich, als wir müde waren, stand Herr Pantos
auf und legte mir seine Hand auf die Schulter.

»Herr Atlan«, sagte er ruhig und ein bißchen
melancholisch. »Ihr seid ein Mann, den die Reiselust plagt! Ich
war Euch früher sehr ähnlich, aber jetzt habe ich Hof und
Knechte und Tiere. ich kann nicht mit Euch reisen, obschon ich es
möchte. Erfüllt Ihr ein Versprechen?«

Ich lachte kurz und fragte zurück:

»Gern, wenn ich kann!«

Es war ungewohnt und gut, innerhalb kürzester Zeit alles
Mißtrauen und alle Vorsicht vergessen zu können und sich
nur der Freundschaft dieses

Mannes und seiner Familie unterzuordnen. Fand ich solch eine
Gelegenheit je wieder? Aber die Vorzeichen waren günstig
gewesen, vielleicht war der Fortgang dieses Abenteuers auch von
einiger Freude überstrahlt.

»Wenn sich Eure Reise dem Ende neigt, sollt Ihr hierher
zurückkommen. Wir werden dann über alles sprechen, wir
werden reiten und trinken. wollt Ihr, Herr Atlan?«

Wir schüttelten uns die Hände.

»Ich verspreche es Euch, wenn mich nicht die Abenteuer
umbringen«, sagte ich.

»Ihr seid ein Mann, der nicht umgebracht wird. Ihr sterbt
erst, wenn Euer Leben ganz voll ist. Noch ist es in vielen Teilen
leer«, sagte er, faßte mich am Ärmel und geleitete
mich zu der breiten Treppe. Er brachte mich wieder zum Zimmer und
schloß:

»Ich werde Euch wecken, wenn die Nacht vorbei ist. Dann
essen wir, und Ihr reitet los. Es ist schlecht, einen Tag zu hastig
und ohne gutes Gespräch und langes Essen zu beginnen.«

Ich lehnte mich gegen den herrlich geschnitzten Türrahmen und
erwiderte:

»Ihr seid ein Mann, dessen Freundschaft ein Geschenk ist.
Ich werde die Tage bei Euch nicht vergessen. bis morgen, Herr
Pantos!«

Er nickte, lächelte und hob kurz die Hand.

»Bis bald!«

Wir waren, ohne daß eine lange und unechte, rührselige
Zeremonie stattgefunden hatte, Freunde geworden. Ich zog mich aus,
schlug die Decken zurück und schlüpfte zwischen die kühlen
Leinendecken. Als ich die Arme im Nacken verschränkte und durch
den Spalt im Vorhang die Sterne ansah und mir überlegte, wie
meine nächsten, vorsichtigen Schritte in Richtung des
Fremden-Schiffes aussehen würden, öffnete sich mit einem
verstohlenen Knarren die Tür. Ich drehte den Kopf, und
bezeichnenderweise galt meine erste Reaktion nicht der Waffe unter
dem Kissen. Es war die Maurin.

Sie lächelte zaghaft. In einer Hand trug sie einen Krug,
hatte mit den Fingern zwei silberne Becher eingeklemmt. In der
anderen Hand hielt das Mädchen eine dicke, brennende Kerze.

»Pantos schickt dir Licht, Wein und mich«, sagte sie
einfach und kam näher. Ihre nackten Sohlen verursachten auf den
Vierecken aus geflochtenem Gras leise, schlürfende Geräusche.
Sie setzte den Krug und die Kerze auf einen kleinen Tisch ab, auf dem
meine Geschenke und einige Ringe lagen, blieb vor mir stehen und sah
mich an. Ich versuchte, ihren Blick zu deuten. Die Gastfreundschaft
von Herrn Pantos war umfassend und nach Art des Edlen. Die Wünsche
und selbst die nicht ausgesprochenen Gedanken seiner Gäste waren
für ihn zwingend, und vermutlich hatte er sich in jede Art von
Unkosten gestürzt, um dieses selbstauferlegte Gesetz zu
erfüllen.

Ich fragte:

»Du bist gern gekommen, Syloma?«

Sie setzte sich neben mich auf die weißen Laken. Ich
unterdrückte ein Lächeln; das Mädchen schien sich mit
Hilfe von Sand und kaltem Wasser

gewaschen zu haben, und jemand hatte ihr eine wohlriechende Salbe
gegeben. Sie roch betäubend nach Sandelholz oder nach glühendem
Harz. In der halben Dunkelheit waren ihre Augen wie Kohlenstücke
in einer Maske.

»Ich weiß es nicht«, sagte sie. »Du hast
gute Augen und harte Hände, aber es ist da etwas Fremdes, das
ich nicht kenne.«

»Es ist ein Teil dieser Welt«, sagte ich, »denn
ich habe das Fremde gesammelt. Zu dir will ich nicht fremd sein,
sondern anders. Ruhig und zärtlich. Ich reite morgen wieder, und
du sollst deine schönste Erinnerung behalten.«

Sie nickte, und ihr langes, schwarzes Haar bewegte sich wie
schwerer, samtener Stoff. Die gleichen Gesten, die gleiche Bedeutung
der Worte seit der Steinzeit, jedesmal nur in einer anderen Umgebung,
in einem anderen Gewand. Ihre Hand suchte meine Finger, ich zog
Syloma zu mir herunter, und wir küßten uns. Sie war sehr
unerfahren, und nach Mitternacht, als die Flamme der Kerze in
heftigen, flackernden Stößen brannte und einen langen
Rußfaden absonderte, flüsterte sie:

»Ist es wahr, was du Pantos gesagt hast? Daß du wieder
einmal hierher zurückkommst?«

Ich nickte.

Keine Versprechungen, die du nicht halten kannst! sagte mein
Extrasinn deutlich.

»Es ist möglich«, sagte ich leise. »Aber
niemand weiß, was er erleben wird, und an welcher Stelle Allah
ihn zu sich rufen wird, an welcher Stelle seines Lebens.«

Sie schloß die Augen und sagte murmelnd:

»Allahs Gnade ist unermeßlich. Er wird dich einen
langen Weg gehen lassen.«

Dann schlief sie ein.

***

Am nächsten Morgen, nachdem wir uns verabschiedet hatten und
ich meine Geschenke abgegeben hatte, ritt ich schnell in die Richtung
des Gabal Tariq. Ich besaß vier Pferde. Die Lasten der drei
Packtiere waren schwer, und ich hatte, außer den Sattellaschen,
nur meine Waffen bei mir. Ich ritt ziemlich schnell und setzte zum
Schutz gegen die blendende Morgensonne die Brille mit den dunklen
Gläsern auf. Hinter uns wehte der Staub aus dem Sandweg hoch,
der von vielen Huftritten und den Radspuren schwerer Wagen
ausgefahren war. Ich sprengte weiter; der Sattel, auf dem ich saß,
war ein außergewöhnlich wertvolles Geschenk des Spaniers,
den ich vor einigen Stunden verlassen hatte. Ich ritt durch eine
karge Gegend, die von merkwürdigem Reiz war. Flaches Land voller
Felder, aus dem Boden gestoßene Felsen, wenig Bäume und in
der Ferne das Meer. Ich vermied es nach Möglichkeit, menschliche
Siedlungen zu durchreiten, denn ich wollte nicht den Mauren in die
Hände fallen. Ich suchte die Wikingerschiffe. Zum

Teil war das Land neben mir verlassen und öde, zum anderen
sah ich zahlreiche kleine, arme Siedlungen. Ich ritt ununterbrochen
und machte nur einmal halt, um die Pferde trinken zu lassen. Auch das
Wasser war hier rar.

Schließlich, gegen Abend, erreichte ich die westliche Seite
des Gabal Tariq.

Vorsicht! Noch mehr als Vorsicht! Dies ist die strategisch
wichtige Stelle! warnte mein Extrasinn.

Meine Erfahrungen, die ich während der Hunnenkriege gemacht
hatte, würden sich jetzt auszahlen. Eine merkwürdige
Spannung erfüllte mich. Obwohl ich hervorragend ausgerüstet
war, konnte es geschehen, daß mich die Mauren daran hinderten,
das oder die Wikingerschiffe zu betreten.

»Sehen wir weiter!« murmelte ich.

Ich zog die Tiere hinter mir her und suchte, bereits das Rauschen
der Brandung in den Ohren, nach einem Versteck. Dann entschloß
ich mich, den Strand entlangzureiten.

Keine Spuren! befahl mein Extrasinn.

Ich lächelte grimmig; diese Warnung war überflüssig
gewesen.

Ich ritt scharf bis ins Wasser, in die auslaufenden Wellen hinein,
und dann bog ich scharf nach links ab. Die tiefen Hufabdrücke im
Sand wurden von den nachfolgenden Wellen schnell wieder verwaschen
und unsichtbar gemacht. Die Pferde schnaubten unwillig, und unter
ihren Fesseln spritzte das Salzwasser hoch. Ich sah nach links -
überall verschwanden schmale Sandzungen in den Felsspalten,
taten sich in der Dämmerung Höhlen auf und Überhänge.
Schließlich, bereits den riesigen Schatten des Berges über
mir, ritt ich wieder nach links und führte die Tiere in einen
Spalt hinein. Hinter uns brach sich die Brandung und wirbelte den
nassen Sand durcheinander. Der nächste Brecher bereits, der
heranfegte, löschte unsere Spuren aus.

»Vorsicht, Atlan!« murmelte ich und schwang mich aus
dem Sattel.

Ich drehte mich um, spähte nach oben und nach vorn. Dann ging
ich vorwärts. Der Weg führte durch Felsen, die unmittelbar
auf der Höhe des Sandes endeten. Tote Fische und allerlei Geröll
waren angeschwemmt worden. Es stank, und die Pferde wurden unruhig.
Wieder zehn Schritte weiter, und die Felsen machten einen scharfen
Knick nach rechts. Das Schwemmgut hatte sich in einen dicken Teppich
aus Gras, mit kleinen Büschen durchsetzt, verwandelt. Ich hörte
das Plätschern von Wasser und roch die Quelle eher, als ich sie
sah. Einige Zeit später standen wir in einem kleinen
Felsenkessel, der vollkommen rund war und nur ganz oben, in einem
ausgefransten Ausschnitt, den Himmel zeigte. Ich löste die
Gebißstangen der Pferde und lud die Lasten ab.

Die Nacht ist schon immer dein Freund gewesen, sagte mein
Extrasinn.

Während ich etwas aß, kleidete ich mich um. Ich setzte
den maurischen Helm auf, nahm meine Waffen und zog das leichte
Kettenhemd über, das aus lauter vergoldeten Metallringen aus
ARKON-Stahl bestand. Dann suchte ich das stärkste Tier aus und
kontrollierte im letzten Licht die Hufe, schließlich schnallte
ich den Sattel fest. Ich drehte das Tier herum, nahm den Zügel
und wartete, bis das Pferd noch einmal getrunken hatte.

Plötzlich hörte ich undeutliche Hufgeräusche,
maurische Worte, ein scharfes Wiehern, und sehr vorsichtig ging ich
zwischen den Felsen hinaus, das Pferd hinter mir herziehend. Als ich
meinen Kopf zwischen den letzten Felsen vorsichtig hervorstreckte,
sah ich den langen Wimpel an einer Lanze flattern; eine Patrouille
der Mauren war eben dicht an meinem Versteck vorbeigeritten, wie die
Spuren bewiesen. Sie ritten nach Westen, also dorthin, woher ich
gekommen war. Offensichtlich hatten sie ihr Lager weiter östlich.

Ich hatte den Felsenkessel versperrt und holte tief Atem. Ich
wußte nicht, wann die etwa fünfzehn Mann zurückkommen
würden, aber ich wagte es. Ich nahm die Lanze, schwang mich in
den Sattel und galoppierte scharf an. Dann ritt ich, stets innerhalb
der niedrigen, auslaufenden Wellen, geradeaus und folgte somit den
Linien des Ufers. Etwa eine halbe Stunde lang ritt ich, und nichts
war zu sehen außer einem Schiff mit dreieckigem Segel - also
keinem Wikingerboot! -, das nach Westen fuhr. Und über mir die
Sterne und ein Mond, dessen Scheibe fast voll war. Schließlich
entdeckte ich weit vor mir einige Lichtpünktchen. Feuerstellen?
Ich ritt weiter, aber nunmehr etwas langsamer und vorsichtiger.
Rechts rauschte das Meer, kamen die Wogen der Brandung und brachen
sich donnernd, dadurch wurde der Hufschlag übertönt. Die
Lichter wurden größer, und ich unterschied einige
Windlichter und zwei kleine, helle Feuer. Gestalten bewegten sich
davor, warfen Schatten, verdunkelten das Feuer. Zelte von
merkwürdiger Form erhoben sich dahinter, und das zuckende Licht
lag auf ihren Seitenwänden. Ein paar Schiffsrümpfe schienen
halb im Wasser zu liegen; in der Dunkelheit konnte ich nur sehen, wie
sie sich bewegten. Ich hielt das Pferd an.

»Was tun?«

Auf alle Fälle mußte ich näher heran. Ich riß
am Zügel und sprengte wieder nach links hinüber, bis ich
beinahe gegen die Felsen rannte. Ich sprang aus dem Sattel, band die
Lanze am Sattelknopf fest und nahm den Bogen, schloß die
Schnalle des Rückenköchers und band die Zügel fest an
einen dicken, kurzen Ast eines Bäumchens, das aus einer
Felsenspalte hervorwuchs. Dann bewegte ich mich geduckt entlang der
Felsen, vollständig im schützenden Schatten, vorwärts.
Unter den Sohlen meiner weichen Stiefel knirschte der feuchte Sand,
und hin und wieder schlugen die Räder der Sporen gegen einen
kleinen Stein oder ein Stück Holz. Es gab leise, klingende
Geräusche. Ich konnte, je näher ich kam, immer mehr
unterscheiden. Zwei maurische Schnellsegler und ein schlankes
Wikingerschiff lagen hier. Ich starrte die Köpfe der Bugsteven
an und versuchte, im aufgerollten Rahsegel Farben oder Vierecke zu
entdecken. Es waren weder der Hengst, noch der Fuchs, noch die
Seeschlange. Also war dies keines der drei Schiffe, die den
augenblicklich wichtigsten Schatz dieser Welt transportierten.

Wikinger sind gefangengenommen worden! warnte mein Extrasinn
leise.

So mußte es sein. Vielleicht konnte ich handeln, ehe die
Patrouille zurückkam. Ich schlich näher heran und legte
mich dann im Schatten, in der Dunkelheit der Felsen, wohin die
Flammen der Feuer und der Windlichter

nicht reichten, auf den Boden. Zentimeterweise, mit angehaltenem
Atem, kroch ich näher wie eine große Schlange. Ich
unterschied etwa zehn Mauren, leicht bewaffnet, mit schwarzem Haar
und schwarzen, scharf ausrasierten Bärten. Sie trugen zum Teil
weiße Tücher um den Kopf, mit einer dunklen Kordel
gehalten. Sie saßen um die Feuer und an kleinen Tischen.
Teppiche lagen auf dem Sand, und die Stangen der Zelte waren reich
geschnitzt und trugen dunkle, offensichtlich metallene Kugeln. Etwa
zwanzig Fremde lagen im Sand, an den Händen mit dünnen
Ketten oder Lederriemen gefesselt. Hinter ihnen waren Boote an den
Strand gezogen worden, lagen unförmige Gepäckstücke.
Über einem Feuer kochte etwas in einem runden Kessel und roch
verführerisch nach auserlesenen Gewürzen.

»Wikinger!« sagte ich. »Gefangen! Ich muß
sie befreien, dann verfüge ich über ein Schiff.«

Ich hatte, wie es im Augenblick aussah, nur wenig Möglichkeiten.
Als ich gerade überlegte, wie ich ungesehen nahe genug an die
Mauren herankommen konnte, hörte ich von links, aus den Felsen,
ein langgezogenes Stöhnen. Es klang in einen ingrimmigen Fluch
in dänischer Sprache aus. Die Mauren hoben die Köpfe,
schauten hinauf in die Felsen, und einer rief:

»Das ist die Strafe, Wikinger! Normannen haben in unseren
Gewässern nichts zu suchen!«

»Halt's Maul«, rief die Baßstimme von oben
herunter. »Binde mich los, Seeräuber, und ich schlage dich
entzwei! Bei Thor, der mit dem Hammer wirft und dabei lacht!«

Ich grinste; das war die Antwort, wie ich sie von einem typischen
Wikinger unbewußt erwartet hatte. Mein Plan nahm langsam
Gestalt an. Ich stand auf, griff über mich und entdeckte, daß
der Fels rissig und voller Spalten war. Dann warf ich den Bogen über
die Schulter und begann, hinaufzuklettern. Kein Steinchen durfte
fallen. In der Dunkelheit kletterte ich Schritt um Schritt, hob die
Arme, griff in Kerben und Spalten, verkantete meine Füße
und stemmte mich langsam hoch. Natürlich gab es irgendwo eine
Treppe oder eine Leiter, aber ich durfte sie nicht benutzen. Einmal
hielt ich an, drehte den Kopf über die rechte Schulter und
spähte hinunter.

»Hast du Schmerzen, Tore?« rief einer der gefesselten
Wikinger herauf.

Rechts vor mir rief dieser Tore zurück:

»Noch nicht. Nur Hunger, Wut und Durst. Wartet, Mauren, bis
ich freikomme - wir werden Wein aus euren Hirnschalen trinken!«

Spöttisches Gelächter war die Antwort.

Dadurch hast du den Standort erfahren! flüsterte mein
Extrasinn. Leise! Sie könnten dich hören!

Ich zog mich vorsichtig die letzten Meter hoch. Vor mir schälte
sich ein dicker Holzpfahl aus der Finsternis, daran war eine
menschliche Figur gefesselt. Der Pfahl war Teil einer hochliegenden
Plattform aus Brettern und Bohlen, die an den Felsen anschloß
und sich etwa fünfzig Meter über dem Strand befand. Eine
ideale Aussichtsplattform, aber auch eine Stelle, die

jedes Schiff sehen mußte, das zwischen Gabal Tariq und
Tingitanum, wie es geheißen hatte, oder Tingis, Tanger,
hindurchfuhr. Ich schwang mich lautlos über das Geländer
aus weißen Balken und kam von hinten auf den Wikinger zu. Ich
streckte meinen Arm aus und hielt ihm den Mund zu. Dann flüsterte
ich:

»Nichts sagen. Nur zuhören! Ich bin euer Freund,
Wikinger!«

Er nickte leicht; als erfahrener Krieger hatte er sofort
verstanden, worauf es ankam. Ich nahm die Hand wieder weg und näherte
meine Lippen seinem Ohr. Ich flüsterte:

»Ich werde dich losbinden, dann deine Männer befreien.
Wir werden die Ruder der maurischen Schnellsegler mitnehmen und ihre
Segel. Ich werde mit dir reisen - aber ich habe viel Gepäck. Vor
Morgengrauen müssen wir lossegeln. Ist dein Schiff in Ordnung?«

»Ja.« Er wisperte zischend zurück, so daß
ich fürchtete, man würde ihn unten hören können.

»Sie haben Männer zu ihrem Anführer geschickt. Sie
sollen fragen, was mit uns geschehen soll.«

Das also war die Reitergruppe gewesen. Ich zog meinen Dolch und
schnitt mit der haarfeinen Schneide aus Arkonstahl die Stricke durch,
mit denen man seine Handgelenke und die Schienbeine einzeln an das
Holz gebunden hatte. Ich flüsterte:

»Ich bin Atlan!«

Er machte geräuschlos Kniebeugen, dehnte seinen ungeheuren
Brustkasten und rieb sich die Handgelenke. Dabei murmelte er leise:

»Und ich bin Tore Skallagrimsson, den sie den Walroßbullen
nennen.«

Er grinste breit und legte mir eine Hand auf die Schulter. Ich
glaubte, sie sei ein Felsen. Tore fragte:

»Was willst du tun?«

Ich sagte ihm flüsternd, wie wir vorzugehen hatten. Er nickte
nach jedem meiner Sätze. Mir gegenüber stand ein wahrer
Riese von einem Mann: Schultern, die fast doppelt so breit waren wie
meine. Unsere Augen befanden sich auf gleicher Höhe. Schwach
erkannte ich riesige Muskelpakete auf Schultern und Oberarmen, und
als sich Tore rührte, ging eine Welle von Stärke und
Gutmütigkeit von ihm aus, gepaart mit der Schnelligkeit eines
guten, überlegenen Kämpfers. Offensichtlich genau der Mann,
den ich brauchte. Wir würden uns hervorragend ergänzen.

Wir sahen uns an.

»Verstanden?« fragte ich besorgt. »Alles
verstanden? Wirklich?«

Er murmelte finster:

»Meine Männer und ich haben schon andere Kämpfe
gewonnen, Atlan! Nur zu - hinunter mit dir!«

Ich zog einen meiner Dolche heraus, es war nicht der verkleidete
Lähmstrahler, und gab die Waffe dem Hünen. Er nickte
dankend und steckte den Dolch in den Schaft seines abgetragenen
Fellstiefels. Wir nickten uns zu, und ich schlich die Brettertreppe
hinunter. Am Fuß der Konstruktion

angekommen, schlug ich einen weiten Bogen nach Osten ein und
näherte mich mit gezogenem Lähmstrahler den Zelten und den
Schiffen von der anderen Seite. Vor mir waren die Feuer, die Zelte
und die Stimmen der Mauren. Schattenhafte Gestalten bewegten sich.
Die Männer aßen, sprachen miteinander, putzten ihre Waffen
oder schossen die Leinen auf. Es waren also Seemänner oder
Besatzungen der beiden schlanken Schnellsegler. Kein Wachhund, keine
Tiere, keine Pferde, die bei meinem Herankommen unruhig werden
konnten. Ich schlich näher und ging vorsichtig durch das seichte
Wasser, erreichte die Bordwand des ersten Schiffes. Als ich mich
hochzog, stöhnte der Wikinger und begann zu jammern. unglaublich
echt.

»Gebt dem Dicken etwas zu trinken«, sagte einer der
Anführer.

»Suppe?«

»Meinetwegen«, war die mürrische Antwort.

Bewegung kam in die Männer. Die dadurch entstandenen
Geräusche und die Unruhe nützte ich augenblicklich aus. Ich
durchschnitt die Seile und die Lederschlingen, die das Heckruder
hielten, und sägte mit dem kleineren Dolch die Wanten an, so daß
bei der geringsten Belastung der Mast kippen würde.

Auch die Halteleinen des Dreieckssegels sägte ich an,
anschließend duckte ich mich hinter die Bordwand.

Zwei Männer steckten eine Fackel ins Feuer, nahmen einen Napf
und gingen nach rechts davon.

Ich atmete langsam durch. Von oben kamen undeutliche Geräusche,
dann ein kurzer, abgehackter Schrei. Die Fackel flog in einem hohen
Bogen, sich mehrmals überschlagend und eine Funkenspur hinter
sich herziehend, aus der Höhe herunter. Augenblicklich
reagierten die Mauren.

Sie liefen zusammen, holten ihre Waffen. Ein Mann stolperte über
das Feuer und fluchte. Es roch nach versengtem Haar oder nach Stoff.
Ein zweiter, noch lauterer Schrei ertönte von der Plattform,
dann bohrte sich ein Schwert in den Sand. Ich sprang auf, balancierte
kurz auf der Bordwand und sprang auf das Deck des zweiten
Schnellseglers. Dort hatte ich innerhalb kurzer Zeit ebenfalls die
Leinen und das Leder durchgesägt. Dann sprang ich hinunter in
den Sand und lief geduckt auf die Wikinger zu, die unruhig geworden
waren und zum Teil auf die Füße gekommen waren. Ich rannte
auf den ersten Mann zu, durchtrennte die Fesseln und sagte scharf:

»Tore ist frei. Die Schiffe der Mauren sind segeluntüchtig.
Bringt euer Schiff zu Wasser!«

Ich schnitt einem zweiten Mann die Fesseln durch, drückte ihm
den Dolch in die Hand und sah, als ich nach rechts blickte, wie die
Mauren die Treppe hochstürmten und oben gegen Tore
Skallagrimsson anrannten. Der Wikinger wütete mit den Fäusten
gegen die Mauren, und sein Erfolg war beträchtlich.

Ich rannte zu meinem Pferd, band den Zügel los und stob durch
die Dunkelheit davon. Kurze Zeit nachher erreichte ich den Felsspalt,
trieb das scheuende Tier mit Schlägen der flachen Hand und mit
Sporen durch den Spalt.

In fliegender Eile band ich meine Packen und die Lasten fest, dann
zerrte ich die Tiere hinter mir her. Hinaus auf den Strand, bis ins
Wasser, und dann vorsichtig zurück zu den Schiffen. Die Wikinger
waren frei. Ein Teil von ihnen bewaffnete sich aus den Zelten und den
liegengelassenen Waffen der Mauren und unterstützte den Kampf
des Anführers. Die anderen plünderten die Zelte und schoben
ihr Schiff ins Wasser. Ich ritt scharf darauf zu, band die Tiere an
die Bordwand und lud meine Lasten ab, indem ich die Seile kappte und
die Ballen und Packen einfach ins Schiff kippte. Die Riemen wurden
losgebunden und durch die Ruderlöcher geschoben. Das Rahsegel
fiel.

»Schneller, Männer!« schrie jemand.

Die Wikinger brachten Vorräte, Teppiche und alles, was ihnen
wertvoll schien. Das Schiff mit dem verwegenen Kopf eines
angreifenden Sperbers hob und senkte sich, meine Pferde wieherten und
scheuten, während ich ins Wasser sprang und den Prunksattel
abschnallte.

Ein fürchterliches Wirrwarr entstand.

Die Mauren wurden von der Treppe heruntergetrieben, weil sich Tore
einfach nach unten fallen ließ und wie ein Steinblock alle
Männer überrollte. Die Wikinger griffen von unten an.

Hoffnungslos gerieten die Mauren in die Defensive. Sie schienen
sich zu scheuen, die Wikinger zu töten, den Wikingern allerdings
ging diese feine Rücksicht völlig ab. Sie schlugen mit den
Zeltstangen, mit Fäusten und Schwertern, mit Steinen und
Seilbündeln erbarmungslos auf die Mauren ein. Einige der
Schwarzhaarigen flohen entsetzt und ließen alles liegen, was
sie besaßen. Sogar ein Zelt wurde abgebrochen und über die
Bordwand gekippt. Dann schleuderte Tore einige Feuerbrände in
die restlichen Zelte, rannte zum Schiff heran und packte mit beiden
Fäusten das Bugspriet. Er watete durch das Wasser, und als es
ihm bis zur Brust reichte, hatte er das Schiff so weit angeschoben,
daß es auf der anderen Seite der Brandungswelle heruntersank.
Ich sprang, während er sich hochzog, hinunter und griff nach
einem Riemen. Hinter uns beleuchteten die brennenden Zelte das Stück
des Strandes.

Als die Sterne verblaßten, befanden wir uns weit genug vom
Ufer entfernt, um den Nachtwind einfangen zu können. Das Segel
füllte sich, das Boot war gedreht worden, und wir segelten genau
nach Osten.

Tore Skallagrimsson stand am Ruder, und nachdem wir die Riemen
wieder befestigt hatten, schrie er dröhnend:

»Dankt diesem weißhaarigen Fremden! Er hat uns befreit
und dabei vier edle Pferde verloren!«

Ich sprang zu ihm hinauf auf das Backdeck und sagte:

»Wir segeln zusammen, Tore!«

»Bis zum Ende des Ozeans!« sagte er dröhnend. »Du
hast in wenigen Stunden zweiundzwanzig Freunde gewonnen, Atlan! Wohin
segelst du?«

Ich überlegte und sagte:

»Warum bist du hier?«

Er hob die Schultern, stieß ein dröhnendes Lachen aus
und drehte an den

starren Borsten seines mächtigen Schnurrbartes. Dann sagte
er:

»Wir haben eigentlich kein Ziel. Wir sind hier und suchen
nach Beute, nach Abenteuern, nach Gold und allem, was sich lohnt.«

Sofort einschalten! Das ist genau die Gelegenheit, auf die du
gewartet hast! sagte mein Extrasinn.

Ich setzte mich auf die dünne Bordwand, hielt mich an
irgendwelchen Seilen fest und sah den anderen Nordmännern zu,
wie sie die Beute sortierten und unbrauchbare Gegenstände ins
Meer warfen. Dann fragte ich vorsichtig:

»Ich bin reich, ich habe viel Gold. Ich muß
nacheinander drei Wikingerschiffe finden, weil sie ein Geschenk der
Götter aus dem Norden in die Große Syrte bringen. Ich muß
diese Geschenke haben und jene Menschen treffen, die diese Geschenke
erhalten sollen. Willst du mit deinen Männern ein paar Wochen
oder einige Mondwechsel lang mit mir dorthin segeln, wo ich hinwill?«

Tore fragte listig:

»Und du zahlst uns aus?«

Ich nickte, worauf er wieder in sein dröhnendes Lachen
verfiel. Er schlug mir mit seiner Pranke auf die Schulter, so daß
ich beinahe das Gleichgewicht verlor und in die See fiel.

»Wir segeln mit dir, unter deinem Kommando und mit mir am
Steuer dorthin, wo du es uns sagt?« fragte er ein zweites Mal.

»So ist es!« bestätigte ich.

Er schrie einige Fragen in seiner rauhen Sprache zu seinen Leuten
hinunter, und die Antworten waren eindeutig. Ich blieb neben ihm
stehen, federte mit den Knien die Bewegungen des Schiffes ab und
sagte in der Sprache der Wikinger:

»Freunde! Wir haben lange, schnelle Fahrten vor uns. Wir
werden die schnellste und wildeste Meute von Seewölfen sein, die
dieses Meer jemals gesehen hat. Unsere Beute wird unermeßlich
sein, und unsere Freude jeden Tag neu. Aber zuerst werden wir unser
Schiff zu dem schnellsten Boot machen, das hier in den Wellen kreuzt.
Wir laufen zuerst die kleinen Inseln an, die in Ost zu Nordost
liegen. Ihr kennt sie?«

Ich zog eine Karte hervor, ließ sie aber stecken, weil es
ohnehin zu dunkel war. Tore beobachtete aufmerksam die Sterne, und
dann sagte er:

»Ich bleibe am Steuer. Du kannst schlafen, Atlan, und morgen
werden wir über alles sprechen.«

Ich hob meinen Mantel auf und erwiderte:

»Wohlgesprochen, Tore Skallagrimsson, genannt Walroßbulle.
Morgen sprechen wir über alles!«

Ich legte mich neben Tore in den Winkel, den Deck und Bordwand
bildeten. Ich war mit dem bisher Erreichten voll zufrieden. Ich hatte
meinen Gleiter gegen Pferde und die Reittiere gegen ein schnelles
Schiff umgetauscht. Jetzt mußten drei Dinge getan werden: das
Schiff sollte schneller werden, es mußte richtig ausgerüstet
sein, und wir mußten eines oder alle drei Schiffe

mit den Kursplatten abfangen oder zumindest hinter ihnen herjagen.
Denn unverrückbar stand mein Ziel fest - irgendwo in der Gegend
der kleinen Syrte stand jenes fremde Raumschiff, das nicht starten
konnte, ehe nicht die Kursplatten dort eintrafen. Bis zu diesem
Zeitpunkt aber waren es noch viele Wochen, denn die drei Schiffe
befanden sich noch nicht im Binnenmeer. Ich schlief beruhigt ein und
schlief ebensogut wie in den Laken bei Herrn Pantos.

***

Wir lagen seit drei Tagen in der winzigen, versteckten Bucht der
größeren Insel. Sie war so gut wie unbewohnt, und wir
hatten, obwohl uns bisher niemand gestört hatte, drei Posten
aufgestellt. Das Schiff lag ohne alle Ausrüstung auf dem
Sandstrand, und wir alle schufteten, halbnackt und schwitzend, um aus
dem Wikingersegler eines der schnellsten Schiffe zu machen, die es
gab - wenigstens zu dieser Zeit und in dieser Umgebung.

Ich zeichnete die Pläne, und die Wikinger, die allesamt
hervorragende Handwerker waren, verwirklichten meine Einfälle.
Zuerst bauten wir einen Schwertkasten und ein Schwert, das drehbar
gelagert und hochziehbar wurde. Dadurch stabilisierte sich der Kurs
des Schiffes, und wir mußten bei seitlichem Wind mit weniger
Abdrift rechnen.

Dann takelten wir um.

»Und ich sage dir«, schrie ich Tore an, »du
wirst nach zwei Tagen wissen, wie man mit diesem kleinen, dreieckigen
Segel arbeitet. Unser Schiff wird um die Hälfte schneller
werden.«

Er murmelte, unsicher geworden:

»Wenn du es sagst.?«

Wir spannten neue Taue. Ich opferte die Hälfte meines
Kunstfasertauwerks, und wir richteten ein aufholbares und
niederzubringendes Focksegel ein, das bis fast zur Höhe des
Mastes reichte und dicht über dem Rand des Schiffes nach rechts
oder links zu ziehen war. Dadurch konnten wir schneller wenden,
wurden schneller, und leider erhielt unser Schiff auch eine optische
Form, die es aus Tausenden hervorhob. Der Mast wurde erhöht, das
Rahsegel wurde zu einem Gaffelsegel umgenäht, und wir spannten
neue Taue, beseitigten die alten. Der Rumpf wurde gesäubert, mit
Sand poliert und mit Bimsstein abgeschliffen, schließlich mit
heißem Wachs gedichtet. Wir zogen ein größeres
Achterdeck ein und montierten darauf ein merkwürdig aussehendes
Gerät.

Es war eine große, armbrustähnliche Maschine, die von
nur drei Männern zu bedienen war, die mit einer Spannwinde die
Sehne zurückzogen. Wir fabrizierten dieses Katapult aus Holz,
Sehnen und Seilen, und als ich es zum erstenmal ausprobierte und
meine Lanze damit verschoß, erhielt ich riesigen Beifall - der
Versuch überzeugte mehr als alles Reden. Dann schossen wir
einige Tiere, brieten sie und ließen das Fleisch trocknen,
füllten sämtliche Wassersäcke auf, und ich zog
schließlich aus meinem Gepäck die blauschimmernde Nadel
heraus und die Karte, die die westliche Hälfte des

Binnenmeeres zeigte.

»Kommt alle her!« schrie ich.

Zweiundzwanzig Männer versammelten sich um mich, und ich
breitete auf dem Deck die Karte aus. Ich zog einen Faden aus dem
Kunstfasertau heraus, knotete ihn mehrmals um die genaue Mitte der
Nadel und hielt ihn hoch. Wie ein Waagebalken schwebte der
magnetisierte Stahl in der Luft.

»Hier«, sagte ich. »Unser Schiff wird sich
niemals verirren. Die Spitze der Nadel zeigt immer nach Norden.«

Ein verblüfftes Murmeln ging durch den Kreis, und die Männer
drängten sich näher zusammen. Ich richtete die Karte genau
aus und sagte:

»Hier ist Norden. Dort Osten, Westen und Süden. Und
dorther kamen wir, und dorthin werden wir segeln müssen.«

Tore murmelte finster:

»Die Mauren werden uns verfolgen, Atlan!«

Ich erwiderte:

»Sie werden uns folgen, aber erstens haben wir unser Gesicht
verändert, zweitens sind wir allemal schneller und wendiger, und
drittens haben die Mauren nicht so viele Schiffe, daß sie uns
stellen könnten. Denkt daran, was ich euch versprochen habe:
viele Abenteuer! Und mit diesem Schiff werden wir durch die Abenteuer
galoppieren wie die wilde Jagd Odins und Ägirs!«

»So sei es!« sagte Tore laut.

Wir kontrollierten noch einmal ganz genau alle Teile unserer
Ausrüstung. Ich behandelte die leichten Wunden der Wikinger,
verteilte Seife, legte mich einen Tag lang in die Sonne und machte
Pläne. Wir brachten das Schiff zu Wasser, spannten sämtliche
Taue nach, brachten dann Stück für Stück unserer
Ausrüstung ins Schiff und verstauten sie seefest. Schließlich
verbrachten wir noch einen Tag lang damit, nach Karte und Kompaß
-beziehungsweise Magnetnadel - und mit den beiden neuen oder
veränderten Segeln. nun, eben zu segeln. Die Wikinger, an ihrer
Spitze Tore der Walroßbulle, waren tatsächlich
hervorragende Seeleute. Das zeigte sich während dieses einen
Tages, an dem sie lernten, Focksegel und Gaffel zu gebrauchen. Das
Schiff legte sich mehrmals bis zur äußersten Grenze
schräg, und die Fahrt hart am Wind war ebenfalls etwas Neues für
die zweiundzwanzig Männer. Ebenso die Magnetnadel, die,
geschützt durch einen kleinen Holzkäfig, im Heck hing.

»Ausgezeichnet!« sagte ich zu Tore. »Ihr seid
alle derartig gut, daß ich keinen Vergleich finde.«

Tore lachte und hielt das Schiff auf Kurs.

»Du solltest uns einmal sehen, wenn wir wirklich segeln und
richtig kämpfen!« sagte er. »Die harmlose Prügelei
mit den Mauren war nur, damit wir wissen, wie man die Fäuste
gebraucht!«

Ich schüttelte den Kopf. Offensichtlich hatte ich wieder
einmal das durchaus zweifelhafte Glück gehabt, unter die
wildesten Männer dieses barbarischen Planeten zu geraten. Aber
die Hochstimmung, die uns alle seit dem Augenblick erfüllte, an
dem wir den Mauren entkommen waren, hielt auch

mich in ihrem Bann. Wir hatten guten Wind, Sonne und waren
ausgezeichnet ausgerüstet. Und unser nächstes Ziel war
wieder jener Berg auf der spanischen Seite der Meerenge. Dort mußten,
wahrscheinlich im Schutz der Nacht, die drei Wikingerschiffe auf
Kollisionskurs uns entgegenkommen. Thorvalds Hengst mit dem
Rechteckmuster des Segels, Thorfinns Fuchs mit dem Rautenmuster und
Jon des Stinbrackars Seeschlange mit den Senkrechtstreifen.

Wir lagen auf Kurs.

Genau nach West, also in einem Neunzig-Grad-Winkel zur Ausrichtung
der magnetisierten Nadel.

***

Tore und ich lehnten faul im Heck, und ich verrieb Salbe gegen
Sonnenbrand in meinem Gesicht und auf den Armen. Das Schiff raste
förmlich dem gewaltigen Felsen entgegen. Es war Nachmittag, und
die anderen Männer putzten ihre Waffen, rasierten sich oder
schliefen. Unser Proviant reichte aus, und auch das Wasser war
keineswegs knapp. Ich nahm den Feldstecher an die Augen und
beobachtete das Wasser, aber außer einigen weit entfernten
Dreieckssegeln konnte ich nichts entdecken.

Tore fragte brummend:

»Wo sind deine drei Schiffe, Atlan?«

Ich sagte:

»Wir werden es bald wissen, Tore.«

Das breite Armband, das wie ein kostbares Schmuckstück
aussah, drehte ich halb herum. Dann führte ich zwei Schaltungen
aus; eine war ein Befehl, die andere setzte einen winzigen Sender in
Betrieb. Irgendwo hoch über dem Ozean würde jetzt der Sukhr
einen Befehl erhalten und unserem Schiff folgen und auf meiner
Schulter landen. Das aber dauerte noch Stunden. Mein Windspiel befand
sich noch immer im halbaktivierten Zustand im Gepäck.

»Woher wissen wir es?«

Ich erwiderte:

»Ein blauer Würgfalke wird es uns berichten. Warte, bis
es Abend wird. Wissen die Wikinger, daß Gabal Tariq für
ihre Schiffe gesperrt ist?«

Er nickte und erwiderte:

»Die dänischen Schiffe, also Schiffe meiner Landsleute,
warten auf guten Wind und durchfahren die Sperre nachts. Ich weiß
nicht, wie es die Norweger machen. Und wie du sagst, waren es
norwegische Schiffe?«

»Ja. Mit Sicherheit. Was ist das dort drüben?«

Ich deutete nach Steuerbord und gab Tore mein Fernglas. Er setzte
das Große Auge aus Bernstein, wie er es nannte, an und starrte
lange hindurch. Dann zog er seine Schultern hoch und spuckte nach
Lee. Er sagte grimmig:

»Das ist dieses Schiff, von dem wir alle reden.«

Ich hob die Brauen und fragte:

»Welches Schiff?«

»Der schnellste maurische Segler. Sie haben schon viele
Wikingerschiffe aufgebracht. Auf dem Segel ist ein schwarzer
Halbmond, und das Schriftzeichen darunter bedeutet >Tod<.«

»Verteufelt unangenehm!« bemerkte ich.

Keine übertriebenen Hoffnungen. Es wird zumindest eine wilde
Jagd werden, bestätigte mein Extrasinn.

Er sagte mir auch, daß ich mit Hilfe der verstärkenden
Linsen das feindliche Schiff weitaus eher ausgemacht hatte als die
maurische Besatzung uns. Ich schätzte den Wind und die Einflüsse
des Ufers ab, dann sagte ich laut:

»Sie haben uns nicht gesehen. Steuere nach Backbord, und
dann bleibt es so. Wir warten hier auf die drei Wikingerschiffe.«

Er nickte.

Wieder ergriff mich die leichte Unsicherheit, die meist einem
Kampf oder einem dramatischen Ereignis vorausging. Jetzt ergab sich
die groteske Situation, daß uns die Mauren jagten und wir die
Wikinger. Wer würde in diesem Rennen gewinnen? Ich hoffte, daß
ich es war.

Das Schiff mit dem Sperberkopf legte sich schwer über, als
die Fockleinen losgeworfen und auf der anderen Seite wieder
angeschlagen wurden. Das große Segel schwang herüber, und
wir glitten auf Tanger zu. Das Segel des Mauren wurde in den nächsten
Stunden kleiner und verschwand schließlich irgendwo unter der
spanischen Küste. Wir atmeten auf.

Eine Stunde später kreiste der Vogel über dem Schiff.
Gryfgard, einer der Freunde an der Fockschot, hob den Arm und sagte
scherzhaft:

»Ein Vogel über dem Schiff. Da muß doch irgendwo
Land in der Nähe sein!«

Das laute Lachen riß ab, als sie den farbigen Falken
erkannten. Wir hatten in den letzten Stunden kaum einmal die Sicht
zum Land verloren. Ober uns lag ein Himmel, der nur in diesen Breiten
so blau war, durchwandert von flaumigen, wattigen Wolken, die auch
hier nur so weiß schienen wie schaumig geschlagener Schnee. Der
Falke identifizierte mich, kreiste hinter der Gaffel vorbei und
setzte sich auf meine Schulter. Ich fühlte die stählernen
Krallen, die vorsichtig aus den Gleitlagern herausglitten.

»Hast du die Schiffe gesehen?«

Tore und seine Männer, die uns anstarrten, wunderten sich
noch nicht besonders. Als das künstliche Tier schrie und dann
fauchend antwortete, schienen sie an ein Wunder zu glauben.

»Drei Schiffe unter vielen anderen. Ich habe sie gesehen.
Einen Tag auseinander, alle drei. Das erste kommt heute nacht, wenn
es gleichschnell schwimmt!« sagte der Falke, Tore knurrte
ratlos:

»Ein sprechender Vogel, Atlan?«

Ich grinste ihn breit an und fühlte, wie sich meine Haut um
den Mund spannte. Sie war stark gerötet, und wenn ich nicht
aufpaßte, gab es einen schlimmen Sonnenbrand. Fast so schlimm
wie der auf Tores Schultern, der ihm den Schlaf rauben würde.

»Ein kluges Vögelchen mit scharfen Augen. Ein Wunder
der Falknerkunst!«

sagte ich leise. »Eines meiner Geheimnisse, Skallagrimsson!«

»Thor ist mächtig!« staunte Sudvar. »Das
singen nicht einmal die Skalden. he, Gabelbart! Wie ist es mit einem
schönen Lied?«

Gabelbart, der seinen Namen zu Recht trug, nickte und überlegte
lange. Dann packte er sein Instrument aus den Fellen, stimmte die
Saiten und begann zu summen. Er mußte sich erst Stimmung
machen, aber wenn er getrunken hatte, sagte mir Trygvason, sang er,
daß die Mauern fielen.

Gabelbart, Bjarne, der Skalde, Sudvar und Thorshammer Egir. das
waren die Namen der Männer. Bis jetzt betrachteten sie mich noch
voller Respekt, aber langsam kam das Element echter Freundschaft
zwischen uns auf. Besonders Guthrum, der jüngste Mann an Bord,
schien mich unausgesetzt zu beobachten, um zu lernen. Er würde
viel zu berichten haben, wenn er wieder in seinen strohgedeckten
Hütten im hohen Norden war, unter den Schleiern der Nordlichter.

»Wartet.«, sagte Gabelbart. »Ich bin noch nicht
in Stimmung.«

Wir kreuzten weiter, vorsichtig, stets gebührend weit von
anderen Schiffen und vom Land entfernt. Wir warteten mit der Geduld
von Menschen, denen der Tag, der ohne Tod und Krankheit vergangen
war, nichts bedeutete. Wir hatten alles, was wir brauchten. Und nicht
einmal die Ungeduld, das fremde Schiff zu sehen, beeinträchtigte
mein tiefes Wohlbehagen.

Der Abend kam, während Gabelbart sang.

»Festlich ist es, zu fahren, auf der See im Sonnenschein,
steifer Wind straffte die Segel draußen vor Stränden, das
Meerespferd lief herrlich, glättete das Wasser mit dem Kiel, das
Schiff ließen wir durchgehen auf dem Weg über die See.

Der Sperberkopf zeigte uns den Weg...«

»Weiter, Skalde! Um ein Bier oder um Wein im nächsten
Hafen!« rief Sithric laut.

Ich suchte die Wellen ab, aber ich sah kein Segel. Die Sonne, eine
riesige Scheibe auf lohendem Messing, sank lautlos ins Meer, und
erste Nachtwolken kamen auf. Das Schiff, mit gerefften Segeln,
kreuzte gerade wieder nach Nordwesten, drehte dann ab und fuhr wieder
zurück in östliche Richtung. Wir durften uns Gabal Tariq
nicht zu sehr nähern, denn dort waren wir zu gut bekannt.

Die Nacht kam.

Wir aßen feuchtes Brot und saftigen Schinken, Früchte
und Trauben. Wir tranken wenig Wein aus den Schläuchen und viel
Wasser, und schließlich waren noch die Sterne unser einziges
Licht. Eine unvergleichliche Stimmung überkam uns, gemischt aus
dem Klang der Saiten und dem Geräusch, das das Schiff im Wasser
machte, aus dem Brummen des Windes im Segel und allem anderen. Fische
sprangen aus dem Wasser und fielen klatschend wieder zurück.
Einige Männer schliefen ein, in Felle und Decken gehüllt,
und das Schnarchen fügte sich harmonisch in die Geräuschkulisse
ein. Noch immer kein Segel, noch immer keine Zeichen und keine Jagd.

Am nächsten Tag änderte sich vieles.

Die Araber, die einen neuen Glauben und die Worte ihres Propheten
mitbrachten, waren durch den nördlichen Teil des dreieckigen
Großkontinents, den ich selbst nur an den Rändern kannte,
nach Spanien vorgedrungen, das wußte ich. Der Ort, an dem ein
Berber namens Tariq landete, hieß seitdem Gabal Tariq oder
Dschebel al Tarik; spätere Völker würden diesen Namen
wieder umformen. Kalifen beherrschten Städte, die maurische
Kultur blühte auf und brachte den nördlicheren Ländern
viele neue Einsichten, Erfindungen und Gedanken. Die Wissenschaft
breitete sich aus, aber im Augenblick hatte uns das alles nur sehr
wenig zu interessieren. Die Feindschaft zwischen Mauren, also
Arabern, und den Wikingern gründete sich auf den Handel. Die
Wikinger scherten sich nicht um die Verbote und beeinträchtigten
die Gewinne der Mauren, und diese waren darüber nicht zu Unrecht
verärgert. Aber schon einhundert Kilometer Abstand zwischen zwei
Siedlungen konnten dieses Bild radikal verändern. Dort waren
Fremde liebe Gäste bei den Kalifen, Emiren oder Scheichs, und
die rauhen Krieger beider Völker verstanden sich auf der
üblichen Basis - Wettstreit, Frauen und, auch bei den
Mohammedanern, dem Alkohol. Nur dann, wenn Wikinger direkt die
Siedlungen überfielen und Beute machten, rüstete man
Schiffe aus und verfolgte sie. Tore allerdings war so frech gewesen,
am hellen Tag ins Binnenmeer einzusegeln, und die beiden
Schnellsegler hatten ihn aufgebracht und zur Abschreckung an den
Pfahl gebunden.

Am anderen Morgen wachte ich auf und warf zuerst den ledernen
Eimer über Bord, zog ihn halb voller Seewasser wieder hoch und
wusch mich. Dann spülte ich den Mund mit einem Schluck Wasser
aus, trank einen Schluck von Pantos Wein und sah mich um. Tore
Skallagrimsson nickte mir zu, warf mir den Schinken herüber und
sagte mit vollem Mund:

»Dort vorn segelt eines der drei Wikingerschiffe.«

Ich schnitt eine Scheibe von dem keulenförmigen Rauchfleisch
herunter, spießte sie auf das Messer und holte das Fernglas an
die Augen. Tatsächlich. Jon des Stinbrackars Seeschlange befand
sich am Horizont, und wir konnten gerade noch das längsgestreifte
Segel erkennen. Außerdem blendete uns die Sonne.

Der Falke kam von seinem Sitz auf dem Masttop herunter und setzte
sich auf meine Schulter. Das kybernetische Sprechorgan des Vogels
sagte heiser und keuchend:

»Hinter uns ist der maurische Schnellsegler.«

Gefahr! Sie haben euch gesehen! warnte im gleichen Augenblick mein
Extrasinn.

Ich fuhr herum. Tatsächlich, im Westen, zwischen Gabal Tariq
und dem anderen Ufer, sah ich das schlanke, spitze Segel des
maurischen Schiffes, dem wir gestern abend davongesegelt waren. Sie
hatten uns bemerkt und kamen mit Westwind direkt auf uns zu. Noch
bestand keine Gefahr; wir sahen nicht einmal die Männer an Bord.
Aber jetzt begann die Jagd.

Ich sagte laut, nachdem ich hastig gegessen hatte:

»Tore - wenden! Dann die Reffschnüre weg, volle Segel,
und dem Wikinger nach!«

»So soll es sein!« sagte er und brüllte eine
Reihe von Anordnungen. Die Männer bewegten sich. Das große
Segel füllte sich knatternd, die Fock wurde mit der Stenge
ausgespannt. Das Schiff schwang herum, legte sich schräg, und
lose Gegenstände kollerten über Deck. Dann wurde das große
Segel ausgestellt, der Wind fing sich, und zusehends gewann unser
Schiff an Geschwindigkeit. Die Mauren waren bis auf doppelte
Bogenschußweite herangekommen, und ich merkte, daß ihr
schmales Schiff sehr schnell war. Der Bug unseres Schiffes hob sich,
der Kiel schob sich aus dem Wasser, und das heruntergelassene Schwert
stabilisierte den Kurs des Schiffes. Wir rasten nach Osten. Hin und
wieder setzte der Bug hart in die Wellen ein, und ein Schauer Gischt
überschüttete uns. Hartnäckig blieb der Maure zwei
Stunden lang hinter uns; es schien, als schöbe er sich
unaufhaltsam, aber langsam näher. Der Abstand aber zu Jons
Schiff verringerte sich. Die Sonne stieg höher, und das Rennen
wurde weitergeführt. Jetzt hatte uns auch der Wikinger gesehen -
vermutlich erkannte er uns nicht, weil wir die Segel verändert
hatten. Tore steuerte geradezu souverän, und ich betrachtete hin
und wieder mein Geschütz, das sich zwischen Mast und Ruder
befand.

»Habe ich recht?« fragte ich laut. »Unser Schiff
ist wesentlich schneller geworden!«

Tore nickte bekräftigend und deutete mit dem Daumen über
die Schulter.

»Wir sind sehr schnell, aber die Mauren hinter uns sind mit
den Dämonen im Bund. Sie sind mindestens so schnell wie wir.«

Vermutlich war die Relation von Segelgröße und
Rumpfschnitt und zur Last günstiger als für unser Schiff.
Bisher war der Abstand gleich groß geblieben, aber in den
ersten Stunden des Nachmittags schien es, als käme der Maure
näher. Ich las bereits das Schriftzeichen Tod und sah einen
Mann, der im Bug stand und unser Schiff sehr genau betrachtete.
Vermutlich würden auch die beiden anderen Schiffe die Passage
durchfahren können, da die Segler alle an unserer Verfolgung
teilnahmen. Das war für mich nur zum Teil günstig.

Weitere Stunden vergingen.

Wir segelten sehr scharf. Die Männer schwiegen, holten ihre
Waffe heraus und sahen sich um. Sie verstauten die Ladung, halfen bei
den Manövern mit den Segeln und setzten die schweren, eisernen
Helme auf. Ich warf mein Kettenhemd über, nahm den Wikingerhelm
aus dem Gepäck und holte Bogen und Pfeile.

»Kampf?« fragte Tore hoffnungsvoll.

Ich zuckte die Schultern; es war durchaus möglich.

»Sie sollen uns kennenlernen!« versprach der
Walroßbulle.

Inzwischen hatte sich die Position der drei Schiffe geändert.
Gegenüber Jons Boot hatten wir aufgeholt und befanden uns auf
äußerste Bogenschußweite links des Schiffes, schräg
dahinter, etwa zehn Schiffslängen entfernt. Genau in unserem
Kielwasser segelte der Maure, mehr als eine Schußweite
entfernt. Ich lehnte neben Tore und schätzte die

Lage ab. Schließlich ging ich nach vorn in den Bug, legte
beide Hände an den Mund und schrie:

»Jon, genannt Steinbrecher, ich rufe dich!«

Der Steuermann des Schiffes hob die Hand und schrie übers
Wasser zurück:

»Ich sehe dich, Fremder. Was willst du?«

»Wir sollten zusammen segeln! Ich habe das Ziel, das auch du
hast!« schrie ich. Er winkte ab und rief:

»Niemand hat sonst mein Ziel. ich segle für die
Götter!«

Ich starrte hinüber. Auch seine Männer hatten sich
bewaffnet und kauerten hinter den runden Schilden. Ich sah Keulen und
zweischneidige Kampfbeile, Schwerter und große, dicke Bögen.
Mißtrauisch sahen die norwegischen Wikinger zu uns herüber,
und unsere Männer blickten nicht weniger zurückhaltend. Ich
deutete nach hinten und rief laut:

»Die Mauren verfolgen uns, sie verfolgen auch dich. Wir
müssen gegen den gemeinsamen Feind kämpfen!«

Jon schrie zurück:

»Sie sind nicht meine Feinde. Sieh zu, wie du mit ihnen
fertig wirst, Fremder.«

Ich hob den Arm und rief:

»Wir werden uns noch einmal sehen, und dann breche ich dir
alle Knochen!«

»Schon gut!«

Ich hielt mich an Tauen und an der Bordwand fest, trat zwischen
den Männern nach hinten und sagte zu Tore:

»Dieser Jon ist, wie es aussieht, kein guter Freund!«

Tore grinste und ballte die Faust.

»Wir treffen ihn noch einmal!« tröstete er mich.

Ich beobachtete scharf den maurischen Segler. Er kam immer näher
und versuchte, sich längsseits unseres Schiffes zu setzen.

Wir erkannten, daß offensichtlich eine Entscheidung
näherkam. Die Mauren wollten Tore wieder festsetzen, und dadurch
würden meine Pläne, die Außerirdischen zu finden,
empfindlich gestört. Das bedeutete, daß wir siegen mußten.
Andererseits schien die Verfolgung ebensowenig mit tödlicher
Besessenheit geführt zu werden, wie der Kampf in der Nähe
des Felsens. Ich zog meine Handschuhe an, spannte schwitzend und mit
Sithrics Hilfe mein Katapult und legte eine mehr als mannslange Kette
mit schweren Gliedern in die Lederplatte ein. Die Kette klirrte laut
in der ausgehöhlten Führungsschiene.

»Was hast du vor?« fragte Tore und lehnte sich schwer
gegen die Ruderpinne.

Langsam holte der maurische Segler auf. Ich sah Männer an
Deck, die mit Bogen und langen Pfeilen bewaffnet waren. Einer von
ihnen winkte und zog eine Grimasse. Der Anführer oder Kapitän
stand in einer kostbaren und farbenprächtigen Rüstung auf
dem Achterdeck und schrie zu uns herüber:

»In Allahs Namen! Haltet an und ergebt euch!«

Ich lachte laut und rief:

»In Thors Namen, der den Hammer wirft und dabei grinst - wir
denken nicht daran! Das Meer ist für alle Schiffe da!«

Der Maure gab zurück:

»Wir sind schneller als ihr!«

Ich drehte mich zu Tore um und sagte leise:

»Etwas abfallen, Tore. Sie müssen uns überholen,
dürfen aber nicht näher als jetzt herankommen.«

»Ich habe verstanden.«

Tore steuerte das Schiff mit großem Können, nur durch
entsprechende Ruderausschläge, nach rechts von dem maurischen
Boot weg. Der Maure holte auf. Sein Bug lag jetzt in einer Linie mit
unserem hochgezogenen Heck. Aber stets, wenn der Steuermann des
arabischen Seglers sein Schiff näher an unsere Bordwände
heranbringen wollte, wich Tore aus. Ich drehte mein Geschütz in
dem senkrechten Zapfen und rechnete überschlägig die
Flugbahn des Geschosses aus. Die Mauren schienen nicht zu wissen,
welche Waffe ich hier besaß. Sie machten sich hinter ihren
Bordwänden auf einen Überfall und auf das nachfolgende
Entern bereit. Ich kippte den hinteren Teil der Schleuder hoch,
zielte etwa auf die Mitte des Mastes und wartete dann. Es dauerte
einige Minuten, bis das Schiff an uns vorbeigezogen war. Wir alle
warteten gespannt, und Tore hob seinen Schild, stellte sich zum
Schutz gegen Pfeile in den Winkel zwischen Bordwand und Steven. Ich
sagte leise und scharf:

»Laß sie näher herankommen!«

»Bei Thor!«

Der Abstand verringerte sich zusehends. Beide Schiffe warfen
prächtige Bugwellen hoch. Breite Gischtstreifen rollten
pfeilspitzenförmig nach beiden Seiten, und jetzt hatte ich die
richtige Entfernung für meinen Schuß. Ein Pfeil heulte
heran, beschrieb eine nur leicht gekrümmte Flugbahn und steckte
zitternd in einem der farbigen Schilde. Ich zog an dem hölzernen
Hebel, ein Schäkel löste sich, und die beiden gespannten
Schenkel des großen Bogens rissen die Sehne mit dem Lederlappen
in der Mitte über die Führungsschiene nach vorn. Die Kette
flog durch die Luft, überschlug sich, breitete sich wie eine
Schlange aus und schlug knirschend und klirrend in das Segel des
maurischen Schiffes. Es platzte mit einem reißenden Knall auf,
und drei Risse verbreiterten sich schnell. Krachend fiel die Kette,
die das große Segel zerschlissen hatte, auf das Deck und traf
einen Mauren an der Schulter. Ein vielstimmiges Wutgeschrei war die
Folge. Das Segel des Verfolgers schlug knatternd in Fetzen um den
Mast, wickelte sich in die Leinen, und ein großes Stück
riß unter dem Druck des Windes noch einmal in drei Teile.

Unser Schiff legte sich schräg in den Wind und segelte davon.

Meine Wikinger führten ein wildes Geschrei auf, schlugen sich
gegenseitig auf die Schultern und lachten.

»Mit Allahs Hilfe werde ich euch fangen!« tobte der
maurische Anführer.

Wir lachten ihn aus.

Unser Schiff mit dem Sperberkopf wurde schneller, ging wieder auf
Kurs und folgte Jons Boot, dessen Segel wir gerade noch ausmachen
konnten. In kurzer Zeit war das maurische Schiff nur noch ein dunkler
Fleck am Horizont. Die Sonne bewegte sich langsam dem Abend zu.

Tore fragte brummend:

»Du zahlst uns. Wir segeln - bleiben wir in dieser Nacht auf
See oder gehen wir ans Ufer?«

Ich zeigte auf das Segel der Seeschlange und erwiderte:

»Wir segeln hinter ihnen her. Ich muß dorthin, wo ihr
Ziel ist.«

»Also verzichten wir auf den Hafen«, sagte er
brummend. »Ist dort drüben nicht ein Feuer?«

Ich sah durch das Fernglas: weit voraus schien ein Leuchtturm zu
sein. Wir versuchten, den gleichen Kurs zu halten wie Jon der
Steinbrecher. Bis zum Strand der Großen Syrte würden wir
fast eine Woche brauchen, wenn wir unser bisheriges Tempo
beibehielten. Aber irgendwann würden wir einen Hafen aufsuchen
müssen. Jedenfalls ließ sich Tore von Bjarne ablösen,
und wir zogen meine Karte zu Rat, die nichts anderes war als eine
gestochen scharfe Luftaufnahme, beziehungsweise einige, die meine
Maschinen zusammengesetzt und mit entsprechenden Bezeichnungen
versehen hatten. Wir zählten die Ortschaften und Häfen und
erkannten, daß wir jederzeit anlegen konnten, falls es nötig
wurde. Aber jetzt.

»Wir verfolgen Jons Schiff!« sagte ich.

»Und wenn es noch Jahre dauert!« versprach der
Wikinger.

Die Nacht kam, und noch immer waren wir nicht nahe genug heran.
Schließlich sahen wir nichts mehr, aber wir segelten immer
weiter. Hatten wir Jons Schiff verloren?

Ich setzte mich auf meinen zusammengelegten Mantel, trank einige
Becher voll Wein und betrachtete im letzten Licht des Tages, das von
einer breiten, weißen Stelle am westlichen Horizont ausging,
Schiff und Mannschaft. In einigen Tagen würde sich die erste
Unruhe einschleichen und zu wuchern beginnen. Die Männer waren
es gewohnt, auf ihren Fahrten Beute zu machen, zu handeln und gut zu
leben. Wir aber segelten ununterbrochen, besuchten keinen Hafen.
Vielleicht würde eine Meuterei ausbrechen; abgesehen davon, daß
ich sie niederschlagen konnte - aber Schiff und Mannschaft waren dann
für mich verloren. Niemand wußte im Moment, wie es
ausgehen würde. Nicht einmal ich.

Du hast keinen Grund, mißtrauisch und unzufrieden zu sein,
sagte mein Extrasinn. Du bist auf der Spur der Wikinger, die dich zu
dem fremden Schiff bringen werden!

Das erinnerte mich an etwas.

Ich hob den Arm, rief leise: »Sukhr!« und wartete
einige Sekunden, dann ließ sich der blaugefiederte Falke auf
meinem Unterarm nieder. Gabelbart hörte auf, seine Saiten zu
zupfen und undeutlich zu brummen, und die Männer drehten faul
die Köpfe und sahen zu mir her. Ich sagte:

»Verliere das Boot vor uns nicht aus den Augen. Schalte die
Infrarotkameras ein!«

»Ja!«

Ich riß den Arm hoch, und der Falke flog mit trägen
Flügelschlägen auf und verschwand in der Nacht. Dann legte
ich mich wieder zurück und überlegte. Noch schienen wir
alle im ersten Teil unserer Reise, und niemand konnte ahnen, was die
nächsten Tage brachten. Die Gefahren waren gering, die
Annehmlichkeiten groß gewesen. Wir alle waren ausgeschlafen und
barsten vor Energie und Unternehmungsgeist. Nur eine gewisse Unruhe
gab es da, die uns irgendwie unsicher machte. Es gab zuwenig neutrale
Menschen und Orte hier, und zuviel Mauren und Schiffe, die uns jagen
konnten. Aber wir hofften auf unser Glück, und ich hoffte, daß
mein Weg bis zu jenem fremden Schiff nicht wieder mit Blut gesäumt
sein würde. Noch befanden wir uns auf See, aber in kurzer Zeit
würden wir von einem Hafen der Großen Syrte aus das Land
betreten und das Schiff suchen. Wir fühlten uns gut. Die
Elemente, die das Leben der Wikinger zum großen Teil
ausmachten, Wasser, Wind und das vibrierende Schiff, umgaben uns mit
ihren Geräuschen. Das Schiff bewegte sich mit regelmäßigen
Stößen, auf und nieder schwankend, mit ächzenden
Seilen und knarrendem Holz, summenden Segeln. Ich schlief ein.

... und wurde, offenbar nach Sekunden, durch einen heiseren Schrei
geweckt. Ich kam hoch, schüttelte den Kopf und riß die
Augen auf.

Gefahr! schrie mein Extrasinn.

Ich kam taumelnd auf die Beine und sah mich um. Mondlicht und der
schwache Abglanz der Sterne zeigten mir die Wellen und, einige Meter
neben uns, eine große Silhouette. Ich fuhr herum und fragte
einen Mann, den ich nur undeutlich sah:

»Was ist los?«

Er murmelte:

»Wir haben Jons Schiff eingeholt. Dort drüben.«

Ich sah hinter der Bordwand einen winzigen Feuerschein, wie von
einer einzigen Kerzenflamme. Ich drehte mich herum und sagte laut:

»Tore Skallagrimsson! Weg vom anderen Schiff!«

»Es geht nicht!« keuchte er. »Sie haben uns den
Wind genommen.«

Es schien ein halbes Mißverständnis zu sein. Wir
steuerten das Schiff aus dem Kurs, aber Jons Schiff, vielmehr sein
Segel, nahm den Wind aus unseren Segeln, indem es knapp hinter uns
fuhr. Durch Zufall hatten wir Jons Schiff wieder erreicht, also sah
es für Jon so aus, als würden wir ihn verfolgen. Dann,
völlig unvermittelt, hob sich ein runder Feuerball über die
Bordwand, verharrte einige Sekunden in der Luft und kam dann
plötzlich mit einem fauchenden Geräusch näher, zischte
knapp an unserem schlaff herunterhängenden Gaffelsegel vorbei
und versank im Wasser.

»Diese Irren schießen Brandpfeile!« schrie Tore.

»Aus dem Kurs! Halte das Schiff an!« rief ich.

Ein zweiter Pfeil. Er beschrieb eine leichte Kurve, schlug in das
Segel ein und blieb stecken. Ich warf mich zur Seite, suchte nach dem
ledernen Eimer

und warf ihn über Bord. Er tanzte nutzlos eine Weile über
die Wellen, dann faßte er Wasser, und ich riß ihn hoch.
Ich holte aus und schüttete das Wasser auf das Segel - der
kleine Brand, der sich ringförmig ausbreitete, erlosch sofort.
Ein zweiter, ein dritter Pfeil trafen, und dann zischten in schneller
Folge fünf oder sechs Pfeile aus der Dunkelheit und bohrten sich
in unser großes Segel. Ich arbeitete wie ein Wahnsinniger,
schöpfte Wasser und schüttete es auf das Segel, riß
an dem Seil, holte aus und benäßte die Köpfe meiner
Männer.

Du schaffst es nicht! sagte mein Extrasinn.

Ich schaffte es wirklich nicht. Fünf oder sechs verschiedene
Brände breiteten sich in dem Segel, das tagelang nur im warmen
Wind des Binnenmeeres gehangen hatte, mit rasender Schnelligkeit aus.
Ein zweiter Lederkübel war nicht an Bord, und als Jons Schiff
durch die Nacht davonsegelte, hörten wir durch das Knistern der
Flammen sein lautes Gelächter.

»Ich treffe ihn!« murmelte Tore leise. Er hatte ein
weißes, fast lebloses Gesicht. Während ich versuchte, die
letzten Flammen zu ersticken, hatten unsere Männer versucht,
selbst Brandpfeile am Segel in Flammen zu setzen und auf Jons Schiff
abzufeuern. Vergeblich. Unser großes Segel brannte fast völlig
ab, und ehe wir es herunterreißen konnten, schmorten auch meine
Kunstfaserleinen.

»Aus!« murmelte Gabelbart, der Barde.

»Dieser Jon ist wahnsinnig!« murmelte Tore knirschend.
»Schießt unser Segel in Brand!«

Ich erwiderte halblaut:

»Er hat uns offensichtlich nicht als Wikinger angesehen.
Unsere Segel und das veränderte Aussehen des Schiffes haben ihn
getäuscht. Er fühlte sich verfolgt und wehrte sich. Es war
meine Schuld.«

Bjarne sagte leise:

»Wir haben kein zweites Segel mehr an Bord. Wir verloren es
vor einigen Wochen im Sturm.«

Tore und ich sahen uns an; wir erkannten einander nur undeutlich.

»Was sollen wir tun?«

Ich erwiderte:

»Wir laufen die nächste Hafenstadt an und kaufen dort
neues Tuch für ein Segel.«

»Gut. Und bis dahin rudern wir?«

»Nein«, antwortete ich ärgerlich. »Wir
segeln langsam mit dem Focksegel. Ich werde Licht bringen.«

Ich ging zu meinem Gepäck, holte aus einer Seitentasche
meiner beiden Sattelfaschen die kleine Lampe heraus und leuchtete die
ausgebreitete Karte an. Dann sahen wir nach der Magnetnadel, nach den
Sternen und machten eine überschlägige Rechnung auf. Wir
konnten mit Hilfe der Riemen und des Focksegels morgen etwa in der
Mitte des Tages die nächste größere Stadt mit Hafen
erreichen, drüben, am südlichen Ufer des Binnenmeeres. Ich
sagte

es den Männern, und sie waren sehr darüber erfreut. In
den nächsten Stunden, in denen wir einen neuen Kurs setzten und
zu den langen Riemen griffen, näherten wir uns mehr und mehr dem
Ufer. Als kurz vor Sonnenaufgang ein starker Wind aufkam, reichte das
Focksegel aus, um das Schiff ins Ziel zu steuern. Gegen Mittag kamen
wir an einen bewachsenen Einschnitt im Ufer, den ich anhand der
Photographie genau identifizierte. Hier lag, in etwa zwei Kilometer
Entfernung landeinwärts, ein Städtchen von etwa viertausend
Einwohnern.

»Jedenfalls haben wir Jons Schiff aus den Augen verloren.
Sie werden einen Vorsprung haben, der zu groß ist«, sagte
Tore.

Ich hob die Hand und erwiderte:

»Es ist noch nichts entschieden. Das Ziel Jons liegt
ziemlich weit entfernt, und wir haben den schnelleren Segler.«

Unser Schiff mit dem Sperberkopf schwang herum und segelte mit
schrägem Wind von Steuerbord in den Einschnitt hinein. Wir sahen
an den Ufern Ziegenherden und Schafe, Bäume und Büsche -
eine friedliche Gegend. Als wir einige Felder sahen und Menschen, die
darauf arbeiteten, waren wir beruhigt.

»Hier bekommen wir, was wir brauchen!« sagte ich.

Der Barde stand auf und rief:

»Und ein Wirtshaus, in dem wir trinken, essen und singen
können.«

»Und vielleicht liegt das Schiff von Jon dem Stinbrackar im
Hafen und wartet auf uns!«

Die Männer schienen voller Freude zu sein. Sie lachten und
scherzten, und als das Schiff entlang einer langen Krümmung
glitt, sahen wir die Siedlung, Sie lag wie ein System aus mehreren
Dreiviertelringen um eine runde Bucht, erstreckte sich einen Hang
aufwärts. Ruhig und langsam glitt unser Boot durch das stille
Wasser und näherte sich der steinernen Brüstung, aus der
große, runde Steine hervorragten. Ein kleineres, unverkennbar
arabisches Schiff lag mit schlaffem Segel an den Steinen, und über
dem Ort herrschte eine ungewöhnliche Ruhe.

»Wir werden diese Ruhe in kurzer Zeit stören!«
versicherte Sithric.

Wir legten hinter dem arabischen Schnellsegler an. Als wir dicht
neben der steinernen Kante lagen, kamen drei dunkelhäutige
Menschen aus einer Schenke heraus, fingen die Taue auf und
befestigten sie an den runden Steinen. Wir gingen an Land, und
nachdem wir uns verteilt hatten, dachte ich daran, daß wir
zuerst einmal Stoff für unser neues Segel brauchten. Einige
unserer Männer blieben im Schiff zurück, um unsere
Ausrüstung zu bewachen. Ich betrachtete die drei Männer
genau und redete mit Tore, als die Fremden bereits auf uns zukamen
und vor uns stehenblieben. Einer von ihnen fragte in maurischer
Sprache:

»Ihr habt ein schönes Schiff. Kommt ihr von weither?«

Tore maß ihn angriffslustig von oben bis unten und brummte
dann:

»Ziemlich weit, Mann. Ist dieser Ort überfallen worden?
Er ist so leer.«

»Nein«, erklärte ein anderer. »Sie arbeiten
in den Häusern oder auf den

Feldern. Aber der Wirt ist in seinem Gasthaus!«

»Ausgezeichnet«, meinte ich. »Gibt es hier auch
einen Stoffhändler?«

Einer der drei Fremden deutete nach oben und erwiderte leichthin:

»Dort oben ist ein Haus, in dem es alles gibt. Ich glaube,
er könnte dir auch ein Schiff verkaufen. Nathan hat ein sehr
großes Lager.«

Ich betrachtete den Mann genauer. Er war groß und schlank,
und seine Hände zeigten, daß er selten schwere Arbeiten
ausführte. Ein schmaler, dunkler Bart wuchs auf der Oberlippe
und lief in zwei aufwärts gekrümmte scharfe Spitzen aus.
Der Mann trug einige flache, breite Schmuckarmbänder und die
Kleidung, die in dieser Gegend üblich war. Aber sie war
irgendwie fremdartig geschnitten und verziert. Er warf einen langen
Blick auf unser Schiff, dessen Gaffel bereits vom verbrannten Stoff
gesäubert an Deck lag.

»Euer Segel ist verbrannt?«

»Ein Schurke hat Brandpfeile verschossen!« sagte Tore
und legte seine riesige Pranke einem der Fremden auf die Schulter.
»Hier ist nicht in der letzten Nacht ein Wikingerschiff vor
Anker gegangen?«

Kopfschütteln war die Antwort.

Meine zweiundzwanzig Männer standen nun in kleinen Gruppen
auf dem steinernen Kai und unterhielten sich, betrachteten die
Umgebung und das andere Schiff, sprachen miteinander und schienen auf
die Gelegenheit zu warten, jemanden zu überfallen und
auszuplündern. Ich sagte zu Tore:

»Du, ich und drei, vier Männer gehen hinauf zu Nathan
und kaufen Stoff für ein neues Segel und für ein zweites
zur Reserve. Die eine Hälfte der Mannschaft soll das Schiff
bewachen, die andere kann die Weinvorräte des Wirtes plündern
- aber: wir zahlen, was wir essen und trinken.«

»Muß das sein?« murmelte Gabelbart.

Ich sprang zurück ins Boot, nahm meinen Gürtel mit den
Goldstücken und steckte eine Menge davon in die Tasche meiner
Hose. Dann legte ich die Schmuckstücke bis auf den Zellaktivator
ab; vielleicht riefen sie den Neid der Bevölkerung hervor, und
wir wurden deswegen überfallen. Außerdem schacherte ein
armer Mann mit einem Juden besser als ein Reicher. Ich gab Gabelbart
ein paar Goldmünzen und sagte:

»Hier. Eßt, trinkt und schlagt niemanden zu Boden.
Wenn ihr satt seid, laßt euch von der Schiffswache ablösen.«

Aufmerksam und schweigend hatten die Fremden unsere Vorbereitungen
mitangesehen. Sechs Mann blieben schimpfend im Schiff, die anderen
stürmten in das Gasthaus und polterten dort mit Stühlen und
Tischen. Ich wandte mich an einen der Fremden und fragte höflich:

»Würdest du mich zu Nathan führen?«

»Mit Vergnügen«, sagte er. »Ich bin Andoa
Yel. Dieser Mann hier nennt sich Ulabo Xas. Fanne Loc.«

Wir schüttelten uns die Hände, und als Tore
Skallagrimsson Zugriff, ächzten die Männer auf. Tore
grinste breit, griff in seinen Bart und sagte:

»Los! Bringen wir die Sache mit dem Segel hinter uns, denn
ich will auch ins Gasthaus. Dieses kalte Essen ist der Tod der
Seefahrer.«

Andoa Yel und ich gingen nebeneinander.

»Was tust du hier?« fragte ich leise.

»Wir sind wandernde Gäste und sind augenblicklich hier
in Tlemcen. Wir wissen noch nicht, ob wir auf ein Schiff warten oder
über Land weiterziehen wollen. Ihr habt Magnetnadel und
Richtungsrose auf dem Schiff?«

»Ja. Wir sind sehr gut ausgerüstet«, sagte ich.
»Unser Ziel liegt. weit im Südosten des Binnenmeeres.«

»Ich verstehe. Ein schnelles Schiff, wenn alle Segel gesetzt
sind, Herr Atlan?«

»Eines der schnellsten«, sagte ich. »Kein
Wikinger ist schneller, aber gestern wurden wir von einem arabischen
Schnellsegler überholt und beschossen.«

Das gesamte Handelsnetz des »Orients«, wie die
Menschen im Norden die Gegenden südlich des Meeres nannten, war
von den Juden beherrscht. Sie handelten mit allem, womit man handeln
konnte, und ihre Verbindungen untereinander waren ausgebaut und sehr
gut. Schon jetzt aber konnte man an gewissen Stellen erkennen, daß
die Wikinger diesen Handel an sich rissen; vermutlich würde es
in späteren Jahren so aussehen, daß die Wikinger statt
Plünderer nur Händler waren. Die Nordmänner oder
Normannen hatten ihren Besitz zuerst im Norden ausgedehnt, und jetzt
drängten sie nach Süden. Wir gingen eine grob gehauene
Treppe hinauf, über einen Streifen Kies, unter blauschimmernden
Bäumen entlang und bis zu einem großen Haus, das über
eine zweite Treppe, die aber gesperrt war, mit dem Hafen verbunden
war. An dieses Haus schloß sich ein holzgedeckter Speicher mit
Steinmauern an. Wir gingen in die dämmerige Kühle des
Speichers hinein, und Ulabo Xas rief laut:

»Nathan! Kundschaft!«

Wir warteten, und Andoa fragte mich wieder:

»Wie rechnet ihr euren Kurs aus, Herr Atlan? Arbeitet ihr
mit den Sternen oder mit Winkelgraden?«

Er kennt die Seefahrt besser als Tore! sagte mein Extrasinn.

»Wir segeln mit Thors, Odins und Ägirs Beistand, mit
den Sternen und unserer Erfahrung!« sagte Tore laut.

»Und ohne Segel!« bemerkte Farne trocken.

»Nicht mehr lange«, ergänzte ich.

Für fremde Reisende schienen diese drei Männer etwas zu
interessiert zu sein, zu höflich und zu entgegenkommend. Waren
es Schurken, die es auf unser Gold abgesehen hatten? Oder Spione der
Mauren? Ich wußte es nicht. Sie sprachen die maurische Sprache
ausgezeichnet, mit einer weichen Betonung. Endlich kam zwischen den
Ballen und Fässern, zwischen getrockneten Häuten und
Lederfetzen, zwischen Holzstapeln und kupfernem Geschirr eine
schlanke, magere Gestalt mit einem runden, großen Ohrring
hervor. Ein verirrter Strahl der Abendsonne, der sich durch den
wirbelnden Staub des Lagerhauses bohrte, ließ den Ring
aufleuchten. Ein kurzer, weißer Bart, weißes Haar und
zerknitterte Gesichtszüge. Merkwürdigerweise besaß

Nathan hellblaue Augen. Er blieb dicht vor uns stehen und fragte:

»Ihr wollt kaufen, ich will verkaufen. Was suchen die
Herren?«

»Meister des Handels«, sagte ich. »Wir suchen
Segeltuch, aber von guter Qualität. Es muß höllischen
Stürmen standhalten.«

»Auf dieser Welt muß alles höllischen Stürmen
widerstehen. Kommt in mein Stofflager. Vielleicht etwas Seide für
die Damen?«

»Keine Damen«, sagte Tore knurrend. »Guter
Handel, schneller Handel.«

»Ihr Wikinger kennt nicht das Vergnügen des Kaufmanns«,
tadelte ihn Nathan. »Ihr gönnt euch nicht das köstliche
Gefühl, einem Meister des Fachs einige Goldstücke Verdienst
abgerungen zu haben.«

Hintereinander wanden wir uns zwischen den hochgetürmten
Massen von allen möglichen Gütern hindurch. Schließlich
kamen wir an ein großes Fenster, und auf dem gezimmerten Regal
lagen unzählige Ballen Stoff aus aller Herren Ländern. Ich
lehnte mich gegen eine Holzsäule und sagte:

»Das Tuch, Nathan, muß so groß sein wie der Raum
zwischen diesen Säulen. Davon brauchen wir zwei Stücke.«

Er ließ sich von Tore helfen. Zusammengerollte Stoffe, die
um dünne Holzstangen gewickelt waren, wurden uns gezeigt. Wir
suchten sorgfältig den leichtesten und zugleich festesten
Leinenstoff heraus. Die Wikinger hatten für ihre Segel eine Art
Lodenstoff benutzt, der sich bei Regen in eine schwere, tropfende
Masse von hohem Gewicht verwandelte. Wir untersuchten das Gewebe auf
Fehler und beachteten auch den Rand, dann erstanden wir noch einige
schwere Nadeln und dickes Garn, mit dem wir die Segel nähen
wollten. Aufmerksam und gespannt beobachteten dann unsere Wikinger
und die drei Fremden, wie ich mit Nathan schacherte. Ich konnte den
Preis bis auf ein Drittel kleiner halten, und frohgestimmt verließen
wir wieder das Lagerhaus. Diesmal benutzten wir die breite Treppe,
und Nathan, der trotzdem ein gutes Geschäft gemacht hatte,
winkte uns nach. Er strahlte -wir hatten die Kunst des Feilschens
beherrscht und uns gegenseitig die Freude gemacht, einem Meister des
Fachs einige Prozente abgerungen zu haben.

Wir schafften den Stoff auf den Kai, schnitten ihn zurecht und
verstauten dann das Reservesegel unter Deck. Schließlich
machten sich drei der Wachen daran, das Segel zu nähen und an
bestimmten Stellen durch Verstrebungen aus Seil zu verstärken.
Wir ließen sie zurück und wandten uns dem Gasthaus zu.

»Herr Atlan, wir dürfen dich zu einem Trank einladen?«
sagte Farne Loc.

»Ja«, sagte ich. »Und ich werde mich mit einem
prächtigen Braten erkenntlich zeigen.«

Wir kamen in einen Raum, der mit Lärm und Gerüchen
ausgefüllt war. Eine offene Halle, an deren Vorderseiten
Baumkronen Schatten lieferten. Die Sonne sank hinter den
gegenüberliegenden Bergrücken, und Windlichter wurden auf
die Tische gestellt. Gabelbart, der Skalde, sang bereits mit lauter
Stimme, und die Klänge der Saiten seines Instruments gingen in
dem allgemeinen Lärm unter. Es roch nach Wein und vielen
exotischen Gewürzen.

Zwei Knechte, zwei Mägde und der dicke, braunhäutige
Wirt arbeiteten ununterbrochen, um die brüllend geäußerten
Wünsche nach Essen und Wein zu erfüllen. Wir setzten uns
und bestellten einige Krüge, große Portionen Brot und
Braten, Zutaten und Salate. unser Hunger war groß.

Tore schüttete mir einen halben Becher Rotwein über die
nicht mehr ganz weiße Hose. Wir aßen und tranken und
unterhielten uns, und ich rief einmal den Wirt zu mir her.

»Bist du schon bezahlt worden?« fragte ich.

Seine kummervolle Miene belehrte mich eines Besseren.

»Wieviel? Wenn wir noch weiterzechen.?«

Er rechnete, nahm Daumen und alle Finger zur Hilfe, summte mit
dicken Lippen Zahlen vor sich her, erwähnte Krüge,
zerbrochene Becher, Schmerzensgeld für die Magd, die von zwei
Männern arg zerzaust worden war, sprach von halben Ochsen und
von zarten Pflanzen, vom teuren Gewürz und von der großen
Mühe und der Hitze am Herd, dann sagte er schnaufend:

»Herr - zwölf Goldstücke!«

Ich griff in die Tasche, zählte dreizehn Goldstücke ab
und gab sie ihm. Ich sagte streng:

»Das reicht für alles, Wirt. Auch für den nächsten
Krug Wein, den du mir und meinen Freunden hier auf den Tisch
stellst!«

Tore umklammerte den Krug mit seinen Händen, auf deren
Fingerrücken rötliche Haare wuchsen. Der Steinkrug nahm
sich zwischen den Pranken geradezu zierlich aus. Dann hoben wir die
Becher.

»Wo sind die Fremden?« fragte ich, ohne beunruhigt zu
sein.

Er lachte grimmig auf und rief:

»Es sind große Kinder, die nichts vertragen. Sie aßen
und tranken, und dann drehte sich ihr Verstand, und schließlich
opferten sie alles, was sie gegessen hatten. Oder sogar noch mehr.
Sie sind davongekrochen wie lahme Hunde!«

Wir aßen und tranken weiter; eine ausgelassene Stimmung
hatte uns ergriffen. Einige der Wikinger schliefen auf den Tischen,
inmitten der Weinlachen, die anfingen, unangenehm und sauer zu
riechen. Der Skalde sang noch immer, aber was er sang, war sehr
unverständlich. Ich lehnte mich zurück und dachte an die
nächsten Tage, in denen wir scharf und schnell segeln mußten,
um Jon Stinbrackars Schiff wieder zu erreichen und uns von ihm ans
Ziel führen zu lassen. Aus dem Gasthof fielen vier breite
Lichtstreifen auf das Pflaster aus kleinen Steinen. Dorfbewohner
kamen und erschraken, als sie die Wikinger sahen. Meine Männer
waren zu betrunken, um noch Streit anfangen zu können oder zu
wollen. Ich sah hinaus, und plötzlich war dort am Rand des
Lichtvierecks eine undeutliche Bewegung. Ein Mann taumelte heran,
schlurfte uns entgegen, und als ich sein blutüberströmtes
Gesicht sah, erschrak ich.

»Sudvar!« rief ich.

Ich schlug Tore den Becher aus der Hand und sprang auf.

Mit zwei, drei Sprüngen waren wir bei dem jungen Normannen
und hielten

ihn fest. Aus einer leichten Wunde am Haaransatz sickerte Blut.
Sudvar keuchte:

»Das Schiff - weg! Geraubt!«

Ich drehte mich um und schrie donnernd in den Raum hinein:

»Wikinger! Freunde - man hat unser Schiff gestohlen!«

Männer sprangen auf, Krüge, Becher und Tische polterten.
Der Wirt und die wenigen Einheimischen wichen erschrocken zurück,
als etwa fünfzehn Wikinger, voran der Skalde mit seinem
Instrument, aus dem Lokal stürmten. Wir rasten hinunter zum Kai,
zwischen Tore und mir hing kraftlos Sudvar. Während wir die etwa
dreißig Meter bis zum Wasser rannten, berichtete Sudvar:

»Ich bekam einen Schlag. umgefallen, ohne Bewußtsein.
dann, als ich aufwachte. war das Schiff weg.«

Wir standen an der Stelle, an der wir den Sperber angelegt hatten:
nichts. Nur ein Stück Seil hing noch an dem steinernen Poller.
Träge schaukelte der maurische Segler im Wasser.

»Hast du jemanden gesehen?« fragte ich.

»Nur die drei freundlichen Fremden«, stotterte Sudvar.
»Sie kamen aus der Schenke.«

Sie müssen es gewesen sein, und vielleicht waren es sogar die
fremden Raumfahrer selbst, sagte mein Extrasinn.

Ich überlegte schweigend.

Einer von ihnen hatte mich gefragt, ob wir mit Hilfe der
Magnetnadel gesegelt waren. Jetzt fiel es mir siedendheiß ein:
woher wußte ein angeblich maurischer Reisender, daß mein
Schiff als einziges eine magnetische Nadel besaß? Winkelgrade?
Richtungsrose? Auch weitestgehend unbekannt als Ausdruck! Fünf
Wikinger waren offensichtlich betäubt und mit dem Schiff und
unserer gesamten Habe geraubt worden. Ich tastete zuerst nach meiner
Brust; der Zellaktivator, mein wertvollster Besitz, war natürlich
da. Aber das Schmuckstück, das Armband, mit dem ich das
Windspiel aktivieren, dem Falken befehlen und den Gleiter fernsteuern
konnte, war auf dem Schiff. Dazu der sehr beträchtliche Rest des
Goldes.

Es waren die fremden Raumfahrer! drängte mein Extrasinn.

Natürlich.!

Unser Schiff war hervorragend ausgerüstet und wurde anders
besegelt. Das konnte nur die Folge davon sein, daß ein Mann,
dessen Kultur weit höher war als die der Wikinger, die
Änderungen vorgeschlagen oder durchgeführt hatte. Also
hatten mich die Fremden mit ihrem Kameraden verwechselt, und unser
Schiff mit einem der drei, die etwa auf gleichem Kurs segelten. Es
war grotesk. Ich ging langsam zwischen den ratlosen, schweigenden und
plötzlich sehr nüchtern gewordenen Wikingern hindurch,
setzte mich auf den Poller und lachte. Tore starrte mich ohne jedes
Verständnis an. Schließlich schwieg ich und sagte:

»Unser Schiff ist von denen gestohlen worden, die ich
eigentlich an einer anderen Stelle hätte treffen wollen. Unser
ganzer Besitz ist auf dem Sperber

- was tun wir, Tore Skallagrimsson?«

Er sagte dröhnend:

»Wir segeln ihnen nach.«

Sein nackter Arm mit dem doppelt handbreiten Bronzeschutz deutete
auf den arabischen Schnellsegler.

»Stiehlt man unser Schiff, stehlen wir andere Schiffe. so
haben wir es immer gehalten!« sagte der Skalde und riß
eine laute, mißtönende Kadenz aus seinen Saiten.

Ich nickte.

»Los! Alle auf das Schiff. Segel setzen, Leinen los, Anker
hoch. Ich spreche nur noch mit dem Wirt.«

Die Gruppen lösten sich auf. Die Wikinger hatten ihre neue
Aufgabe erkannt und begriffen schnell. Sie sprangen hinunter ins
Schiff, zogen die Segel hoch und lösten die Leinen. Sie
bewaffneten sich mit langen Holzstangen, und ich stand wenige
Augenblicke später dem Wirt gegenüber.

»Wem gehört das maurische Schiff?« fragte ich
hastig.

Er murmelte:

»Eine maurische Patrouille ging vor zwei Tagen an Land und
ritt dann nach Süden. Sie verfolgen einen Trupp Spione, sagten
sie.«

Ich erwiderte:

»Wie du weißt, hat man unser Schiff gestohlen. Wir
nehmen das maurische Schiff und segeln den Dieben nach. Im nächsten
Hafen östlich lassen wir das arabische Schiff liegen. dort werde
ich den Mauren viel Gold geben, denn wir sind keine Diebe. Sage ihnen
das!«

Er hob die Hand, sichtlich fürchtete er um seinen Kopf, wenn
die Mauren zurückkamen. Er sagte stockend:

»Bei der Ehre meines Vaters. ich verspreche es dir.«

»Gut. Das hier für deine Ehrlichkeit. Es wird dir
weiterhelfen!«

Ich drückte ihm ein paar große Goldstücke in die
Hand, drehte mich um und rannte zwischen den umgestürzten
Tischen hinaus, über das Pflaster des kleinen Hafens und
hinunter zum Poller. Nur eine einzige Leine hielt das Schiff, in
dessen Dreieckssegel bereits der Nachtwind hineinblies. Tore stand
wieder am Steuer, und zwei Mann beugten sich, Fackeln in den Händen,
am Bug über die Bordwand. Mit einem riesigen Satz sprang ich ins
Schiff, und die Leine flog zurück an Bord. Wir legten ab, der
Wind griff, und das Schiff scherte seitwärts vom Kai weg, in die
Fahrrinne und hinaus in den gewinkelten Kanal. Die beiden Männer
am Ausguck riefen uns zu, was sie erkennen konnten; das Licht der
Sterne und des abnehmenden Mondes war nicht genug. Wir glitten ins
Dunkel hinein und verließen Tlemcen. Die Nacht nahm uns auf.
Der Wind wurde stärker, weil der Kanal wie ein Stauraum wirkte.
Binnen kurzer Zeit waren wir an den scharfen Klippen vorbei und
draußen auf der offenen See. Tore steuerte das Schiff, wie vor
einiger Zeit, allein nach dem Mond und den Sternen und schlug einen
küstennahen Ostkurs ein. Irgendwo vor uns segelten die Diebe -
mit unserem Segel, das sicher noch nicht fertig gewesen war. Sie
würden auf alle Fälle entweder sehr

langsam segeln können, oder aber sie verbargen sich irgendwo
und nähten zuerst das Großsegel fertig.

Ich fragte Sudvar, der seinen brummenden Schädel mit
Meerwasser und einem Stück Tuch kühlte:

»Wie lange warst du ohne Bewußtsein?«

Er murmelte unentschlossen:

»Vielleicht eine Stunde. vielleicht etwas länger.«

Das bedeutete im ungünstigsten Fall, daß die fremden
Raumfahrer, die das Opfer ihrer eigenen Verwechslung geworden waren,
zwanzig Kilometer Vorsprung hatten. Für uns hieß es: auf
alles aufpassen, was wir erkennen konnten.

***

Ich saß kurz nach Mitternacht neben Tore im Heck und spähte
hinaus in die warme Nacht. Alles, was wir erkennen konnten, waren
hellere Schatten inmitten der Dunkelheit. Der Mond versank in kurzer
Zeit hinter dem Horizont. Die Wellen bekamen leichte Schaumkronen,
und der Wind, der durch die Takelage und das stehende Gut fuhr,
erhielt einen kalten, schneidenden Unterton. Tore, genannt der
Walroßbulle, kämpfte mit dem Ruder und rief leise:

»Wir bekommen Sturm, Atlan!«

»Verdammt!« sagte ich. »Sollen wir in Ufernähe
gehen?«

»Nein«, erwiderte er. »Das Ufer ist der Feind
des Seemannes. Entweder ein Hafen oder draußen bleiben.«

Ich entschloß mich schnell und sagte:

»Dann reiten wir den Sturm ab und segeln weiter nach Osten.
Unser Ziel ist auch das der drei Schiffe. Die Fremden haben unser
Schiff gestohlen, weil sie glaubten, ein gewisses Geschenk wäre
darauf, das für sie bestimmt war, aber sie werden enttäuscht
sein, wenn sie nichts finden.«

»Und meine Männer werden ihnen auch die Zeit kurz
werden lassen!« sagte Tore.

Wir sagten unseren Männern, was wir vorhatten, und
gleichzeitig mit unserer Entschlossenheit kamen die ersten Warnungen.
Wir hatten weder Wasser noch Essen an Bord und würden spätestens
nach vierundzwanzig Stunden einen Hafen aufsuchen oder an Land gehen
müssen. Aber im Augenblick gab es andere Probleme. Die Sterne
wurden von großen Wolken verdunkelt, die Stärke des Windes
nahm zu, und bereits gegen Morgen saßen wir mitten in einem
Sturm, der von West zu Nordwest kam und das Meer aufwühlte. Tore
schuftete am Steuer, und das Segel war prallvoll, seine Ränder
knatterten leise. Die Männer hatten sich angeseilt und
verteilten sich jeweils auf die richtige Seite des Schiffes, um die
Neigung des Mastes auszugleichen und den Schwerpunkt zurechtzurücken.

»Für mein Schiff wäre dieses Lüftchen ein
Kinderspiel!« sagte Tore. »Dazu noch mit achterlichem
Wind. aber dieser maurische Seelenverkäufer.?«

Trotzdem - Tore hielt sich tadellos.

Wir befanden uns mitten im Sturm.

Während die Wellen von achtern aufliefen, das Schiff mit sich
hochhoben und der Schnellsegler halbwegs in einen unstabilen
Gleitzustand überging, ächzten die Holzteile, wurde das
Segel naß, bekamen wir Wind und Wasser in die Augen und auf die
Oberkörper, die sich alsbald mit einer feinen, weißen
Salzschicht zu überziehen begannen. Tore steuerte virtuos,
vermied gefährliche Schräglagen und schien die Böen zu
ahnen, bevor sie auf unser Segel trafen. Das Schiff bewegte sich in
allen Verfugungen, Wasser schlug über die Bordwände und
sickerte zwischen den Planken durch. Wir lenzten mit allem, was wir
finden konnten. Das Schiff raste nach Osten, verfolgt von den Wolken
und von gelegentlichen Regengüssen. Donner verhallte in der
Ferne, und hin und wieder zuckten Blitze ins Meer.

»Wir werden eine gute Strecke machen«, sagte Tore
schwer atmend.

Wir lösten uns am Ruder ab. Das auf der rechten Seite des
Hecks angebrachte, wie ein Riemen mit übergroßem Blatt
aussehende Ruder, das sich in schweren, eisenverstärkten
Lederbändern drehen ließ, schlug in unseren Händen.
Wir stemmten uns dagegen und steuerten.

»Vielleicht überholen wir auch die beiden anderen
Wikingerschiffe«, sagte ich.

Auch der arabische Schnellsegler, Allahs Ehre hieß er, wie
ich entziffern konnte, war ein ausgezeichnetes Schiff. Lang und
schmal geschnitten, leicht und fast mit zuviel Leinwand ausgerüstet.
Es schoß zwischen den Brechern hindurch, legte sich mehrmals
beängstigend schief. Stunden vergingen im Kern des Sturms. Hin
und wieder rissen die Wolken kurz auf, und wir sahen die Südküste
des Binnenmeeres. Wälder, groß, rund oder langgezogen,
einzelne Felsen, dann wieder blauschwarze Berge mit gelben,
sonnenbeschienenen Hängen. Regenvorhänge und tief treibende
Wolken verhängten das Bild. Das Schiff schien noch schneller zu
werden. Die Wikinger betrachteten diese Art der Fortbewegung, die mir
hin und wieder sehr gefährlich erschien, als normal - sie
arbeiteten mit ruhiger Gleichmäßigkeit.

Nachmittag.

Tore sagte laut:

»Mein Magen ist ganz klein geworden, aber er schreit mit
sehr lauter Stimme, Freund Atlan!«

Ich lachte und erwiderte:

»Meiner auch! Ich dachte schon, es wäre der Donner. Der
Durst ist schlimmer - wir segeln zur Küste. Kannst du dich an
die Karte erinnern?«

»Ja«, sagte er. »Ich sah, weiter östlich,
eine Stadt. Einen guten Hafen, wie ich auf deiner bunten Karte
erkennen konnte.«

Einige Goldstücke klimperten noch in meinen Taschen, und ich
entgegnete:

»Sehen wir zu, daß wir noch vor Anbruch der Nacht
dorthin kommen. Sonst meutern unsere Freunde.«

»Mit Recht!«

Das Schiff holte schwer über, und gemeinsam veränderten
wir die Segelstellung und setzten einen neuen Kurs. Der »entliehene«
Segler gehorchte uns, die Mannschaft sprang auf die andere Seite, und
leicht schräg liegend, mit seitlichem Rückenwind, segelten
wir ungefähr auf die Stelle zu, an der wir den Ort vermuteten.
Niemand kannte den Namen, und wir wußten nicht, wer oder was
uns dort erwartete. Ich hatte außer meinem getarnten
Lähmstrahler, einigen Goldstücken und dem Zellaktivator
nichts bei mir.

Wir sichteten die Stadt und den Hafen im letzten Licht.

Der letzte Ausläufer des Sturmes trieb uns in die Einfahrt
hinein, vorbei an einem Leuchtturm.

Tore schrie plötzlich:

»Odins Raben sollen mich fressen! Atlan! Sieh dorthin!«

Bei seinem Schrei, der durchs Hafenbecken hallte, fuhren die Köpfe
unserer Mannschaft herum. Sie alle starrten in die Richtung, in die
Tore Skallagrimsson deutete. Dort am Kai lagen drei Schiffe. Das
Schiff, das mit heruntergeholten und festgezurrten Segeln in der
Mitte lag, war Tores »Sperber«. Fünf Wikinger
standen an Deck, begannen wild zu schreien und winkten wie die
Wahnsinnigen. Wir hatten unser Schiff wieder.

Und der Inhalt? Deine kostbare Ausrüstung, Atlan? fragte mein
Extrasinn.

Wieder einmal mußte ich bekennen, daß ich nichts
wußte.

***

Die Szene hatte sich innerhalb eines halben Tages mehr als
gründlich gewandelt. Unser Schiff war etwa einhundert Meter
flußaufwärts geschleppt worden. Nichts fehlte - die drei
Fremden waren spurlos verschwunden, nachdem sie das Schiff in die
Nähe des Hafens gesegelt hatten. Seit dem frühen Nachmittag
lag der »Sperber« hier; jetzt befanden wir uns zwischen
dem Markt, einem kleinen Park maurischer Art, dem eigentlichen Hafen
mit den Lagerhäusern und den Ladebäumen und dem Fluß,
der hier einmündete. Das Zelt, das wir bei Gabal Tariq erbeutet
hatten, war aufgestellt worden. Teile der Ausrüstung lagen
umher, ein riesiges Feuer brannte vor dem Zelt. Es gab Schatten und
kalten Wein. Die Fremden hatten ihren Irrtum eingesehen und das
Schiff verlassen. Wir alle, auch das aktivierte Windspiel und der
Falke, befanden uns rund um unser Schiff. Tore lag faul in einem
Klappsessel und sagte:

»Wir sollten diesen Tag feiern, Atlan. Wie denkst du
darüber?«

Ich nickte langsam und sagte:

»Feiern wir. Aber nicht so, daß wir wieder mit
schweren Köpfen aufwachen. Wir sollten einen mächtigen
Braten auf den Rost oder den Spieß werfen. und ausgesuchten
Wein kaufen.«

Er knurrte:

»Dein Gold. noch alles da?«

»Ja. Wir können einige tausend Hammel kaufen. Wenn wir
jetzt anfangen, dann sind wir am frühen Nachmittag für das
Mahl gerüstet. Helft ihr mir?«

»Mit Freuden!«

Wir liehen uns einige Tische und Sessel von den Anwohnern des
Hafens. Dann stellten wir sie auf, errichteten die Lagerstangen für
den langen, eisernen Spieß und gingen hinüber zum Markt.
Tore und ich suchten zwei junge, wohlgenährte Hammel aus. Wir
kauften einige Kessel und viele Gewürze, ließen uns Reis
abwiegen und getrocknete Weinbeeren, Äpfel und Knoblauch,
Datteln und Mandeln. Dann schlachtete Bjarne die Hammel und zog sie
mit Hilfe eines anderen Mannes ab. Wir säuberten die Tiere,
kochten den Reis und würzten ihn, kauften noch Butter und
Brotfladen, mischten den Reis mit den anderen Zutaten und stopften
ihn in die Bauchhöhle des Tieres. Dann verschlossen wir den
Körper, zogen den Speer hindurch und hängten die beiden
Hammel über das Feuer, das nun abgebrannt war und eine ungeheure
Hitze ausströmte.

Becher wurden ausgeteilt, Weinschläuche geöffnet, und
die Wikinger legten ihre verschmutzte und salzverkrustete Kleidung
ab. Sie wuschen sich am Fluß, rasierten sich zum Teil,
tauschten die Hemden und die Stiefel um und ließen die
beschädigten Stücke von den Frauen und Handwerkern waschen
und ausbessern. Gold hatten wir genug.

Ich stand, inzwischen gewaschen, ausgeschlafen und rasiert, mit
wohlriechendem Öl massiert, neben dem Feuer.

Tore rief aus seinem Sessel:

»Es riecht besser als in Walhall!«

Er hatte recht. Während meine Hemden und die andere Hose
gereinigt wurden, bepinselte ich die beiden bratenden Hammel mit
Butter und goß von Zeit zu Zeit dicken Rotwein darüber.
Der Geruch des bratenden Fleisches und des Fettes, das in das Feuer
tropfte, durchzog bald die gesamte Marktgegend. Die ersten
Neugierigen kamen herbei und umstanden unsere Gruppe. Sprachgrenzen
begannen sich abzubauen. Die Hammel drehten sich langsam, Butter
tropfte über die braune, sich färbende Kruste, Wein
hinterließ rote Spuren. Wir schwitzten, aber wir freuten uns.
Der Skalde Gabelbart kam heran; er trug feinste Stiefel und ein
weiches, weißes Hemd aus kostbarem Stoff. Beides hatte er am
Markt erstanden, wobei wieder einige meiner vielen Goldstücke
den Besitzer gewechselt halten. Gabelbart setzte sich neben Tore,
ließ aus einem goldverzierten Trinkhorn einen riesigen Schluck
Rotwein in sich hineinrinnen, dann sagte er:

»Ein Lied zum Braten, Atlan?«

»Wohlgesungen«, meinte ich. »Und laut. Es ist
unser Fest!«

Ich sah mich um und lehnte mich in meinem fellüberzogenen
Sessel zurück. Alles sah aus, als wäre ich meinem Ziel auf
dramatische, aber letztlich unblutige und relativ angenehme Weise
einen großen Schritt näher gekommen. Um uns herum war die
Ruhe eines Hafendorfes mit etwa tausend Einwohnern. Verglichen mit
den Bewohnern von Saudya, so nannten

sie den kleinen Hafen, waren wir unermeßlich reich und
mächtig. Wir saßen im Schatten unter dem großen,
maurischen Sonnensegel, und aus den goldenen Ranken der Verzierungen
sprühten Lichtreflexe. Hoch über den Reihen der hellbraunen
oder weißen Häuschen sah ich einen langgestreckten Palast
im maurischen Stil; offensichtlich gab es hier eine maurische
Besatzung oder einen kleinen Fürsten. Auch lungerten einige
Mauren, mäßig bewaffnet und mäßig interessiert,
um unser Schiff herum und sahen uns zu. Waren wir die ersten
Wikinger, die sie trafen - hier, in diesem abgelegenen Winkel des
Binnenmeeres? Ich wußte es nicht. Nackte Kinder liefen
schreiend umher und staunten meine Männer an. Tore
Skallagrimsson rekelte sich schläfrig in seinem Fellsessel,
streckte seinen Arm aus, und Gryfgard goß das Horn voller Wein.
Der Walroßbulle sagte brummend:

»Die Braten. noch nicht fertig, Atlan?«

Vorsicht! Keine voreiligen Schlüssel Stets dann, wenn du dich
wohl fühlst, leitet sich die Katastrophe ein! warnte mein
Extrasinn unüberhörbar. Ich mußte grinsen. So war es
bisher stets gewesen, auf diesem wilden Barbarenplaneten.

»Noch nicht ganz!« sagte ich. Langsam drehte sich der
Spieß.

Gabelbart hatte seine Ruhe wiedergefunden, er stimmte sein
Instrument und griff in die Saiten.

»Schwer geht es, die Zunge zu rühren, nicht vermag ich,
die Worte zu wägen.

Leicht wird es nicht, Odins Gabe, tief aus der Seele Versteck zu
ziehen...«

Die Umstehenden klatschten in die Hände, die Kinder starrten
mit offenen Mündern den fremden Mann, dessen Baß weit über
die Hafenmole schallte, an. Ein dicker Mann rollte ein Fäßchen
Wein herbei; das dritte war es bereits. Ich warf ihm ein Goldstück
zu und versprach ihm einen Braten. Wir suchten zusammen, was wir an
Bord hatten; goldene Teller aus meinem Gepäck, silberne, die wir
den Mauren gestohlen hatten, die Messer und die Löffel. Dann
kauften wir Teller aus dunkler, glasierter Keramik, Becher aus
schwarzem Ton, die mit hübschen Randmustern verziert waren. Als
die Schatten länger geworden waren, schienen die Hammel
durchgebraten zu sein. Ich machte mit meinem scharfen Dolch die
Proben. Während wir hier rasteten und brieten, aßen und
sangen, segelten vermutlich Thorvald, Jon der Steinbrecher und
Thorfinn mit ihren Schiffen und den Sternkarten weiter. Wohin? Aber
auch sie würden durch den Sturm vom Kurs abgetrieben worden
sein, auch sie mußten anlegen und Nahrung und Wasser holen. Zur
rasenden Eile war also keinerlei Grund vorhanden. Tore leckte sich
die Lippen und strich seinen Bart, dann sagte er:

»Uns die größten Portionen, Atlan!«

»Genau das ist meine Absicht!« stimmte ich grinsend
zu. Aus gutem Grund hatten wir zwei schöne, junge Hammel
gekauft. Einer hätte bei weitem nicht gereicht.

Gabelbart unterbrach seinen Gesang, setzte die Leier ab und sagte
leise:

»Dort. ein fremdes Schiff!«

Ich drehte mich um, den Dolch in der Hand.

Es war ein Boot, von dreißig Ruderern bewegt. Es glitt
lautlos und mit geborgenem Segel in den Hafen hinein und steuerte die
Stelle an, die auch wir mit dem »Sperber« anvisiert
hatten. Die Mauren, die sich bisher in der Menge verteilt hatten,
folgten der Richtung, in die Gabelbarts Arm deutete und liefen sehr
schnell in die Nähe der Poller.

Der maurische Herr über Saudya! sagte mein Extrasinn.

Das Windspiel drängte sich lautlos zwischen mich und das
Wasser, und der Sukhr flatterte von der schrägen Zeltstange in
die Luft des späten Nachmittags hinauf und zog dort seine
Kreise. Wir schwiegen und sahen zu, wie ein schnelles Anlegemanöver
unternommen wurde. Das fremde Schiff war eine kleine Kostbarkeit, und
als die Kissen zwischen Schiffswand und Stein die Mole berührten,
war es, als wehe eine Art wunderbarer Wind durch den Hafen. Ein
Märchen wurde hier Wahrheit. Das Boot war sehr teuer und sehr
schön; es gab viel Gold, viele teure Stoffe, und die Riemen
waren aus bestem Holz hergestellt. Sie hoben sich in die Luft, wurden
senkrecht in Vertiefungen des Decks eingesetzt, und das Sonnenlicht
brach sich an dem Tropfenregen. Ich trat etwas vom Feuer zurück,
warf den Dolch in die Tischplatte, wo er zitternd steckenblieb. Dann
bemerkten wir, wie sich eine Welle von Unruhe durch die Reihen der
Umstehenden fortsetzte. Einige von ihnen verschwanden in den Häusern,
andere verließen unser Zelt, wieder andere liefen dorthin, wo
jetzt vom Deck des kostbaren Schiffchens eine Laufplanke ans Ufer
ausgebracht wurde. Vorhänge bewegten sich, Bewaffnete sprangen
ans Ufer, einige leise Kommandos in maurischer Sprache waren zu
hören.

»Wir erhalten Besuch!« stellte einer der Wikinger
fest.

Ich verbesserte ihn leise:

»Der Herr des Hafens kommt - wir sind der Besuch. Fangt
bitte keine Schlägerei an!«

»Schon gut! Ich bin viel zu hungrig dazu!« sagte Tore
in bester Laune.

Etwa vierzig Mauren umstanden jetzt die Poller. Einige Sklavinnen
mit leicht verhüllten Gesichtern kamen von Bord, dann zwei
offensichtlich wichtige Mädchen, die mit gebührender
Aufmerksamkeit, beinahe Unterwürfigkeit behandelt wurden. Dann
ging als letzter ein hochgewachsener, schwarzbärtiger Mann von
etwa vierzig Jahren über die federnde Planke. Abgesehen von den
Kindern, die allerdings auch etwas weniger laut kreischten, breitete
sich nunmehr eine gespenstische Ruhe über den Hafen aus.
Sämtliche Anwesenden warfen sich zu Boden. Tore und ich
wechselten einen langen, nachdenklichen Blick; der Wikinger kniff die
Augen zusammen und zwinkerte überrascht. Mitten in das
auffallende Schweigen hinein begann ein Esel jämmerlich zu
schreien; es klang, als würde ein Mensch auf das Äußerste
gemartert. Ich zuckte zusammen, und ein paar meiner Männer
begannen lauthals zu lachen.

Dies war ein Fehler. Andere Sitten, andere Reaktionen! warnte mein

Extrasinn.

Die folgenden Sekunden verstrichen zu langsam. Ich konnte
beobachten -während mein Robot-Windspiel knurrte -, wie sich
einige der kauernden Mauren vorsichtig umdrehten, uns Wikinger
musterten und verstohlen nach ihren Waffen griffen. Ich schaute kurz
zum maurischen Schloß hinauf, dann wieder auf den
hochgewachsenen Mann, schließlich roch ich, daß der
Braten an einer Stelle zu verschmoren begann. Ich machte einen Satz,
griff nach dem Spieß und drehte ihn langsam. Tore ließ
sein Horn nachschenken und winkte lässig ab, als einer seiner
Männer nach der Streitaxt griff.

»Der Mann deutete in unsere Richtung. Was hat er vor?«
fragte Bjarne halblaut.

»Wir werden es gleich erfahren!« gab ich zur Antwort.

Der Maure sprach auf einige seiner Männer ein. Während
sich die Menschenmenge im Hafen wieder aufrichtete, kamen die Mauren
im Dauerlauf näher und blieben vor unserem Zelt, das eher eine
schattenspendende Ansammlung von Stoffbahnen war, stehen. Der
Anführer richtete seinen Blick auf mich, blitzte mich an und
fragte laut:

»Seit wann werft ihr euch nicht zu Boden, wenn Husain ibn
az-Zubair den Hafen betritt?«

Ich winkte einen Wikinger herbei, sagte ihm, er solle den Spieß
drehen und erwiderte laut:

»Husain, also der >kleine Hasan<, ist ein Fürst,
o Vater des Dolches?«

Der Mann nickte und erwiderte schnell und ein bißchen
verwundert:

»Er herrscht hier über Saudya und über die
umliegenden Orte und Gewässer, Mann des weißen Haares.«

Ich sagte:

»Höre, Bruder der Leibwache! Wir alle, dreiundzwanzig
starke Männer aus dem Reich der untergehenden Sonne, sind dort,
wo wir herkommen, Fürsten. Wir herrschen über Länder,
die weitaus größer sind als die Wälder und Felder um
Saudya. Wir sind Fürsten, und seit wann ist es Brauch, Sitte und
Angewohnheit, daß sich Fürsten voreinander zu Boden
werfen?«

Der Leibwächter schien auf meinen Akzent seiner Sprache zu
horchen, dann nickte er und sagte:

»Ihr seid Gäste hier!«

»Wir werden uns als Gäste der Gastfreundschaft von
Husain würdig erweisen. Wir sind reich, wir sind gute Kämpfer,
und wir wünschen, mit Husain zu sprechen. Richte die Spur deiner
Stiefel, Wächter des Serails, in diese Richtung und sage Husain,
was ich gesprochen habe.«

»Warte hier, Weißhaariger!« sagte der Mann und
stob davon.

Ich ließ mich nicht beunruhigen, obwohl ich gespannt alles
beobachtete, was sich um uns herum abspielte. Wir nahmen den Spieß
vom Feuer, schoben die beiden schweren Hammel auf den breiten Tisch
aus weißen, geschabten Brettern, und ich öffnete die
Bäuche der gebratenen Köstlichkeiten. Ein unbeschreiblicher
Duft breitete sich aus, als die Füllung des Hammels auf den
Tisch herausglitt - sie sah aus wie ein großer, körniger

Brotlaib. Die Mauren sprachen aufgeregt miteinander, und die
Mädchen entfernten sich bis auf eines, das hinter dem Fürsten
stehenblieb. Der Anführer der Leibgarde spurtete wieder zu uns
herüber und blieb schwer atmend vor mir stehen. Das Windspiel
knurrte giftig, und ich schnippte mit den Fingern. Der Maure sah mich
an, dann ging sein Blick zu den Wikingern, schließlich
schluckte er und starrte nur noch den geöffneten Braten an,
dessen Kruste im Sonnenlicht braun schimmerte. Der Rotwein hatte
lange, streifenförmige Spuren hinterlassen, und die Butter hatte
alles mit einem duftenden Glanz überzogen. Wieder schluckte der
Vater des Dolches und sagte endlich:

»Husain läßt sagen, daß ihr Gäste
seid. Ihr alle seid willkommen. Führt ihr Handelsware mit euch?«

»Nein«, sagte ich. »Wir sind nur Besucher, die
morgen oder übermorgen wieder in See stechen. Du riechst den
Duft des Bratens, Mann des Palastes?«

Er grinste und sagte leise:

»Auch der Löwe brüllt, wenn er die Beute riecht.
Ihr habt den Hammel mit Reis gebraten? Das kenne ich nicht!«

Mir kam eine originelle, aber keineswegs ungefährliche Idee.
Ich nahm den Dolch, schnitt aus dem oberen Teil des Schenkels ein
schönes Stück Fleisch heraus und häufte mit einem der
herumliegenden goldenen Löffel etwas von der Füllung auf
einen silbernen Teller. Dann hob ich den Teller hoch und sagte:

»Unter Fürsten ist es üblich, Geschenke
auszutauschen. Gold und kostbare Steine haben wir genug, und Husain
hat sie auch. Ich werde Husain ibn az-Zubair ein kleines, aber gutes
Geschenk machen. Ihr wartet hier - nehmt euch, was euch schmeckt. -
Tore!«

»Gut gesprochen!« sagte Tore. Er sprang aus dem Sessel
hoch und schlug mit einem dröhnenden Lachen zwischen meine
Schulterblätter. Ich verlor beinahe den Braten. Ich nickte dem
Mauren zu und ging dann durch die Gasse, die sich inmitten der
Menschen gebildet hatte, hinüber zu Husain. Vor dem schlanken
Mann blieb ich stehen, hob die rechte Hand bis in Schulterhöhe
und kehrte ihm die Handfläche entgegen.

»Ich grüße dich, Husain ibn az-Zubair«,
sagte ich. »Der Gastgeber wird von den Gästen beschenkt,
und ich beschenke dich mit einem Teil unseres köstlichen
Bratens. Nimmst du dieses Geschenk an?«

Er zögerte, aber der Anblick und der Geruch schienen ihm
ebenso das Wasser zwischen die Zähne zu treiben wie mir und den
übrigen Männern. Dann sagte er vorsichtig:

»Auch du bist Fürst, Mann des weißen Haares?«

Ich nickte und erwiderte:

»Ich bin Atlan ibn Arkon al Gonozal. Ich regiere ein großes
Reich, in dem die Granatäpfel so groß wie Gurken und die
Hammel so groß wie Pferde sind. Hier, dies ist mein Geschenk -
es ist nicht vergiftet.«

Diese Art der Begrüßung überfordert ihn fast!
sagte mein Extrasinn.

Ich flüsterte eindringlich:

»Junger Hammel! Mit Butter, rotem Wein, mit Reis, unendlich
vielen köstlichen Gewürzen, mit Knoblauch und Weinbeeren,
mit Äpfeln und anderen Kostbarkeiten. Geröstet über
der Holzkohle frischer, junger Bäume. Nimm und werde mein
Freund, Husain.«

Das Mädchen hinter ihm lachte verhalten und flüsterte
schließlich unter ihrem Schleier hervor:

»Das ist nicht die schlechteste Art, Freundschaft zu
schließen. Auch ich, sage ich dir, bin von dem Geruch
überwältigt.«

»Herr des Schlosses«, sagte ich. »Bruder des
Windes - der Hammel schmeckt wie Werg, ist er einmal kalt. du weißt
es!«

Jetzt lachte Husain. Ich hatte gewonnen. Während wir hier
sprachen, entbrannte vor dem Sonnensegel eine wahre Schlacht um den
Hammel. Wikinger und Kinder stritten sich um Bratenstücke, und
der Lärm des Festes schallte zwischen den Häuserfronten hin
und her. Das brach offensichtlich den Bann. Ergriffen und
achtungsvoll sahen die etwa vierzig Mann der fürstlichen Wache
zu, wie ihr Herr zu essen geruhte. Er tat dies mit der Schnelligkeit
eines Menschen, der zum Essen kein Besteck braucht. Dann schmatzte
Husain, rülpste anerkennend und sagte:

»Reis! Das kenne ich nicht!«

»Hammel mit Reis, Perle der Weisheit - wir braten ihn nicht
anders. Nur daß eben der Hammel wesentlich größer
ist. Er ist auch von anderer Rasse als der Fettsteißhammel, der
hier käuflich zu erwerben ist.«

Binnen erstaunlich kurzer Zeit war der Teller leer, und der
abgenagte Knochen flog ins Wasser. Der Scheich oder Kalif oder wie
immer er sich nennen mochte, sah mich lange schweigend und
nachdenklich an. Dann sagte er:

»Sei mein Gast!«

Ich verbeugte mich kurz, und wir faßten uns an den
Handgelenken. Dabei fiel der Blick des Mauren auf das breite
Schmuckarmband, das um mein Handgelenk lag. Er sah die täuschend
nachgeahmten Steine darauf, und einige Sekunden lang blitzte ein
gewisser Neid aus seinen Augen.

»Ich werde euch in meinen Palast einladen«, sagte er.
»Auch dort wurde Leckeres gebraten und gesotten. Wieviel seid
ihr?«

»Dreiundzwanzig«, meinte ich. »Ich sehe, daß
du der Mann bist, mit dem ich Freundschaft schließen könnte.
Eine Freundschaft unter Fürsten ist mehr wert als ein Dutzend
Frauen!«

Er seufzte, halb belustigt, halb nachdenklich:

»Wahr gesprochen, Bruder des Koches. Ich werde für euch
ein Gastmahl bereiten lassen. Kommt ihr, wenn ich einen Boten
schicke?«

Ich versprach es.

Wir schüttelten uns ein zweites Mal die Unterarme, dann
wanderte ich mit meinem leeren Teller aus Keramik zurück zu
unserem Tisch, und die gesamte Schar der Mauren entfernte sich
zwischen den Häusern in Richtung auf das weiße Schloß,
das etwa hundert Meter über dem Wasserspiegel lag. Wir waren
hier offensichtlich sicher vor einem maurischen Angriff, aber da

waren noch einige kleinere Probleme zu klären. Wir bildeten
um das Feuer einen großen Kreis und aßen alles auf, was
wir gebraten hatten. Die Köter im Hafen stritten sich knurrend
um die abgenagten Knochen, und mein Windspiel schlich mit einem
besonders großen Knochen, an dem gewaltige Fleischfetzen
hingen, ins Gebüsch des Parks. Jedesmal, wenn vom Tisch her der
Knoblauchgeruch in meine Nase drang, mußte ich an die Hunnen
denken. Dachte ich aber an Attila und seine Grausamkeiten, schweiften
meine Gedanken bis an mein Ziel, das jenseits von Kairuan lag, am
Strand des Landes Ifrikija, irgendwo versteckt, zwischen Sand und
Felsen, bewacht von goldhäutigen Fremden, die auf ihre
Sternkarten warteten. Ein vollautomatisches Raumschiff, das mich nach
ARKON bringen würde.

Wir aßen und tranken, aber wir betranken uns nicht.

Es herrschte eine ruhige, gelassene Stimmung; jene, die Männer
ergriff, die eben das Abenteuer eines gefährlichen Sturms hinter
sich gelassen hatten, die ihr Schiff wiederfanden, die gesund, satt
und sauber waren - in dieser Stimmung sahen wir zu, wie sich die
Sonne hinter die zackigen Wipfel der Bäume verkroch. Lange,
weiße Wolken zogen auf und ließen uns auf Tage voller
Sonne und Wind hoffen.

Wann kamen wir an unser Ziel?

Wo lag dieses Ziel?

Konnte ich das Schiff betreten?

Tore, der Walroßbulle, segle zweifelnd:

»Ich glaube nicht, daß uns dieser Schwarzbart einlädt.
Er fürchtet vielleicht, wir rauben seine Frauen!«

Gabelbart zupfte schläfrig einen Akkord und sagte leise:

»Genau das wird er nicht fürchten, Steuermann! Er weiß,
daß wir keinen Platz auf dem Schiff haben und keine Lust, von
jedem maurischen Segel gehetzt zu werden. Was berichten wir ihm, wenn
er uns nach dem Schnellsegler fragt? Bei Odins Raben. ich weiß
es nicht.«

»Sicher«, erwiderte ich und streckte die Beine aus,
»fällt mir eine schöne, lange Geschichte ein.«

Ich überlegte mir, wie ich vorzugehen hatte, wenn Husain uns
wirklich in seinen Palast einlud. Jedenfalls mußte ich einige
bewaffnete Wachen am Schiff zurücklassen; selbst in diesem
relativ menschenleeren Land konnten wir niemals ganz sicher sein, wie
der Diebstahl unseres schnellen Schiffes deutlich bewies. Wir
warteten, und zwei, drei Wikinger begannen zu schlafen und kurz
darauf störend laut zu schnarchen. Sie störten den
abendlichen Frieden.

***

Diese Fremden, dachte ich, wissen natürlich, daß drei
Schiffe mit den lebenswichtigen Computereinschüben unterwegs
waren. Wenn meine Überlegungen und die
Wahrscheinlichkeitsrechnung der Maschinen meiner Tiefseekuppel
richtig waren, genügte bereits ein Schiff, genügte also die

erste oder zweite oder letzte Lieferung. Drei Schiffe, dreifache
Sicherheit. Die Fremden - waren sie, wie bisher immer, als böse
einzustufen, oder waren sie nur harmlose Besucher dieses Planeten,
mehr zufällig hier in der Nähe der Großen Syrte!
Eines war sicher; davon konnte ich ausgehen, und aufgrund dieser
Feststellung oder besser: Überzeugung konnten auch meine
Wikinger handeln, mit mir als zahlendem und kämpfendem
Kommandanten - die Fremden, wer immer sie waren, ahnten nicht, daß
ihr Raumschiff mein Ziel war. Sie ahnten auch nicht, wer ich war, daß
es mich gab, und wenn sie mich kennenlernten (so wie beim Segelkauf
im Magazin des Juden), dann erkannten sie ebenfalls nicht, daß
ich die identisch gleichen Absichten wie sie hatte, nämlich
diesen Planeten zu verlassen. Soweit war ich in meinen Überlegungen,
als die Lichtkreise zweier Fackeln über das grobe Pflaster des
Hafens wanderten und zwei Boten des Fürsten vor dem Sonnensegel
stehenblieben. Eben verlosch das letzte Tageslicht, und die tausend
Gerüche des Hafens und der Siedlung krochen herab zum Wasser.
Irgendwo schrie lang und klagend ein Käuzchen.

***

Zwei junge Männer standen vor dem Segel und hörten
verwundert zu, wie Gabelbarts Finger einzelne Töne anrissen. Ich
stand auf und näherte mich den Fackeln.

»Ich höre, Fackelträger!« sagte ich
halblaut.

»Wir kommen vom Sitz unseres Fürsten«, sagte der
links stehende Mann und bewegte sich unruhig, als er sah, daß
die Hände der Wikinger stets in der Nähe der Waffen lagen.

»Und was wollt ihr?« fragte ich.

Die Antwort kam schnell und klang, als sei sie auswendig gelernt.

»Husain ibn az-Zubair will, daß du mit allen deinen
Leuten an dem kleinen Gastmahl teilnimmst, das er für euch
gerüstet hat. Er wartet voller Freude auf die Männer des
Schiffes.«

Ich nickte und erwiderte halblaut und höflich:

»Wir nehmen die Einladung gern an und wollen ihn nicht
warten lassen. Wann dürfen wir kommen?«

Der Gardist deutete nach oben. Dort schimmerten zwischen den
schlanken Pfeilern viele kleine Lampen, einige Feuer und Fackeln. Das
Schloß sah wirklich wie ein Stück einer alten,
farbenprächtigen Sage aus, wie es über den meist notdürftig
erhellten Häusern schwebte.

»Wenn wir die Fackeln schwenken, Mann des weißen
Haares«, sagte der junge Mann. »Aber. kannst du deinen
Hund hier lassen? Die Mädchen des Fürsten fürchten
solche Hunde.«

Ich versprach es.

»Es wird nicht mehr lange dauern«, sagte der Gardist,
dann nickte er uns zu und verschwand mit seinem Nebenmann und den
Fackeln wieder im Dunkel, woher sie gekommen waren. Tore weckte seine
Männer mit einigen

Tritten auf, dann hielt er ihnen einen kurzen Vortrag; drastisch,
laut mit vielen bildhaften Vergleichen sagte er ihnen, daß sie
uns keine Schande machen durften. Keine Rauferei, nur wenige Waffen,
gutes Benehmen bei Tisch, keine Diebstähle und so weiter. In der
Zwischenzeit zog ich mich schnell um, setzte meinen Helm auf, tat
einige Ringe an meine Finger und steckte den Lähmstrahler in die
kostbare Scheide. Wir ließen vier Mann als Wache auf dem Schiff
zurück und gingen den schmalen, gewundenen Weg hinauf zum Haus
des Fürsten Husain. Zuerst gingen wir, zwischen einigen
Häuserfronten mit kleinen, hochliegenden Fenstern, auf Steinen.
Dann, als Büsche und Bäume anfingen, zwischen den
seitlichen Treppen und den Ställen und Scheunen, beschritten wir
eine Treppe, die aus Holzknüppeln bestand. Schließlich
einen Kiespfad, der sich zwischen Rasenstücken, geheimnisvoll
flüsternden kleinen Wasserläufen und Gruppen von Rindern
und Schafen entlangwand. Endlich betraten wir den sorgsam gepflegten,
duftenden Park unter den breiten Kronen alter Bäume. Überall
waren Windlichter und Fackeln aufgestellt und in den Boden gerammt,
und geradeaus sahen wir die weißen Treppen, die zu einer
großen, offenen Halle hinaufführten. Auch hier kamen uns
mit der leichten Brise die Gerüche entgegen, Rosen mischten sich
mit Pfeffer, und Knoblauch wetteiferte mit schweren Spezereien.

Tore zog die Luft scharf ein und stellte fest:

»Es stinkt!«

»Alles, was nicht nach Seewasser, Werg und Pech riecht,
bedeutet für dich Gestank, du Barbar!« konterte ich
gutgelaunt. »Das hier sind die Wohlgerüche eines
gepflegten Hauses weit im Süden. Fremde Länder, fremde
Düfte.«

»Schon gut«, sagte er und winkte ab. »Du riechst
selbst nach einem Zeug, das ich nicht kenne.«

Es war eine stark riechende Hautkrem, die ich benutzte. Ich stieß
Tore gegen die Rippen, und plötzlich kamen die Diener von allen
Seiten auf uns zu und führten uns in den Saal. Wo wir eigentlich
Sessel und Tische vermutet hatten, befanden sich nur Teppiche und
viele kleine, farbige Kissen. Überall standen Lampen herum und
brannten mit langen, senkrechten Flammen. Eine ruhige,
unaufdringliche Pracht, aufgesplittert in unzählige Ornamente,
die der maurischen Schrift ähnelten, empfing uns. Türen
öffneten sich, und Scheich Husain kam herein. Auch er war auf
das Feinste gekleidet und zurechtgemacht. Er klatschte in die Hände
und sagte laut:

»Willkommen, Vater des weißen Haares.«

»Wir danken dir!« sagte ich. Diener schwärmten
hinter Husain aus und brachten Schalen voller Wasser, in denen Blüten
schwammen. In den nächsten Minuten entstanden auf den tiefen,
wertvollen Teppichen kleine Inseln aus Schalen, Tellern, Bechern,
Kissen und anderen, kostbaren Kleinigkeiten. Die Diener wiesen den
Wikingern ihre Plätze an, und sowohl Husain als auch ich mußten
grinsen, als wir sahen, auf welche Weise die rauhen Männer aus
dem hohen Norden sich setzten und das Sammelsurium

vor sich betrachteten.

Husain sagte halblaut:

»Deine Krieger finden die maurischen Sitten ungewohnt, nicht
wahr?«

Ich sagte bestätigend:

»Sie sind andere Sitten gewohnt, Fürst meines Herzens.
Aber sie können sich mit deinen Männern jederzeit messen -
im Kampf. Aber. reden wir von angenehmen Dingen. Dein Haus ist, wie
ich sehe, voller Pracht und voller Wohlgerüche. Was hat deine
Küche für diese Nacht geschaffen?«

Er machte eine vage Geste und beteuerte:

»Es wird euch nicht schmecken. Hammel, aber auf unsere Art
zubereitet. Mit vielen Beilagen, auch mit Reis. Laßt euch
überraschen. Ihr seid übrigens nicht die einzigen Gäste.
Zwei Fremde sind gestern hier angekommen.«

Langsam glitt ich in den Gebrauch der blumenreichen Sprache, die
mit Hilfe zahlreicher Sprichwörter und Umschreibungen versuchte,
Information und reine Höflichkeit mit der Konvention einer
fremden Kultur zu verbinden. Das Kunststück daran war, stets und
ständig die richtige Frage und die richtige Antwort parat zu
haben. Also fragte ich nachdenklich:

»Freund der Wanderer, es sind sicher weitgereiste, kluge
Männer, mit denen wir außerordentlich lange Geschichten
und Beobachtungen austauschen können. Ist es so?«

Vermutlich erfolgt hier der zweite Kontakt mit den fremden
Raumfahrern, sagte mein Extrasinn.

»So scheint es, Freund der Wellen!« erwiderte der
Scheich. Ich betrachtete ihn genauer im Licht der unzähligen
Flammen, die aus allen Winkeln des Raumes leuchteten. Husain war nur
einen halben Kopf kleiner als ich, besaß braune Augen und eine
hellbraune Haut, zu der ein sehr scharf ausrasierter Kinnbart einen
auffallenden Gegensatz bildete. Husain war in weiße Gewänder
gekleidet, die ebenfalls dünn und teuer waren, mir aber sehr
lang vorkamen. An seinen Fingern glitzerten kostbare Ringe, und
endlich sah ich, wie er scharf und fast zweifelnd den riesigen
Smaragd anstarrte, der inmitten einer prächtigen goldenen
Fassung und einem Kranz aus kleinen Diamantsplittern prunkte. Gold
und Diamanten waren echt, der große, facettenartig geschliffene
Stein war ein Produkt meiner ARKON-Maschinen und von einem echten
nicht zu unterscheiden. Ich hob die Hand ein wenig, und das Licht des
Raumes brach sich in dem Stein. Husain wandte sich ab und klatschte
dreimal.

»Die Gäste! Sie wollen dich kennenlernen, mit dir
sprechen«, sagte er. »Wir werden alle am Kopfende des
Saales sitzen.«

Ich nickte.

Schließlich zogen einige Musiker auf. Sie trugen kleine und
größere Trommeln, Flöten, eiserne, glöckchenartige
Dinge, die helle, klappernde Laute von sich gaben, wenn man sie mit
den Fingern gegeneinander bewegte, Tamburine und seltsame
Instrumente, die viele Saiten, einen bauchigen Resonanzboden und
einen langen Steg besaßen. Es war eine seltsame
Zusammenstellung von Menschen hier: die wettergegerbten, meist

blonden oder rothaarigen Wikinger mit den geflochtenen Strängen
ihrer Zöpfe, die braunhäutigen Mauren mit den eckigen,
schwarzen Bärten und ich mit meinen rötlichen
Arkonidenaugen und dem fast weißen Haar. Nur ganz langsam
verwandelten sich Mißtrauen und Unsicherheit in Lachen und
Staunen. Meine Überraschung wurde vollkommen, als der Scheich
die beiden Fremden vorstellte. Sie steckten in maurischen Gewändern,
waren unbewaffnet, und ihre Hände hatten keine Schwielen. Ich
glaubte fest, an ihnen den Gesichtschnitt zu erkennen, der mir auch
bei den drei Männern aufgefallen war, die unser Schiff entführt
hatten.

»Das sind meine Gäste, Atlan ibn Arkon«, sagte
der Scheich. Wir begrüßten uns, und die prüfenden
Blicke, die mich und die Wikinger musterten, ließen nicht
erkennen, ob diese Männer wußten, wer ich wirklich war.
Aber woher sollten sie es auch wissen? Die Vermutung, daß auf
diesem abgeschiedenen Planeten in der kulturellen Urzeit ein
Angehöriger der raumfahrenden Rasse in einer Tiefseekuppel
schlief, war einigermaßen absurd.

»Jedermann«, sagte ich und verbeugte mich, »ist
in seinem Leben irgendwo stets ein Gast. Wir haben Grund, die
Gastfreundschaft des Scheichs zu loben.«

»So ist es, Atlan«, sagte einer der Männer. Ein
schmaler, dunkelbrauner Bart verdeckte größtenteils sein
Gesicht. »Dies ist Usur Ssy Quisad, und man nennt mich Godan va
Caoch.«

Während seiner Worte begannen die Musiker zu spielen.
Gabelbarts Kopf drehte sich, und verwundert hörte der Skalde zu,
wie eine fremde, sehr exotische Musik ertönte. Ich kannte diese
Art; ich hatte sie während meines langen Rittes zur Küste
und auch durch die Mikrophone der Robotsonden bereits gehört.
Triller, lange, gezogene Töne, die sich auf einer fremden
Tonleiter hinauf- und hinunterschwangen, scharfe, vielfältige
Rhythmen. Die Musik war laut genug, um gehört zu werden, aber
sie war unaufdringlich und ermöglichte eine bequeme, halblaute
Unterhaltung. Wir setzten uns und kreuzten die Beine. Die Sitzordnung
war sehr ausgefeilt; ich saß neben dem Scheich, an seiner
linken Seite saß einer der Fremden, neben ihm Tore
Skallagrimsson, und neben mir kauerte Usur Ssy Quisad. Dann, weiter
unten, mischten sich Mauren und Wikinger. Die Anordnung der
Sitzplätze war U-förmig, und zwischen den beiden
Längsreihen gab es einen freien Platz von mehr als sechs Metern.
Das Essen wurde aufgetragen; die Diener begannen bei Husain und
reichten dann die mächtigen Schüsseln weiter. Jeder nahm
sich, was und wieviel er wollte. Parfümiertes Wasser wurde
gereicht, und die Nichtgläubigen erhielten schweren Rotwein.

Während des Essens unterhielten wir uns.

Informationen über die Schiffahrt wurden ausgetauscht, der
Scheich erzählte, welches Küstengebiet er mit seiner
kleinen Garnison kontrollierte, berichtete uns von den
Steuereinnahmen, von der religiösen Toleranz der Mauren und
davon, wie er versuchte, etwas von der höher entwickelten
Zivilisation an die Bauern und Hirten des Landes weiterzugeben.

Usur und Godan machten Einwände, gaben gute Ratschläge
und schienen

jedesmal, wenn ein neues Gericht hereingebracht wurde, zu zögern.
Ich bemerkte dies, und mein Extrasinn meldete sich wieder:

Es sind zwei der fremden Raumfahrer! Betrachte sie genau,
Arkonide!

Es gab sämtliche Früchte der Gegend, geschält und
in verschiedenen süßen Teigen angemacht. Kleine Stücke
gebratenen Fisches, rätselhaft riechende und sehr gut
schmeckende Soßen, Teigstücke mit Fleischfüllungen,
und schließlich wandte sich Husain an mich und sagte:

»Atlan. nun gibt es Hammel nach unserer Art. Ich weiß,
daß er dir schmecken wird.«

Die Musik veränderte ihren Ausdruck. Die Diener räumten
ab, man wusch sich die Hände, und meine weitgereisten Wikinger
kamen erstaunlich gut mit der fremdartigen Eßtechnik zurecht.
Sie benutzten die Schalen mit Wasser sogar dazu, sich die Finger zu
waschen und nicht, um den Durst zu stillen. Ich mußte grinsen
und erwiderte vorsichtig:

»In verschiedenen Ländern, Freund der Kochkunst, ißt
man auf verschiedene Weise. Ich bin ein Reisender, der gern lernt -
wie wird der Hammel serviert?«

»Auf delikate Art!« sagte Husain.

Die Diener brachten Schüsseln, in denen in einer
Knoblauchsoße Hammelköpfe lagen. Es roch
infernalisch-appetitanreizend. Vorsichtig und geschickt legten die
Mauren die Hammelköpfe auf unsere Schüsseln und reichten
schwere, zierlich gearbeitete Löffel dazu. Ich betrachtete den
Hammel, der mich aus leeren Augen vorwurfsvoll anstarrte, von allen
Seiten und erkannte, daß die Hirnschale aufgeschnitten und als
Deckel wieder aufgesetzt war. Ich begriff, klappte den Deckel zurück
und hob den Teller an. Der maurische Gebietsherrscher sah mich von
der Seite prüfend an.

»Es riecht wie der Atem der Houris«, sagte ich und
nickte.

Mein Nachbar, der Fremde, wurde unruhig. Er vermied es, die Augen
des Hammels anzusehen und benutzte seinen Löffel wie ein
chirurgisches Instrument. Sichtlich wußte er weder mit der
Zubereitungsart, noch dem Geruch noch der Weise des Servierens etwas
anzufangen. Ich klappte den Deckel endgültig ab und machte mich
daran, das gebackene Hirn zu essen.

Es war mit Ei versetzt, mit Küchenkräutern und mit
feinem weißem Fleisch. Es schmeckte ausgezeichnet, und ich
erinnerte mich schwach daran, daß derart exotische Gerichte
seit Jahrtausenden für mich sehr normal waren; was hatte ich
nicht schon alles gegessen, seit ich das erstemal diesen Planeten
betreten hatte.

»Und es schmeckt wie die Verheißung des Propheten!«
sprach ich weiter, mit vollem Mund und anerkennendem Schmatzen. Es
schmeckte tatsächlich ausgezeichnet. Nur die Zubereitungsart
störte meine beiden fremden Nachbarn erheblich, und sie
stocherten lustlos in dem gebackenen, goldfarbengrauen Hirn herum.
Sie waren angewidert, und daran erkannte ich sie.

Es waren fremde Raumfahrer...

Ich wandte mich an Usur Ssy Quisad und fragte leise:

»Es schmeckt dir nicht, Fremder? Mir schmeckt es
ausgezeichnet - soll ich dir das zweifelhafte Vergnügen
abnehmen?«

Er nickte dankbar, und ich aß mit großem Genuß
auch die zweite HammelHirnschale leer; am Schluß grub ich noch
die Augen heraus - eine Delikatesse. Fassungslos und mit offenem Mund
starrte mich Usur an.

»Ausgezeichnet, Scheich Husain!« sagte ich laut und
deutlich. »Besser als mein gebratener Hammel mit Reisfüllung.«

Ich lehnte mich zurück und entspannte die Muskeln der
verschränkten Beine. Die unverbindliche, leichte Unterhaltung
täuschte. Ich erkannte es an den schnellen, versteckten Blicken,
die mir Tore Skallagrimsson zuwarf. Innerhalb dieses Hauses schien
undeutlich eine Gefahr auf uns zu lauern. Welche? Von wem ging sie
aus?

Die Musik steigerte abermals ihr Tempo.

Scheich Husain winkte zu mir herüber und sagte laut:

»Es gibt nicht nur das Vergnügen des Essens, Atlan,
sondern auch die Besonderheiten nach dem Essen. Die Musik ist die
Mutter des Tanzes.«

»Und die Schwester meiner Ohrenschmerzen!« murmelte
Usur so leise, daß nur ich es verstand.

Die Diener räumten ab. Die Musiker bliesen, schlugen und
klimperten schneller, die Rhythmen überschlugen sich, und die
Triller der Flöten schwangen sich bis in schwindelnde Höhe
hinauf. Hinter uns glitten fast unhörbar Vorhänge
auseinander, als gerade die Diener die letzten Weinbecher
vollgeschenkt und die Reste des Essens weggetragen hatten. Ein
Mädchen tänzelte mit schnellen, graziösen Schritten
herein. Es hatte langes, schwarzes Haar und war überraschend
groß und schlank.

Ich fragte leise:

»Tanz?«

Der Scheich nickte und klatschte zum Takt der Handtrommeln, die
harte, klappernde Töne verursachten. Draußen im Park
zirpten Grillen. Das Mädchen drehte sich und trippelte an den
Reihen der Wikinger vorbei in den freien Raum zwischen den Männern
hinein und begann dort einen schnellen Tanz, der aus Bewegungen
bestand, die sich von den Zehen bis zu den Fingerspitzen fortsetzten.
Ihr langes Haar peitschte durch die Luft, wenn sie ihren Kopf mit
großer Schnelligkeit drehte. Ihre Arme bewegten sich wie
Schlangen, die eisernen Tellerchen an den Fingern klapperten in
rasender Schnelle, und ich merkte von Sekunde zu Sekunde, wie ich
immer mehr in den Bann dieser niegesehenen Darbietung geriet. Das
Mädchen war unzweifelhaft schön - sie war mit nicht viel
mehr als mit einigen Schleiern bedeckt, und vom Gesicht sah ich nur
die großen Augen, die mich an eine Gazelle erinnerten, und die
Stirn, auf der kleine Schweißtropfen glänzten. Eine junge
Frau von bemerkenswerter Schönheit und einer geradezu
verblüffenden Beweglichkeit. Sie drehte sich zwischen den
Wikingern, die mit offenen Mündern und ungläubigen Augen
diesem Tanz zusahen, hin und her, und ihre Glieder zuckten, als habe
sie ein Anfall in den Klauen. Es war ein einzigartiger Tanz.

Und er dauerte überraschend lange.

Die Musiker steigerten sich in eine wahre Raserei hinein; sie
bliesen und schlugen die Trommeln wie besessen. Der Körper des
Mädchens glänzte schweißnaß, und die Schleier
klebten an den Schultern und den Hüften fest. Sie bog sich nach
hinten, daß ihr Hinterkopf, während die Füße
kurze, stampfende Schritte schlugen, den Boden berührte. Dann
endete die Musik in einem langgezogenen Triller. Die Wikinger
begannen vor Begeisterung zu toben, schlugen auf den Boden,
klatschten und lachten. Der Scheich wandte sich an mich und fragte
halblaut:

»Der Tanz hat dir gefallen, Weißhaariger?«

Ich erwiderte höflich und glaubwürdig:

»Über alle Maßen, Bruder der Tanzkunst. Aber die
Tänzerin war fast schöner als ihr Tanz.«

Er raunte geheimnisvoll:

»Ihr Gesicht gleicht der Schönheit des vollen Mondes.
Sie hat dich erfreut?«

»Mehr als eine kräftige Brise, die das Segel füllt,
Scheich Husain! Ich sehe mit grenzenloser Überraschung, daß
die maurische Kultur gewaltige Höhepunkte hat. Das Mädchen
ist zauberhaft. Sie hat mich nicht nur erfreut, sondern Verhext. Sie
ist schön wie die klare Welle des Strandes, wenn sie sich auf
den Felsen bricht.«

Er nickte und sage trocken:

»Ich schenke sie dir, Atlan. Nimm sie und erfreue dich an
ihrer Kunst.«

Ich zuckte zusammen; seine Worte hatten verdächtig ernst
geklungen. Als ich den Kopf drehte und in sein Gesicht sah, merkte
ich, daß er seinen Vorschlag ernst gemeint hatte. Er winkte dem
Mädchen, das regungslos und stark schwitzend vor uns stand und
sich jetzt zu ihm herunterbeugte. Das Mädchen sah schweigend von
mir zu ihm und wieder zurück, und wie aus weiter Entfernung
hörte ich Scheich Husain sagen:

»Dieser mein Freund, Atlan ibn Arkon ist sein erlauchter
Name, hat Wohlgefallen an deinem Tanz gezeigt. Ich werde dich auf
sein Schiff bringen lassen - packe zusammen, Frau, was du besitzt. Er
wird dein neuer Herr sein!«

Das Mädchen sah mich durchdringend an, dann richtete es sich
wieder auf und nickte. Schweigend zog sie sich zurück, und eine
Art erstaunte Ruhe griff um sich. Meine Wikinger sahen sich
bedeutungsvoll an und stießen sich die Ellbogen in die Rippen.
Usur Ssy Quisad flüsterte leise:

»Ein Geschenk von wahrhaft fürstlicher Auserlesenheit.«

Ich nickte; zwar war ich durch das Geschenk in große
Verlegenheit gebracht worden, aber wenn ich mir die Gestalt des
Mädchens vergegenwärtigte, dann schien die Verlegenheit von
Minute zu Minute immer unbedeutender zu werden. Ich stand auf,
verbeugte mich vor Scheich Husain und sagte laut und vernehmlich:

»Scheich - du hast gefragt, ob du mein Freund werden
könntest. Durch dein Geschenk, das mich in Tränen der
Freude ausbrechen läßt, hast du dich

in die Tiefe meines Herzens gebohrt wie ein gefiederter Pfeil. Ein
fürstliches Geschenk ist des anderen wert.«

Ich hob meine Hand, ließ das Licht auf den großen
Stein fallen und zog dann den Ring vom Finger. Langsam streckte ich
die Rechte aus und gab Husain den Ring, den er noch vor Stunden mit
sehr begehrlichen Blicken angesehen hatte.

»Dies ist mein Geschenk«, sagte ich. »Behalte
es, und lasse dein Herz von seinem Glanz erwärmen.«

Auch er stand auf.

Wir umarmten uns, küßten uns auf die Wangen und
schüttelten ausdauernd unsere Handgelenke. Dann setzten wir uns
wieder, und nur langsam nahm die Unterhaltung wieder zu. Stundenlang
redeten wir über alles, was uns interessierte, und je länger
wir sprachen, desto mehr wurde deutlich, daß es hier in diesem
Saal drei Parteien gab.

Die erste war die der Mauren. Scheich Husain schien etwas zu
planen, wovon ich im Augenblick noch keine Ahnung hatte. Ich
versuchte, mir darüber klarzuwerden: es konnte eigentlich nur
mit meinem Reichtum zu tun haben. Vermutlich wollte er die Wikinger
und mich betrunken machen und in Sicherheit wiegen, um nachher
ungestört uns überfallen, ausplündern und wegschicken
zu können. Dieser sein Plan würde mit einiger Sicherheit
fehlschlagen - er unterschätzte meine Erfahrung und Wachsamkeit
und die Kampfeslust der Wikinger, die durch mehr Alkohol eher noch
rauflustiger wurden.

Die zweite Partei - die Wikinger unter Tores Führung und ich.

Wir warteten, und nachdem ich Tore leise gesagt hatte, daß
sie alle weniger trinken und mehr aufpassen sollten, hielten sich die
Männer zurück und betrachteten mit neuerwachtem Interesse
ihre Umgebung.

Die dritte Partei war die der beiden Fremden.

Sie versuchten, Husain und mich auszuhorchen. Es wurde deutlich,
daß auch sie nach den drei Schiffen suchten oder wenigstens
nach einem davon. Sie schienen keine Verbindung mit den drei Männern
zu haben, die unser Schiff entführt hatten. Sie schienen zu
glauben, daß unser Schiff eines der drei Botenschiffe sei. Mir
machten ihre Überlegungen ausgesprochen Spaß -sie
entbehrten jeder ernsthaften Grundlage. Usur und Godan fragten mich
nach unserer Herkunft, nach unserem Weg und nach allen Menschen, die
wir getroffen hatten. Ich bemühte mich, jede Frage so zu
beantworten, daß kein Mißtrauen entstehen konnte. Scheich
Husain betrachtete fassungslos den Ring mit dem riesigen Stein und
schüttelte den Kopf.

Er beneidet dich um deine Reichtümer! sagte mein Extrasinn.

»Wir haben eigentlich kein besonderes Ziel«, sagte ich
schließlich, »aber wir können euch gern mitnehmen,
Usur.«

»Unser Ziel liegt hinter Kairuan«, sagte er halblaut.
»Vor der Siedlung Tripolis. Von großer Höhe muß
das Tal, aus dem ich komme, wie eine Mondsichel aussehen.«

Es sind fremde... Raumfahrer! wisperte mein Extrasinn. Ich hatte
nunmehr

die Gewißheit. Niemand sonst konnte solche Angaben machen;
niemand sonst konnte fliegen.

»Gut«, sagte ich nachdrücklich. »Wir
starten übermorgen bei Sonnenaufgang. Wenn ihr an Bord seid,
nehmen wir euch mit. Auch uns lockt die Weite ferner Küsten wie
euch.«

Er nickte.

Es wurde mehr Wein gebracht, und dann unterhielt sich Scheich
Husain mit mir über mein Land, und ich mußte einige
Geschichten erfinden. Als ich die Sprache auf das maurische Schiff
brachte, mit dem wir hierher gesegelt waren, winkte er ab und
erklärte, daß er die Sache bereinigen würde.
Schließlich beendeten wir das Gastmahl und verabschiedeten uns
voneinander. Husain erklärte, daß er morgen, wenn wir
ausgeschlafen hatten, unser Schiff besuchen und sich weiter mit Tore
und mir unterhalten wollte. Langsam machten wir uns daran, den
gekrümmten Pfad zum Hafen hinunter zu betreten. Wir kamen durch
den Park, der nach Blüten und nach verglommenen Fackeln roch,
unsere Schritte knirschten auf dem Kies, und Tore schob sich näher
an mich heran und zischte:

»Ich rieche Gefahr, Freund Atlan!«

»Ja«, sagte ich leise. »Und wir haben fast keine
Waffen bei uns.«

»Nur unsere Fäuste.«

»Eigentlich ist das nicht wenig«, antwortete ich. »Wer
will etwas von uns?«

Tore spuckte aus und rieb sich die Hände.

»Dieser schwarzbärtige Maure«, sagte er verhalten
und versuchte, mit seinem Blick die Dunkelheit zu durchdringen. »Ich
mag nicht, wie er deinen Schmuck anstarrt und den Griff deines
Dolches. Verglichen mit seinem Zahnstocher ist dein Dolch ein
Fürstenschatz!«

»Du meinst, die Mauren wollen uns überfallen und
ausrauben?«

»Wahrscheinlich!« knurrte der Walroßbulle.

Also stimmte meine Vermutung wieder einmal. wollten uns die Mauren
wirklich überfallen, nachdem sie versucht hatten, uns mit
Geschenken und Wein einzuschläfern? Die Wikinger schienen das
Vorhaben zu spüren und drängten sich näher zusammen.
So verließen wir den Park, gingen hintereinander über den
Pfad und verschwanden in der Finsternis.

***

Der Überfall erfolgte an einer Stelle, an der wir ihn
wirklich nicht erwartet hatten, nämlich zwischen den ersten
Häusern der Siedlung, vielmehr den Ställen und den kleinen
Baumgruppen, die sich am oberen Ende der Holztreppe gruppierten.
Etwas zu knapp fegte ein Pfeil an Tores Kopf vorbei und bohrte sich
in einen Balken. Tore ließ sich fallen, griff nach einem Stein
und schrie:

»Überfall! Schlagt ihnen die Köpfe blutig!«

Wie die Schatten bewegten sich Gestalten aus der Dunkelheit auf
uns zu. Die Wikinger handelten blitzschnell und mit einer
verblüffenden

Durchschlagskraft, als ob sie nicht einen einzigen Schluck Wein
getrunken hätten.

»Brecht ihnen die Knochen - und dann zurück zum
Schiff!«

Etwa dreißig Männer kamen zwischen den Scheunen und den
Bäumen hervor. Sie griffen an, und es war deutlich zu sehen, daß
sie nicht den Auftrag hatten, uns umzubringen. Sie sollten uns nur
kampfunfähig machen, aber gerade das bremste ihren Schwung.

Tore schrie heiser auf, breitete die Arme aus und griff an. Er
stürzte sich wie ein fallender Stein auf die Gestalten, schräg
abwärts rennend, ergriff mit jeder Hand einen Mauren, die mit
abgebrochenen Lanzen auf ihn eindrangen, und schlug ihre Körper
gegeneinander. Schreie ertönten, und dieser erste Angriff zerriß
die Lautlosigkeit und machte aus einem Überfall eine solide
Rauferei. In solchen Fragen schienen die Wikinger wahre Meister zu
sein, und das Vergnügen, mit dem sie sich in den Kampf stürzten,
war beträchtlich. Alles spielte sich in fast vollkommener
Dunkelheit ab.

Gabelbart zog den Kopf zwischen die Schultern, schleuderte einen
kopfgroßen Stein und traf damit einen Mauren zwischen die Arme.
Der Mann stürzte gurgelnd nach hinten. Dann stürzte sich
der Skalde mit geschwungenen Fäusten auf einen hünenhaften
Neger, der gerade angriff. Der Neger sprang einem Wikinger auf den
Rücken, umklammerte den Hals des Mannes und schlug mit der
Rechten auf ihn ein. Gabelbart rannte seitlich gegen den Mann an, und
sofort bildete sich ein Knäuel, das bergabwärts rollte. Ich
wurde von drei Mauren umzingelt, die mit Streitäxten bewaffnet
waren und sie wie Keulen gebrauchten. Ich tauchte unter einem
mörderischen Rundschlag hinweg, packte den Mann um die Hüften
und warf ihn rückwärts - er fiel genau in den Schlag des
dritten hinein. Dann holte ich aus und grub meine Faust in die
Herzgegend des nächsten Angreifers, fing den Zusammenbrechenden
auf und stemmte ihn mühsam hoch. Ich fühlte, wie mir der
Schweiß ausbrach, und merkwürdigerweise hörte ich
gerade jetzt deutlicher denn je das Zirpen der Grillen.

Sie haben bereits verloren! schrie mein Extrasinn.

»Thor und sein Hammer!« dröhnte hinter mir Tores
Stimme auf. Er schlug sich mit vier Männern gleichzeitig, und
überall hatten sich kleine Gruppen von schattenhaften Gestalten
gebildet, die verbissen miteinander kämpften. Ich schleuderte,
nachdem ich mich halb herumgedreht hatte, den zappelnden Körper
in eine Gruppe von Angreifern, die sich eben wieder aufrappelten.
Vier Mann flogen rückwärts in die Büsche zurück.

Bjarne keuchte:

»Es sind nicht die Leute des Scheichs. ich erkenne sie
nicht!«

»Dann haben uns die beiden Fremden.«, schrie jemand.

Einige Minuten später lösten sich die letzten Wikinger
von ihren Angreifern. Als wir einige zwanzig Schritte zurückgelegt
hatten, sahen wir, wie sich die Männer wieder gruppierten, sich
im schwachen Licht der Sterne und des Mondes orientierten und sich
daranmachten, uns zu verfolgen. Plötzlich wimmelte die Szene
hinter uns von Gestalten in weißen Gewändern,

zwischen denen plötzlich Fackeln entzündet wurden. Es
war die Garde des Scheichs, die sich auf die Angreifer stürzte
und sie in die Dunkelheit zurücktrieb. Der Kampf zwischen der
Scheichsgarde und den Angreifern war nur ein schwacher Abglanz
unserer ersten Auseinandersetzung. Die Wikinger bildeten einen Ring
um mich und blieben stehen. Wir befanden uns jetzt zwischen den
ersten Häusern von Saudya, die wie ausgestorben wirkten.
Keuchend sagte Tore:

»Begreifst du, Atlan, was hier passiert ist?« Er
lachte dröhnend.

Ich dehnte die Arme und rieb Schmutz von den Schenkeln.

»Zwei Gruppen wollten uns angreifen?« fragte ich.

Gabelbart betrachtete seinen aufgeschürften Arm im Schein der
entfernten Fackeln.

»Ja. So war es. Der Scheich wollte unsere Reichtümer!«
sagte ich.

Und die Fremden suchten die Sternkarten! bedeutete mir der
Extrasinn.

»Und als die Mauren des Scheichs sahen, wie wir mit den
Unbekannten umgingen, bekamen es die Gardisten mit der Angst zu tun
und vertrieben die anderen!« sagte Tore. »Gehen wir an
Bord, Atlan!«

Ich versicherte wütend:

»Gehen wir. Und morgen werde ich Husain eine lange, aber
wenig schöne Geschichte erzählen.«

Wir hatten eine Menge blauer Flecke und Abschürfungen
eingesammelt, aber die Angreifer waren wirklich mit gebrochenen
Gliedern und blutigen Köpfen in die Flucht gejagt worden. Ich
vergewisserte mich, ob ich den Zellaktivator und meine Waffen noch
besaß, und als das Windspiel heranhetzte, war es für diese
Art der Hilfe bereits zu spät. Wir erreichten das Schiff, und
auf dem Deck des Bugs wartete bereits Taquyah auf mich, die Tänzerin
mit dem langen, schwarzen Haar. Sie war reizend und sehr
leidenschaftlich.

***

Auch heute war die Szene lieblich und ruhig, aber sie täuschte:
ihre Bedeutung war anders, unausgesprochen gefährlich und eine
Sache zwischen drei Männern. Auf zierlichen Sesseln saßen
Scheich Husain, Usur Ssy Quisad und ich um einen runden, hochbeinigen
Tisch, auf dem Erfrischungen und Süßigkeiten standen. Über
unseren Köpfen spannte sich ein Sonnensegel, dessen Ende
umgeschlagen war und Schutz gegen die Strahlen der Morgensonne bot.
Exotische Vögel stolzierten mit gestutzten Schwingen durch den
Park, der erst jetzt beim Tageslicht alle seine raffinierten
Schönheiten offenbarte. Scheich Husain griff nach den gepflegten
Haaren seines Bartes und sagte:

»Ich bin ein räudiger Köter in deinen Augen,
Bruder des Kampfes. Das alles war ein unendlich riesengroßes
Mißverstehen unter Fürsten!«

Ich legte meine Hand an den kostbar geschmückten Griff meines
Schwertes und erwiderte wütend:

»Eine Gruppe von Männern lauert in der Dunkelheit, um
uns totzuschlagen. Das war das Werk dieser Fremden hier!«

Usur war verlegen und entgegnete:

»Wir dachten nur, daß ihr etwas habt, was euch gegeben
wurde, um es uns zu bringen.«

»Erstens!« sagte ich entschlossen, »haben wir
von niemandem etwas bekommen, um es jemandem zu bringen. Zweitens
hätte anstelle eines Überfalls auch eine einfache Frage
genügt. Und drittens haben wir eure bezahlten Männer in die
Flucht geschlagen, kaum daß sie angegriffen hatten.«

»Wie wahr - deine Wikinger sind harte Gesellen!« sagte
Usur. »Wie kann ich dieses Mißverständnis aus der
Welt schaffen?«

Ich spielte nachdenklich mit dem Griff des Dolches. Neben mir lag
das Windspiel und registrierte alle Umwelteindrücke.

»Indem du mit uns segelst und deine Anwesenheit an Bord den
Wikingern teuer bezahlst.«

Er nickte.

»Ihr alle seid merkwürdige Gesellen«, sagte er
halblaut und nippte an dem silbernen Kelch, in dem ein eiskaltes,
fast übertrieben süß schmeckendes alkoholisches
Getränk schäumte. »Ein weißhaariger Mann, der
unermeßlich reich ist, und zweiundzwanzig Wikinger, die mit den
bloßen Fäusten dreißig Männer mit Waffen in die
Flucht schlagen! Was soll ich davon halten?«

»Nichts!« sagte ich wahrheitsgemäß. »Du
mußt den Wikingern etwas dafür geben, daß sie unter
den Angriffen gelitten haben. Schließlich gab es verstauchte
Fingerknochen und aufgeschürfte Haut.«

Usur versicherte:

»Ich werde ihnen Gold geben. Ist das richtig?«

»Gold«, sagte ich, »mögen sie sicher. Viel
Gold. Für jede Wunde ein Goldstück, und für jeden
Schlag ein dickes Goldstück. Wir setzen morgen bei Sonnenaufgang
unser Segel!«

»Wir sind an Bord!« versicherte Usur.

»Bist du mit Taquyah zufrieden? Mit meinem Geschenk?«
erkundigte sich der Scheich vorsichtig. Er schien von seinem
schlechten Gewissen geplagt zu werden. Ich nickte leichthin und
antwortete:

»Sehr zufrieden. Sie ist zärtlich wie der Sonnenaufgang
und feurig wie die Rebe in der Sonnenglut. Leider wird sie selten
Gelegenheit haben, an Bord zu tanzen. Wir sind Seeleute, keine
Musiker.«

Husain meinte achselzuckend:

»Sie kann das Segel waschen oder euch etwas kochen.
schließlich war sie lange Jahre in meinem Haus und hat alles
gelernt, was es zu lernen gab. Meine Männer waren es, die die
Angreifer von Usur in die Flucht trieben!«

»Nachdem sie staunend gesehen hatten, wie wir ihnen die
Knochen brachen«, meinte ich. »Deine Freundschaft,
Scheich Husain, war augenscheinlich nicht besonders ernst gemeint.«

Der Maure senkte den Kopf, warf einen großen Kern nach einem
hochmütig

vorbeistolzierenden Vogel und sagte:

»Ich habe dich unterschätzt, Fürst Atlan ibn
Arkon. Ich dachte, du wärest ein kleiner Abenteurer, aber jetzt
sehe ich, daß ich unrecht hatte. Laßt uns trotzdem
Freunde bleiben. Vielleicht brauchen wir einander einmal - aber ich
werde niemals wieder versuchen, dich und deine Wikinger zu
überfallen. Kommt zurück, hierher, wenn ihr Usur und Godan
an den Ort gebracht habt, der der Mondsichel gleicht.«

»Ich kann es nicht versprechen«, sagte ich, »aber
möglich ist es immerhin.«

Husain sagte leise:

»Meine Reiter werden euch begleiten, wenn ihr den Hafen
verlaßt. Auch der Weiseste ist vor einem schweren Irrtum nicht
sicher, und ich bin nur ein Kind, verglichen mit der Weisheit von
dir, Atlan!«

Ich lachte kurz und sagte:

»Es nimmt nichts von der Kraft und Stärke des Löwen,
wenn er sich als Fuchs bezeichnet!«

Scheich Husain lächelte dankbar.

Es war, wie Tore vermutet hatte: eine Gruppe von Hirten und Bauern
war von Usur und Godan mit einigen Goldstücken bestochen worden,
uns kampfunfähig zu machen. Anschließend wollten die
Fremden unser Schiff durchsuchen, denn sie vermuteten, daß wir
mit einer Botschaft ausgestattet seien. Der Scheich wollte sich »nur«
unserer Reichtümer versichern, aber als seine Männer
staunend zusehen mußten, wie wir die Angreifer in die Büsche
zurückwarfen, bekamen sie es mit der Angst zu tun und sagten
sich, daß es auf alle Fälle wichtiger wäre, uns als
Verbündete zu haben. Sie beendeten also, was wir angefangen
hatten. Das schlechte Gewissen von Scheich Husain und Usur machte
beide Männer zu höflichen, entgegenkommenden
Diskussionspartnern. Ich war zufrieden.

Was war jetzt zu tun?

Solange Usur und Godan bei dir sind, startet das fremde Schiff
nicht. Du kannst ruhig bleiben, warf mein Extrasinn ein.

Ich überlegte eine Weile und betrachtete die beiden Männer,
während mir die verschiedenen Gedanken durch den Kopf schossen.
Husain starrte neidisch auf den Griff des großen Dolches, der
an meinem Gürtel steckte und in Wirklichkeit ein tödlicher
Strahler war. Usur sah hinunter auf den Hafen; dort hatte sich
bereits wieder eine Gruppe von Neugierigen um das Schiff gebildet.
Meine Männer arbeiteten am »Sperber« und machten ihn
seeklar. Das prächtige Zelt mit den Sesseln und dem Sonnensegel
wurde abgebaut, und Taquyah lag auf den Fellen im Heck und säuberte
ihre Finger. Morgen bei Sonnenaufgang würden wir den Hafen
Saudyas verlassen. Das Ziel lag einige Tagesreisen entfernt - in der
Großen Syrte. Ich sagte halblaut:

»Ich denke, daß wir eines Tages wiederkommen und deine
Gäste sein werden, Husain. Ich werde dir Dinge zeigen, die du
noch nicht kennst, und die jedermann in meinem Volke benutzt. Zum
Beispiel, wie man Wasser von unten nach oben fließen lassen
kann. Und ihr, Usur, was sucht ihr dort nahe

Tripolis?«

Usur zögerte und erwiderte schließlich:

»Auch wir haben eine Art Schiff dort, mit dem wir in unser
Land zurückkehren wollen.«

»Ich verstehe«, antwortete ich. »Ich werde euch
zeigen, wie man dieses Schiff segelt.«

Mir entging das sarkastische Grinsen, das seine Antwort darauf
war, keineswegs. Wieder einmal wußte niemand, daß sich
ein Arkonide hier aufhielt. woher auch? Wir saßen noch einige
Stunden hier im Park und sahen zu, wie sich die Blüten öffneten,
wie die Tiere herumstolzierten und wie die Wasserstrahlen über
die Stufen aus Stein rieselten, dann verabschiedete ich mich und ging
hinunter zum Schiff.

Taquyah erwartete mich bereits; als erstes hatte ich ihr verboten,
ihr Gesicht weiterhin zu verhüllen, und da sie als Sklavin
gewohnt war, zu gehorchen, hatte sie sich auch widerspruchslos
gefügt. Meine Wikinger begrüßten es, weibliche
Schönheit an Bord zu sehen, wenn auch Gabelbart mir in einem
Vierzeiler zu verstehen gegeben hatte, daß Frauen an Bord
Unglück bedeuten.

»Tore«, sagte ich, nachdem ich die lange, federnde
Planke verlassen und mich auf die Bordwand gesetzt hatte, »wir
rudern morgen bei Sonnenaufgang aus dem Hafen und nehmen unseren
alten Kurs wieder auf.«

Er deutete auf die Karte, die an der Bordwand neben dem Ruder
angeheftet war.

»Wohin genau? Wir werden guten Wind haben!«

Ich winkte ihm, und zusammen legten wir einen küstennahen
Kurs fest, der uns alle ans Ziel bringen sollte. Noch war ungeklärt,
wo die Fremden das Schiff versteckt hatten, und was Tore und seine
Mannschaft anfing, wenn ich mit dem Schiff startete. Aber mein Ziel
hieß ARKON!

Endlich., flüsterte mein Extrasinn.

***

Das Bild hätte nicht romantischer, unser Gefühl nicht
besser sein können. Gerade als die ersten Sonnenstrahlen das
Wasser des Hafens trafen, setzten wir die langen Riemen ein und
glitten fast geräuschlos von der Mole weg. Zwischen den Bäumen,
die ihre breiten Kronen über das Wasser hängten, schob sich
das Schiff mit dem böse dreinblickenden Sperberkopf hindurch.
Niedrige Akazien bespritzten uns mit Tau, als wir in den Kanal
einbogen, den das Brackwasser zwischen den Felsen bildete. Ein
dichter Perlenschleier fiel auf Tauwerk und Segel. Nebelnester hingen
noch über dem Wald, als das Sonnenlicht den Horizont
überflutete. Zehn Reiter, an ihrer Spitze Scheich Husain ibn
az-Zubair in einem langen, flatternden Burnus, galoppierten neben uns
her und riefen Scherzworte und feuerten die Wikinger an, die an den
Riemen saßen und die langen Bretter bewegten. Plätschernd
lief Wasser von den Ruderblättern, und die farbigen Schilde
leuchteten grell auf, wenn

das Sonnenlicht sie traf. Drei Personen standen auf dem
Achterdeck. Tore, das Mädchen und ich.

Usur und Godan hatten ihre Packen zu unserer Ausrüstung
geworfen und kauerten, gegen die Morgenkühle in weite Mäntel
fremdartigen Zuschnitts gehüllt, zwischen den Wikingern. Ich
drückte den Kontaktknopf des Armbands, und der Sukhr kam von
seinem Platz im Masttopp und umflatterte mich.

Ich sagte leise:

»Fliege hinüber zum Scheich und ziehe einige Kreise um
seinen Kopf!«

Der künstliche Vogel schwang sich von meiner Hand, flatterte
in rasendem Flug zwischen den Bäumen hindurch. Der Scheich
zügelte sein Pferd und riß den Arm hoch, als der Vogel
kam. Dreimal umkreiste der Falke den Kopf des Mannes, dann kehrte er
wieder zurück. Ich winkte, und Husain schrie:

»Denke daran, Atlan ibn Arkon, du bist bei uns jederzeit
willkommener Gast!«

Ich rief zurück:

»Vater der Freude - eines Tages wirst du von mir hören!«

Ich hatte meinen alten Plan niemals aufgegeben; eines Tages würde
ich hier mit einer ARKON-Flotte landen, alle kriegerischen
Auseinandersetzungen beenden und den Barbaren die wahre Kultur
bringen. Ich winkte, bis eine Biegung die Mauren verschwinden ließ.

Eine Viertelstunde später sahen wir den Scheich und seine
Männer zum letztenmal: Sie standen auf einem abgeplatteten
Felsen und sahen uns zu, wie wir die Segel hißten, die Riemen
einzogen und festzurrten und das Schiff in den Wind drehten. Wieder
hatten wir Glück, wieder jagte uns der achterliche Wind aus
Westen über die kleinen Wellen des Binnenmeeres. Tore steuerte,
und langsam lösten sich auch die beiden fremden Raumfahrer aus
ihrer morgendlichen Starre. Wir feierten den Beginn unserer längsten
Reise damit, daß wir das letzte Weinfäßchen ganz
leerten. Dann nahm die Geschwindigkeit des Bootes zu, die Fock blähte
sich, und das große Dreieckssegel ließ den Baum und das
Tauwerk ächzen. Nur einmal, als Usur und Godan prüfend über
die gespannten Taue aus Kunstfasern strichen, die aus meinem Bestand
stammten, erschrak ich. Aber entweder erkannten sie das Material
nicht, oder aber sie zogen es vor, zu schweigen. der Umstand, daß
sie ihren zukünftigen Passagier begleiteten, war skurril genug.
Die lange Reise begann.

***

Tage und Nächte. Nichts als Wasser, Wolken, Sonne und Wind,
der aus Westen oder West zu Nordwest wehte, ununterbrochen, mit der
Regelmäßigkeit eines planetar bedeutenden Vorganges.
Nächte und Tage. Geräusche, die wir bald nicht mehr hörten,
aber wenn sie schwiegen, vermißten wir sie. Das Zischen des
Bugs durch das Wasser, das Brummen der vielfältigen, sich
addierenden Vibrationen des hervorragenden Schiffes.

Das Knattern im Segel, das Ächzen der hölzernen
Verbände, das Scheuern des Tauwerks. Wikinger sprachen, hin und
wieder ein Akkord und ein paar Zeilen des Skalden. Fremde Worte von
Godan und Usur, die ich nicht verstand. Maurische Sprache, die
niemand außer mir und dem Mädchen verstand. Nächte,
in denen die Sterne so nahe waren, daß mich Taquyah fragte, ob
man sie berühren könne. Tage, in denen unsere Haut von
Seewasser und Sonnenglut gegerbt wurde. Hitzeblasen auf den bislang
ungeschützten Stellen. Die unheimliche Hitze gegen Mittag, wenn
sogar die Wikinger im Schatten des Segels schwitzend schliefen.

»Atlan?« fragte das Mädchen.

Auch sie hatte sich gewandelt; im Rahmen ihrer kleinen
Persönlichkeit, die seit ihrer Geburt unterdrückt worden
war - Sklaven hatten nur einen einzigen Willen, nämlich den
ihres Herrn. Ich überzeugte sie, daß es auch andere
Möglichkeiten gab. Ich rekelte mich unter dem ausgespannten
Mantil, in dessen Schatten wir lagen und fragte zurück:

»Was gibt es?«

»Ich habe jedes Gefühl für die Zeit verloren.
Wohin segeln wir, Atlan? Wohin willst du mich bringen?«

Ich erwiderte leise:

»An einen Ort, an dem wir viele Menschen treffen werden.
Wikinger, Mauren und Fremde. Dort erst kann ich sagen, was weiter
geschieht.«

Sie fand sich mit dieser Feststellung ab und schmiegte sich in
meinen Arm. Es war so. wir hatten jedes Gefühl für die Zeit
und die Entfernung verloren; nur die ferne Küstenlinie in ihren
verschiedenen Farben begleitete uns. Anhand der Karte konnten wir
genaue Querpeilungen vornehmen, und ich erinnerte mich genau der
betroffenen Blicke, mit denen die Raumfahrer die zusammengesetzten
Höhenaufnahmen musterten. Die Menschen auf diesem
zerbrechlichen, rasend schnell dahinsegelnden Schiff begannen zu
einer einzigen Masse zusammenzuschmelzen. Und nichts schien sich zu
ereignen. Die kleinen, scheinbar unbedeutenden Vorgänge des
Segelns und der Schiffsführung, des Essens und des Schlafes
folgten einander wie die Perlen an einer maurischen Gebetsschnur. Es
wurde eine Art Muster aus den Stunden dieser atemlosen Hetzjagd über
das Binnenmeer - aber dieses Schema schien nur auf einer höheren
Ebene zu erklären; es war der Ausdruck von etwas, dessen Laune
jenseits aller Vorgänge uns trieb und handeln ließ. Ich
begann, mich nicht mehr als Bestandteil meiner Umwelt zu fühlen.
Meine persönliche Vergangenheit und die wenigen Gedanken, die
ich über meine Zukunft hatte, verblaßten zur
Zeitlosigkeit. Mein Zeichen war der große, ungefüge
Goldring mit der Abbildung des Gottes Dionysos, der Gottheit der
persönlichen Unsterblichkeit, den mir - damals - der Mann
geschenkt hatte, dem ich die Römerin Patricia anvertraut hatte.

Ich drehte den Ring nachdenklich an meinem Finger. In meinen
Gedanken und Überlegungen lauerte nichts als ein Keim des
Überdrusses und der Langeweile, der von Stunde zu Stunde sich
vergrößerte. Ich schleppte meinen Überdruß und
den Ekel vor dem Leben, das ich zu führen gezwungen

war, mit mir über die Weite des grünlichen Wassers.
Alles verfiel in ein tödliches, fast magisches Gleichmaß.
Ich hielt mich für den einsamsten Menschen im Kosmos, und im
Augenblick war ich unfähig, mich aus dieser Erstarrung zu lösen.

Langsam gerätst du in diese Art von Panik, die schon bessere
Männer als dich handlungsunfähig hat werden lassen, warnte
mich leise, aber eindringlich mein Extrasinn.

Die schnelle Fahrt ging weiter, ob ich mich passiv verhielt oder
nicht.

Tage und Nächte.

***

Dann erschienen endlich die Schaumkronen der Brandung weit voraus.

»Land!« schrie Tore. »Wir sind in der Nähe
unseres Ziels! Ein Lied, Barde! Aber eines von Ankunft und Umtrunk,
nicht von Gischt und Sturm!«

»Bald, Tore!« gab Gabelbart zurück und suchte
sein Instrument unter den Ausrüstungsgegenständen.

Der Wind flachte unter Land ab. Die gelbschmutzigen Berghänge
schoben sich näher heran. Wir hatten die Städte Kairuan und
Karthago liegenlassen, und die Segel, die uns begegnet waren, fielen
sehr schnell zurück. Jetzt näherten wir uns dem Ziel, und
Usur und Godan wurden unruhiger, je mehr Einzelheiten wir
unterscheiden konnten. Ein Schwarm rubinroter Vögel mit weißen
Schwingen näherte sich dem Schiff mit häßlichem
Krächzen. Der »Sperber« fiel in einen
heimtückischen, schaukelnden Rhythmus des Rollens, als sich Tore
gegen das Steuer stemmte. Usur und Godan beugten sich mit grünen
Gesichtern über die Bordwand, klammerten sich an die Schilde und
übergaben sich würgend. Ein Dorf kam in Sicht; runde
Steinbauten mit schwarzen Eingängen und spitzen,
pyramidenartigen Strohdächern. Wir sahen Rauchsäulen und
einen hölzernen Turm.

»Ist das der Hafen, den wir suchen?« rief ich zu Godan
hinüber.

Godan richtete sich auf und sagte tonlos:

»Ja. Ich erkenne den Turm. Wir haben ihn bauen helfen!«

Es war merkwürdig; die beiden Gruppen der Fremden, die wir
kannten, schienen miteinander keinerlei Verbindung gehabt zu haben.
Während sich Godan und Usur im Haus Husains aufgehalten hatten,
waren Andoa, Farne und Ulabo einige Kilometer davon von Bord
gegangen. Befanden sie sich bereits wieder hier? Dann würde das
Wiedersehen einigermaßen delikat verlaufen.

»Halte den Kurs, Tore«, sagte ich. »Wir sind
kurz vor unserem Ziel!«

»Vor deinem Ziel, Freund Weißhaar!« sagte er
vorwurfsvoll. »Wir haben kein Ziel nach diesem.«

Ich erwiderte:

»Ich werde euch sicher ein Ziel nennen, das anzufahren sich
lohnt, Mann der roten Zöpfe.«

Zwischen kahlen, in der Mittagshitze schmorenden Felsen tat sich
eine weit

offene, trichterförmige Einfahrt auf. In ihrer Mitte befand
sich eine kleine Insel, auf der vier Palmen mit langen Schäften
und einiges Buschwerk wuchsen. Ein schmales Boot lag am Strand, und
einige schwarzhäutige Fischer sahen uns an. Ein Wikingerschiff
schien für sie keine Neuigkeit mehr zu sein, denn sie winkten
mit den Fischen, die sie in den Händen hielten und gespeert
hatten.

»Alle Farben der Haut gibt es hier«, sagte Trygvason
laut und verwundert. »Weiß, braun und schwarz. Was werden
wir noch sehen, Atlan?«

Ich machte eine umfassende Geste und spürte den Sonnenbrand
auf meinen Schultern.

»Wir werden viel sehen, Tryg. Viele Menschen, viele Häuser
und viele fremde Bräuche.«

Mit halb achterlichem Wind segelten wir auf Steuerbordbug an der
Insel vorbei, kamen durch die Brecher der Brandung und fielen ab in
stilles Wasser. Die Segel begannen zu knattern, aber noch brauchten
wir die Riemen nicht. Viele Hütten tauchten auf, ein dünnes
Gerinnsel hing als Wasserfall zwischen graubemoosten Felsen, und
schließlich sahen wir den Ring der Bäume, der den Hafen
umschloß. Drei Schiffe lagen an den riesigen Steinen, die man
wallförmig übereinandergetürmt hatte.

Tore sagte verwundert:

»Es ist Thorvalds Hengst, Thorfinns Fuchs, aber die
Seeschlange Jons fehlt. Er hat das Ziel nicht erreicht. Wolltest du
die Wikingerschiffe zusammenbringen, Atlan?«

»Das war nur ein Teil der Aufgabe, die wir gelöst
haben«, sagte ich.

Tore räusperte sich und erklärte:

»Schade. ich wollte Jon unbedingt ein paar Zähne
ausschlagen - für unser brennendes Segel.«

»Du wirst dich mit anderen Männern trösten
müssen«, sagte ich lachend. Ein Teil der Lähmung war
von mir abgefallen wie Schuppen von einer Fischhaut.

»Schon recht. Und mit den schwarzen Mädchen hier!«
Tore deutete ans Ufer, wo sich die Bevölkerung sammelte. Wir
schätzten die Einwohnerschaft auf nicht mehr als vierhundert
Seelen. Alles war, wie bereits oft gesehen: nackte Kinder, halbnackte
Frauen, verrunzelte Alte und arbeitende Männer, Tiere und
Gerüche. mit dem letzten Schwung des Segelwindes glitt unser
Schiff in den runden, stinkenden Hafen hinein und wurde um
hundertachtzig Grad gedreht. Wir machten über Heck an den
Steinen fest, und einige Zeit später rannten aufgeregte Wikinger
ohne Waffen auf uns zu. Ein gigantischer Trubel breitete sich aus,
und unbemerkt verließen Usur und Godan das Schiff.

»Wann werde ich erfahren, wer du bist und was du willst,
Herr?« fragte Taquyah schüchtern. Ich erwiderte leicht
gereizt:

»Erstens hast du dir bereits abgewöhnt, Herr zu mir zu
sagen, und zweitens weiß ich es selbst nicht genau. Laß
uns ein paar Tage warten.«

Sie nickte.

Diese Hafenstadt oder Siedlung hatte keine maurische Besatzung.
Sie sprachen einen Dialekt, den ich ziemlich schnell erlernen konnte.
Aus den vielen Gruppen, die aus Einheimischen und Wikingern
bestanden, lösten sich nach und nach die Gestalten der Fremden.
Ich saß ruhig neben dem maurischen Mädchen im Heck unseres
Schiffes, lehnte mich schräg gegen die Bordwand und betrachtete
jede Einzelheit, die sich meinen Augen bot. Der Falke zog bereits in
großer Höhe seine Kreise und speicherte die Bilder, die er
sah. Ich zählte, Usur und Godan eingerechnet, sieben fremde
Männer und fünf Frauen; diese Menschen unterschieden sich
in frappierender Weise von allen übrigen. Also durfte ich damit
rechnen, daß es rund fünfzehn Raumfahrer hier gab. Wo
wohnten sie? Wo war das Schiff, das Rico mit meinen Kuppelgeräten
nicht hatte orten können?

Sie fliegen nicht, ehe nicht die drei Männer zurück
sind! sagte mein Extrasinn.

»Richtig!« murmelte ich.

In den folgenden Stunden klärten sich einige Dinge sehr
nachdrücklich auf. Thorvald und Thorfinn waren bereits einige
Tage hier, wohnten in jenen kleinen, runden Hütten und
beabsichtigten, in zwei Tagen wieder zurückzufahren. Vom Schiff
Jon des Steinbrechers hatte niemand etwas gehört. Meine Wikinger
wurden ebenfalls in Hütten der gleichen Art untergebracht, und
für mich und das Mädchen schlug man am Rand des
ringförmigen Waldes das maurische Zelt auf und brachte die
Ausrüstung an Land, die wir brauchten.

Hinter dem Hafen stiegen die Berge auf, und ihre Grate bildeten
ganz richtig eine Form, die aus großer Höhe wie ein
Halbmond aussah, wie die Zeichen auf den maurischen Flaggen.

Die Fremden wohnten in neuerbauten Hütten, die sich weiter
hangaufwärts befanden. Sie hatten bereits ein einfaches
Röhrensystem für das Wasser gelegt und in einer
»geheimnisvollen« Zeremonie ein großes
Schwimmbecken aus den Felsen geschnitten. Ihre runden Hütten
waren einfach, aber geschmackvoll eingerichtet - es war genau zu
erkennen, daß sie versucht hatten, die Formen und den Ausdruck
einer stellaren Zivilisation mit den wenigen Mitteln, die sie
besaßen, hier wieder neu zu erarbeiten. Alles, was sie
angepackt hatten, verwandelte sich unter ihren Händen in Formen
und Gegenstände von funktioneller, schlichter Einfachheit und
unverkennbar fremder Kultur.

»Sie sind also hier«, murmelte ich. Irgendwie mußte
ich es schaffen, mit ihnen ins Gespräch zu kommen. Merkwürdig
- ich scheute mich, ihnen zu erzählen, wer ich in Wirklichkeit
war.

»Wen meinst du?« fragte das maurische Mädchen.

»Fremde«, sagte ich kurz.

»Seit wir in diesem Hafen eingelaufen sind«, sagte
Taquyah, »bist du mir fremd geworden. Du bist so angespannt, so
nervös.«

»Es wird sich ändern«, versprach ich leise.
»Zuerst müssen wir einmal wissen, was hier alles
geschieht.«

Sie fragte mit erstaunten Augen:

»Was soll geschehen?«

»Einiges. Eines Tages wirst du alles verstehen. Ich bin ein
Fürst, der ein ganz besonderes Schiff sucht, das ihn in seine
Heimat zurückbringen soll. Dieses Schiff ist hier irgendwo
versteckt.«

»Nimmst du mich mit in dein Land?« fragte Taquyah
leise.

»Mag sein.«

Möglicherweise war dies eine primitive Methode, aber ich
würde versuchen, die fremden Raumfahrer als Freunde zu gewinnen,
indem ich ein zweites Fest gab. Vorausgesetzt, es gelang mir, ihnen
die Scheu vor fremdartigen Gaumengenüssen zu nehmen. Wenn ich
wieder ein paar Hammel am Spieß briet, dann konnte es mir
gelingen, die Raumfahrer zu einigen unvorsichtigen Äußerungen
zu bringen. Ich wußte nicht, wo sich das Raumschiff befand, und
ich selbst konnte nicht danach suchen. Nur mein Hund und der Falke
waren bereits unterwegs und suchten nach einer großen, schweren
Metallmasse, die hier irgendwo versteckt war. Mein Entschluß
stand nach einiger Zeit fest

- ich würde ein Fest geben und dann versuchen, das Schiff zu
finden. Das war es! Ich lachte und sagte halblaut zu dem maurischen
Mädchen:

»In wenigen Tagen werden sich alle Geheimnisse lüften,
mein Kind. Und ich werde der glücklichste Mann dieses Planeten
sein.«

»Der. heißt so dein Land? Planeten?« fragte sie
verblüfft.

»So ist es«, sagte ich.

Langsam gingen wir die Treppe hinunter, die ebenfalls von den
Raumfahrern mit Strahlern aus den Felsen geschnitten worden war. Hier
oben, wo die Luft aus dem Wald und vom Meer her auftraf, war es
wesentlich kühler als unten im Hafen, der keinen natürlichen
Zufluß hatte und daher stank. Überall standen Gruppen von
Wikingern herum und tauschten Erzählungen über ihre
Abenteuer aus. Fischer und ihre Frauen kamen heran, brachten Speisen
und Fische und schienen handeln zu wollen. Deutlich war zu sehen, daß
die beiden Wikingerschiffe bereits für die Rückreise
gerüstet waren. Die Riemen waren festgezurrt, und alles Tauwerk
war in bestem Zustand. Taquyah und ich kamen an unser Zelt und
setzten uns; es war im Augenblick unmöglich, für eine
längere Zeit als für Stunden zu planen.

***

Tore Skallagrimsson stand neben mir auf dem Felsen vor dem Zelt,
als die zwei Wikingerschiffe nacheinander ablegten. Der Wind, der vom
Berghang herunterblies, füllte die Segel, die Rautenmuster und
die verschiedenfarbigen Vierecke. Schweigend sahen wir zu, wie die
Fremden ihren Rettern winkten. Das Schiff Jon des Steinbrechers
schien verschollen zu sein; war es den Mauren in die Hände
gefallen, dann bedeutete es unter Umständen, daß die
Wikinger als Sklaven verkauft worden waren. Oder aber Jon saß
in einer Bucht fest, weil das Schiff leckgeschlagen worden war - auch
das war Seefahrerschicksal. Tore sagte düster:

»Jetzt sind wir mit den Fremden allein - sie haben uns viel
gutes Gold gegeben. Was hast du vor?«

Zweimal waren wir Gäste in den runden Hütten der Fremden
gewesen, und ich wußte inzwischen genau, wo sie das Schiff
versteckten. In gewisser Hinsicht schienen sich zwischen uns
freundschaftliche Beziehungen anzubahnen.

Ich fragte zurück:

»Was würdest du tun, wenn ich plötzlich
verschwinde, Freund Tore?«

Die Schiffe näherten sich der kleinen Insel und verschwanden
langsam aus unserem Gesichtskreis. Die Siedlung ohne Namen war noch
ohne Leben, nur ein paar Greise hatten zugesehen und einige Hunde.
Tore runzelte seine sommersprossige Stirn und murmelte:

»Ich würde dich suchen, dann würde ich die Fremden
fragen. Willst du verschwinden?«

Ich erwiderte ernst:

»Vielleicht verschwinde ich wirklich. Aber wenn ich dies
tue, dann komme ich in kurzer Zeit wieder zurück, mit vielen
Schiffen und vielen Kostbarkeiten. Dann wird für alle Menschen
eine schöne Zeit beginnen. Du darfst nicht glauben, daß
ich dich im Stich lasse. Sollte ich verschwinden, dann kümmere
dich um das Mädchen und behandle es wie deine Schwester. Ehre
sie! Beschütze sie!«

»Das klingt wie ein Abschied, Atlan!« knurrte er und
schlug gegen meinen Oberarm.

»So soll es nicht klingen, aber die Wege, auf die uns das
Schicksal lenkt, sind dunkel und unübersichtlich«, sagte
ich. »Heute abend braten wir wieder einen Hammel oder zwei, so
wie in Saudya. Machst du mit?«

»Selbstverständlich!« sagte er.

Die gesamte Situation war instabil. Ich setzte mich in mein Zelt
und rief ein zweites Mal die Bilder ab, die die Augen des Falken
aufgenommen hatten. Ein schmaler Pfad führte vom Rand des
Schwimmbeckens weg, drehte sich zwischen den Felsen nach oben und
verschwand einigemal im Wald, kam wieder daraus hervor und
schlängelte sich über eine Geröllfläche. An deren
Ende gab es wieder eine Reihe breiter Stufen, die in den Fels
gebrannt waren. Dann ein Absturz, eine weitere Kante, und schließlich
sah ich - sehr undeutlich, da hervorragend getarnt! - das Schiff. Es
schien aus massivem Gold zu sein, aber der Eindruck trog. Vermutlich
war nur die äußerste Lage der Schutzhülle vergoldet.
Jetzt verstand ich auch, warum meine Geräte das Schiff nicht
hatten orten können. Es stand in einem V-förmigen
Einschnitt zwischen Felsen, die sich auf dem kleinen Hochplateau
erhoben. Nur eine einzige Front war zu sehen; die Felsen wirkten wie
ein nicht allseitig geschlossener Kessel. Ich schaltete den
Bildschirm wieder aus und wartete darauf, daß das Mädchen
aufwachte. Als sie sich aufrichtete, sah sie mich lächeln. Jetzt
wußte ich, was ich zu tun hatte. Ich wußte es genau. Ich
setzte mich neben sie auf die Felle und Decken und sagte leise:

»Möchtest du uns allen heute abend eine große
Freude machen, Taquyah?«

Sie nickte.

»Wir feiern ein Fest. Wir laden die Fremden ein, und wenn
das Fest mit Wein und Braten am schönsten ist, sollst du tanzen.
Gabelbart wird spielen, und einige andere Männer werden die
Trommel schlagen.«

Sie nickte eifrig und versicherte:

»Ich habe auch meine eisernen Scheiben, mit denen ich
Geräusche machen kann. Ja, ich werde tanzen. Aber nicht mit
verhülltem Gesicht wie früher!«

Unzweifelhaft machte ihre Emanzipation gewisse Fortschritte;
niemand begrüßte es mehr als ich. Die nächste Zeit
verbrachten meine Männer und ich damit, die Zutaten für das
Fest zu kaufen und alles vorzubereiten. Später stieg ich langsam
den Weg zu den Rundhütten hinauf und setzte mich an den Rand des
Beckens. Eines der fremden Mädchen, ein braunhäutiges,
graziles Geschöpf, das den Eindruck eines zierlichen Spielzeugs
machte, kam heraus und begrüßte mich. Ich brachte ziemlich
formell meine Einladung an und ließ mich dann zum Essen
einladen, das gerade in einer der größeren Hütten
stattfand. So sehr ich mich auch bemühte, ich konnte keinerlei
Zeichen von Nachrichtengeräten oder anderen technischen
Gerätschaften entdecken. Den vorsichtig geführten
Gesprächen, die hin und wieder mit Brocken galaktischen Slangs
durchsetzt waren, die ich natürlich sofort verstand, konnte ich
entnehmen, daß diese Wesen nur noch auf die drei fehlenden
Männer warteten, um starten zu können. Die Zeit begann also
knapp zu werden. Und noch immer wagte ich nicht, ihnen zu sagen, wer
ich war. Warum eigentlich nicht?

Du hast Angst, daß sie mit ARKON in Krieg liegen und dich
nicht mitnehmen, sagte mein Extrasinn.

»Ihr werdet also bei Einbruch der Dunkelheit beim Zelt
sein?« forschte ich. »Es wird schon hier oben zu riechen
sein, was wir braten. Und eine ganz besondere Überraschung habe
ich auch noch für uns alle.«

Sie lächelte freundlich zurück. Angenehme Wesen, so
humanoid wie ich oder ein anderer Bewohner dieses Planeten,
zurückhaltend, fast scheu, es schienen nur Gäste hier zu
sein, die sich sonnen oder etwas ähnlich Nebensächliches
tun wollten.

»Wir werden etwas von unserem Wein mitbringen!«
versprach eines der Mädchen. »Wir haben ihn an einem
anderen Ort gekauft.«

Mit solchen Einzelheiten verrieten sie sich völlig.

Ich verabschiedete mich höflich, tauchte meine Arme in das
Wasser des Beckens und kühlte mein Gesicht. Dann warf ich einen
langen Blick hinauf zwischen die Felsen, über denen der Falke
schwebte; schließlich trat ich den Weg nach unten an.

***

Das Fest.

Es war weniger barbarisch, weniger pompös, aber dafür
wesentlich mehr gelungen als das erste dieser Art. Wir alle, rund
vierzig Menschen, die neuen

Freundinnen der Wikinger nicht mit eingerechnet, saßen in
einem doppelten Kreis um das mächtige Feuer, an dem sich die
Hammel drehten. Wie durch ein Wunder hatten wir alles, was wir zu
diesem Gastmahl brauchten, teils hier kaufen oder einhandeln, teils
aus unseren Vorräten ergänzen können. Wein wurde
ausgeschenkt, und der von den Fremden mitgebrachte Wein entpuppte
sich als eine Art roter Sekt: prickelnd, halbsüß und sehr
rein. Er versetzte die Runde binnen kürzester Zeit in ungehemmte
Fröhlichkeit. Teppiche und Decken waren ausgebreitet, Sand war
aufgeschüttet worden, und Gabelbart hing halb betrunken in
meinem Sessel und sang zur Leier.

»... wenn mich Not auf See, mein Schiff zu schützen
zwingt: den Sturm auf dem Meer stille ich, und besänftige die
See.«

Überall staken Fackeln im Sand. Neben mir saß Taquyah
in ihrem knappen maurischen Kostüm und befestigte die
klappernden Metallplättchen an ihren Handgelenken. Alle waren
entspannt und warteten auf den Braten, nur ich war von einer nagenden
nervlichen Anspannung erfüllt und konnte meine Unsicherheit nur
schlecht verbergen. Ich ließ den Falken über uns kreisen,
und das Windspiel lag neben mir und richtete die kaltleuchtenden
Augen auf die Anwesenden. Niemand konnte in dem Stimmengewirr etwas
verstehen. Die zwei Hammel rochen betäubend und geradezu
herausfordernd. Als sie fertig waren, verteilten wir die
Fleischbrocken und die Füllung, und die Gäste in drei
Hautfarben begannen gierig zu essen. Wieder wurden die Weinbecher
gefüllt. Ich tastete nach meinem Lähmstrahler, nach dem
schweren Kombistrahler und dem Zellaktivator. Und schließlich
war es soweit: Trommeln wurden gebracht, Gabelbart zupfte wilde,
bizarre Rhythmen, und das Mädchen glitt in den Kreis, den die
angeleuchteten Gesichter der Gäste bildeten. Ihr Tanz begann.

Und plötzlich merkte ich, wie sich in mir etwas veränderte.

Ein Damm schien gebrochen zu sein.

DAS SCHIFF.

Ich fühlte, wie mir langsam die Kontrolle über meinen
Willen entglitt. Es war nicht dieses bunte, bewegte Bild, in dessen
Mittelpunkt das schöne maurische Mädchen rotierte, sondern
die Lage, in der ich mich befand. Ich mußte weg - sofort. Ich
konnte mich zum erstenmal in meinem Leben nicht gegen meine Emotionen
wehren. Aber mein arkonidischer Verstand weigerte sich, unsinnige
Dinge zu tun. Ich ließ also meinen Becher neu füllen und
bewegte mich, ein riesiges Stück Hammelkeule in der Hand,
langsam aus dem Lichtkreis hinaus, stolperte über den Fuß
eines Wikingers, der ein dunkelhäutiges Mädchen in den
Armen hielt, und ging weiter. Das Windspiel folgte mir lautlos, aber
ich merkte es nicht einmal. Jetzt stand ich zwischen den Gästen
und dem Zelt. Ich trank den Becher leer, stellte ihn ab und ging
vier, fünf Schritte. Ganz in meiner Nähe waren die dunklen
Büsche.

Sekunden vergingen.

Niemand beachtete mich, niemand bemerkte, daß ich fehlte.
Mit wehenden

Schleiern drehte sich Taquyah im Kreis, und das Händeklatschen
der Menschen feuerte sie an. Ihr Körper bewegte sich wie unter
wilden, unkontrollierten Zuckungen, und als ich zwischen den Büschen
verschwand, ließ ich das Stück Hammelkeule fallen. Ich
duckte mich, sah mich genau um und begann wie unter Zwang zu laufen.
Nach weiteren zehn Schritten stieß ich gegen einen Menschen,
und augenblicklich warf ich mich herum und blieb stehen.

»Du fliehst, Atlan.«

Eine dunkle, ärgerliche Stimme. Tore Skallagrimsson. Er hielt
mich an beiden Oberarmen fest und duckte sich, dann redete er auf
mich ein.

»Zur Seite!« sagte ich heiser. »Ich fliehe
nicht!«

Er schüttelte mich vorsichtig, als ob er mich zur Besinnung
bringen wollte.

»Ich beobachte dich schon seit Stunden. Du hast etwas vor.
willst du in die Hütten der Fremden? Ich helfe dir!«

Ich preßte meine Fäuste vor meinem Unterleib zusammen,
dann riß ich beide Arme mit einem wilden Ruck nach oben und
schlug die Fäuste des Mannes vor mir zur Seite. Er griff wieder
nach mir und sagte eindringlich:

»Ich helfe dir. wohin rennst du?«

DAS SCHIFF.!

»Zur Seite, Tore!« stieß ich hervor.

»Ich lasse dich nicht gehen. Wir brauchen dich, Atlan!«
sagte er und griff nach mir.

Ich holte aus und ballte meine Faust. Ich traf ihn zweimal; einmal
in der Magengrube und einmal in der Herzgegend. Er schüttelte
sich, senkte den Kopf und sprang nach vorn. Ich wich aus, rammte ihm
mein Knie gegen die Schulter und verschwand seitlich zwischen den
Baumstämmen. Dann rannte ich weiter, während er hinter mir
wie ein Bär durch die Büsche brach. Als ich einige Meter
weiter hügelaufwärts zwischen einem Tiergehege und einem
Rundbau wieder in das fahle Licht kam, hörte ich durch das
Rasseln der Trommel, das Wimmern der Flöten und das Klappern der
Metallscheiben die Stimme des Mädchens.

»Atlan!«

DAS SCHIFF.

Ich hastete weiter. Ich begann zu keuchen, und nach einigen Metern
merkte ich, daß neben mir das Windspiel lief. Vielleicht
brauchte ich die Hilfe des Robottieres. Weiter. Aufwärts. Stufe
nach Stufe. Ich kam schließlich an den Rand des Beckens und
bewegte mich entlang des Wassers, dann drehte ich mich um. Weit
unten, wie kleine Puppen, bewegten sich die Menschen. Drei Fackeln
waren aufgetaucht, und in ihrem Licht sah ich drei Männer auf
Pferden, die einen abgehetzten Eindruck machten. Also waren Andoa
Yel, Ulabo Xas und Farne Loc endlich da. Ich mußte schneller
sein als sie. Ein Wirrwarr entstand, und dann sah ich, wie einer der
Männer einem Wikinger eine Waffe entriß und das Pferd
zwang, zwischen den Hütten in Richtung der Treppe zu
galoppieren. Ich rannte weiter.

Irgendwo dort oben war meine unwiderruflich letzte Chance, diesen

Planeten zu verlassen.

Ich hetzte Stufe um Stufe aufwärts, rutschte auf dem Pfad aus
und warf mich förmlich in den dunklen Wald hinein. Zu meinen
Füßen sah ich undeutlich die Windungen des Pfades. Ich
winkelte die Arme an und rannte weiter, wie eine seelenlose Maschine.
Ich mußte schneller sein als der Reiter. Vermutlich wußten
die drei Raumfahrer, welchen Gegner sie hier vor sich hatten. Sie
ahnten, daß ihr Schiff in Gefahr war, denn was sollte ich sonst
hier oben wollen? Mein Extrasinn meldete sich nicht, und ich merkte
es nicht einmal. Ich schlug einmal gegen einen Stamm, riß mir
den Arm auf, als ich die Zweige zurückschlug, rannte und
stolperte und keuchte weiter. Hinaus aus dem Wald, und im Licht des
Mondes lag die schräge Geröllhalde vor mir. Hinter mir
hörte ich die Hufschläge und das Keuchen des Tieres. Ich
blieb stehen, faßte an den Kopf des Windspiels und sagte
scharf:

»Das Pferd muß scheuen und den Reiter abwerfen!
Schnell!«

Der vierfüßige Robot drehte sich auf der Stelle um und
verschwand wieder in der dunkelgrünen Finsternis. Ich lief etwas
langsamer weiter, und endlich erinnerte ich mich an den Falken. Ich
rief ihn, indem ich den Schalter in meinem Armband drückte. Wie
ein Gespenst, eine riesige Fledermaus, fiel das Tier aus der Nacht
und blieb flügelschlagend über meinem Kopf stehen. Ich
langte nach oben und griff nach den Ständern der Maschine.

»Zum Schiff. Los! Aber nicht zu hastig!«

In mir tobten zwei verschiedene Gedankenströme. Einer
versuchte, mich auf den normalen Weg zurückzubringen: Ich konnte
die Fremden bitten, mich mitzunehmen und auf einem ARKON-Planeten
abzusetzen. Der andere trieb mich blind vorwärts. Jahrtausende
hatte ich auf diesen Augenblick warten müssen. Das goldene
Schiff. unter mir erstreckte sich die schräge Halde, aus der
sich ein Stein löste und polternd abwärts rollte. unter mir
kämpfte der Reiter mit seinem Tier und gegen meinen Robothund,
der das Pferd angriff und erschreckte. der Falke riß mich nach
oben, über die Stufen der Treppe hinweg, über den Abhang
und setzte mich direkt unterhalb des Schiffes ab. nur noch zehn
Schritte bis zur Rampe.

»Endlich.!« stöhnte ich auf.

Ich blieb stehen und betrachtete sekundenlang die Form des
Schiffes. Sie war makellos wie die goldene Hülle. Einige
rechteckige Öffnungen unterbrachen den harmonischen Fluß
der aufstrebenden Linien. Drei kurze Stummelflügel mit großen,
runden Auflagetellern und hydraulisch ausgefahrenen Röhren
ruhten auf dem Felsboden. Dann warf ich mich nach vorn, meine
Stiefelsohlen berührten den geriffelten Belag der Rampe.
Plötzlich schaltete sich automatisch die Beleuchtung ein, und
ich befand mich wieder in einer Umwelt, die ich kannte. Schlagartig
wurden Tausende von Erinnerungen frei und überfluteten mich,
rissen den letzten Rest von Skrupeln hinweg. Ich orientierte mich,
betrat eine Treppe und lief hundert oder mehr Stufen aufwärts.
Ich befand mich in einem lichterfüllten Raum, vor einer
Steuerung. Einige große Sessel standen hier, fest im Boden
verankert. Ich sah die Kursplatten, die aus dem hohen Norden bis
hierher

gebracht worden waren. Eine davon steckte in einer Art
Kursrechner.

Ich überlegte.

»Diese Öffnungen. Schleusen und Schotte«, sagte
ich und drückte einige Tasten nieder, die bisher schwach
geleuchtet hatten. Eine maßlose Erregung hatte mich erfaßt
und ließ mich nicht vernünftig handeln. Sämtliche
Impulse ordneten sich einer einzigen Reaktion unter: Flucht! Fliehen
von diesem barbarischen Planeten. Die Lämpchen erloschen, und
ein fernes Brummen und Summen bewies mir, daß die Eingänge
des Schiffes verschlossen waren. Ich atmete auf. Dann setzte ich mich
in den mittleren Sessel, rückte ihn in den geräuschlos
arbeitenden Gelenken zurecht und betrachtete das Steuerpult. Dies
hier war ein fast vollautomatisches Schiff. Ich las einige
Aufschriften.

Start und Atmosphäreflug


Andruckneutralisation


Fluggeschwindigkeit unter Lichtgeschwindigkeit

Nacheinander drückte ich die drei Knöpfe. Mit einem
kurzen, jaulenden Geräusch liefen die Maschinen an. Dann
erhellten sich zahlreiche Bildschirme, Skalen und Uhren. Mit einem
saugenden Laut verschwand die eingeschobene Kursplatte, die mit
Thorfinns oder Thorvalds Schiff hierher gebracht worden war, in dem
Gerät. Ein kurzes Rütteln ging durch das Schiff, dann
leuchtete eine Sichtscheibe auf. Eine Maschinenstimme sagte in einer
Art modifiziertem Interkosmo:

»Start erfolgt unmittelbar.«

Ich merkte nicht, daß meine Stirn, mein Rücken und
meine Handflächen schweißnaß waren. Das Schiff erhob
sich zwischen den Felsen, und auf den Schirmen konnte ich sehen, wie
sich der zackige Gebirgsgrat nach unten wegschob. Sterne tauchten
auf. Das Schiff wurde schneller und schneller und raste senkrecht in
den schwarzen Himmel hinauf, durchstieß die Lufthülle,
schnitt durch eine hochliegende Wolke und raste hinaus aus dem
Schlagschatten des Planeten. Auf einer Seite der Schirme erschien,
schweigend, majestätisch und grell die Sonne. Jahrtausende hatte
ich bis zu dieser Nacht gewartet, und jetzt war ich frei. Keine Art
von Fesseln außer denen der Erinnerungen existierten mehr. Ich
war frei. Endlich. Vor mir lag die Zukunft, vor mir lag ARKON.

»Start beendet. Zielangabe für unterlichtschnellen Flug
erforderlich!« sagte die Maschinenstimme.

Ich erwachte aus meiner Starre.

»Sofort«, sagte ich. Schließlich war dieses
Automatschiff nicht auf ARKON programmiert, sondern auf einen
Planeten, den ich nicht kannte. Vielleicht war es einer der vielen
Planeten des Akonenreiches, denn diese Raumfahrer konnten Akonen
sein. ich wußte es nicht.

Das goldene Raumschiff flog weiter, aber es beschleunigte nicht
mehr. Gold

- es war wie ein Symbol. Es entfernte sich aus der Anziehungskraft
des Planeten III von Larsafs Stern und stieg, wie ich schnell
feststellen konnte, aus der Ekliptik senkrecht auf. Ich suchte die
Gegend des Kosmos, in dem

die ARKON-Planeten lagen, und dann zögerte ich abermals. Es
würde zwar nur wenige Wochen dauern, bis ich hier mit der
zweiten ARKON-Flotte eintraf, um Larsaf III die Kultur zu bringen,
aber in der Zwischenzeit konnte unter den Menschen, die ich verlassen
hatte, die Panik ausbrechen. Vielleicht wußten die Fremden,
jene Gäste aus den Sternen, daß ich in Wirklichkeit ein
Raumfahrer war - sie brauchten nur das Windspiel zu fangen und zu
zerschlagen, dann wußten sie es genau. Trotzdem. ich mußte
weiter. Ich richtete mit der einfachen Handsteuerung die Nase des
goldenen Schiffes auf die Sternkonzentration des Nebels aus, in dem
die ARKON-Sonne lag, und drückte eine weitere Taste.

Beschleunigungsflug bis zur Lichtgrenze, leuchtete ein Schild auf.

Ich erinnerte mich wieder, während das Schiff den Grenzen des
Planetensystems entgegenraste. Neun Planeten, unzählige Monde
und ein Asteroidengürtel. Ich rechnete aus dem Kopf die
Bahnabstände aus und lehnte mich zurück. Hoffentlich gab es
hier wenigstens einen Wasservorrat.

Minuten vergingen.

Das goldene Schiff wurde schneller und schneller. Die Sonne fiel
zurück, wurde mit jeder Sekunde kleiner. Schließlich
konnte ich sie sogar durch einen leichten Filter mit dem bloßen
Auge betrachten. Meine Verwirrung hielt an, aber der Bann, der die
Flucht diktiert hatte, wich jetzt der Freude und der Vorfreude, denn
vor mir lag mein Ziel. Alles, was ich durchgemacht hatte, hörte
auf zu zählen. Es war nichts mehr wert, verglichen mit den
nächsten Stunden und Tagen. Ich stellte mir die Trichterhäuser
auf ARKON vor, die Ebenen und meinen Palast. Die Bahn des dritten
Planeten, dessen rote Oberfläche irgendwo links unten auftauchte
und wieder verschwand. Die Asteroiden. Der Riesenplanet, dann jener
Planet mit dem charakteristischen Dreifachring, den die Römer
nach dem Gott Saturn benannt hatten. Weiter. Schneller.

Ein Schild leuchtete auf.

Programm des Fluges abgeändert. Enddaten stimmen nicht mit
dem automatischen Zielblock überein. Antwort erbeten!

Kurze Panik überkam mich.

»Arkon.«, sagte ich. »Ich will nach Arkon. Ich
muß dorthin.!«

Die Robotstimme meldete sich.

»Die Zieländerung muß durch Einschub einer neuen
Karte vorgenommen werden, sonst tritt die Inkognito-Automatik in
Kraft.«

Ich spürte, wie ich erbleichte. Meine Finger begannen zu
zittern. Ich fragte mit unsicherer, heiserer Stimme:

»Was ist die Inkognito-Automatik?«

Vermutlich..., setzte mein Extrasinn an, schwieg dann aber, als
habe ich diesen Teil des Verstandes verloren.

»Ziel und Start des Schiffes sind geheim. Sie sind nur durch
die AutomatPlatten festgelegt. Es wurde eine willkürliche
Abweichung vom Kurs vorgenommen. Das bedeutet, daß Unbefugte an
den Kontrollen hantieren. Diese Manipulation bedeutet ferner, daß
die Vernichtungsautomatik des

Schiffes ausgelöst wird, wenn nicht das Kodewort eingespeist
wird.« - Ich hämmerte mit beiden Fäusten auf das
Pult. Inzwischen war das Schiff bereits über dem Bahnkreis des
achten Planeten. Dann fühlte ich, wie mich alle Hoffnung
verließ. Alles schien umsonst gewesen zu sein.

»Wie lautet das Kodewort?« fragte ich in das
unsichtbare Mikrophon.

Meine Hände bewegten sich selbständig, und ich drehte an
der Steuerung. Das goldene Schiff raste in eine weite Kurve und
richtete die Spitze wieder auf die ferne Sonne aus. Filter schoben
sich über einen Teil der BildschirmLinsen. Die Robotstimme
antwortete ernsthaft:

»Diese Information darf nicht gegeben werden.«

Ich sagte:

»Das Kodewort ist vergessen worden. Das Schiff wird wieder
an den Ort des Starts zurückgebracht. Die Zerstörung ist
daher sinnlos geworden.«

Eine Automatik ist durch diesen Einwand nicht zu beeinflussen,
wenn sie nicht auf andere Weise angehalten werden kann! sagte mein
Extrasinn.

In einer Reflexhandlung drückte ich den Aus-Knopf.

Schlagartig verstummten sämtliche Geräusche des
Schiffes. Die Maschinen schwiegen, die Energieversorgung fiel aus,
und somit lief auch das Vernichtungsprogramm nicht mehr. Antriebslos,
im freien Fall, raste das Schiff mit etwa der Hälfte der
Lichtgeschwindigkeit wieder ins Zentrum des Planetensystems zurück.
Mir blieb nichts anderes übrig, als das Schiff zu landen und den
Fremden alles zu erklären. warum hatte ich eigentlich diesen Weg
nicht eingeschlagen? Zu spät, sich jetzt darüber Gedanken
zu machen, aber ich wußte es. Die Angst davor, enttäuscht
zu werden, hatte meinen Willen fast völlig ausgeschaltet und
mich zu einer Serie von Reflexhandlungen gezwungen. Dazu kam, daß
alle Besucher dieses Planeten bisher als Eroberer, Sklavenhändler
oder Ausbeuter gekommen waren und mich gezwungen hatten, gegen sie zu
kämpfen. Diese Erfahrungen hatten ebenfalls zu meinen Reaktionen
jetzt und hier beigetragen.

Und: ich wußte nicht, ob nicht jeden Augenblick das Schiff
explodieren würde.

»Das Pult.«, murmelte ich.

Ich studierte langsam und konzentriert jede einzelne Anzeige vor
und neben mir. Ich entdeckte, daß dies ein hervorragendes
Schiff war. Sämtliche Antriebsmaschinen, die Energieerzeugung
und jeder einzelne Servomotor wurden von integrierten
Computerschaltungen kontrolliert, und diese Nebenelemente waren mit
einer großen Rechenmaschine verbunden, die irgendwo im Schiff
versteckt eingebaut war - jedenfalls für mich. Wenn ich sie
suchte, mußte ich, um die Schotte zu öffnen, die Maschinen
wieder einschalten, und dann lief das Vernichtungsprogramm weiter.
Ich wußte das Kodewort nicht. Also entfiel auch meine Hoffnung,
die Zentrale Rechenautomatik zu finden und die Sperre aufzuheben.

»Ich kann nichts anderes tun. Du hast verloren,
Kristallprinz!« sagte ich bitter zu mir selbst.

Das Schiff fiel weiter antriebslos der Sonne entgegen. Ich sah auf
die

eingebaute Uhr, die von Batterien gespeist zu werden schien, denn
sie arbeitete noch. In wenigen Minuten mußte ich die Landung
einleiten.

Ich mußte versuchen, die Maschine so kurz wie nur irgend
möglich laufen zu lassen. Anders ging es nicht. So hatte ich
wenigstens die Chance, das Schiff zu landen, ehe es zerbarst.

Minuten vergingen, als wären es Sekunden.

Es war ein Zufall, aber Larsaf III tauchte genau vor dem Schiff
auf. Ich konnte darauf vertrauen, daß die Automatik die
Koordinaten des Landepunktes gespeichert hatte, und daß eine
andere Automatik das Schiff weitestgehend ohne meine Mithilfe landen
würde.

Die nächsten Minuten würden voller Dramatik sein.

Ich wartete, bis ich über der Nachtseite des Planeten war,
nahe der Tag-und-Nacht-Grenze. Dann ließ ich ein langes
Bremsmanöver einleiten, und mitten in der Phase negativer
Beschleunigung sagte die Robotstimme:

»Das Kodewort wurde nicht ausgesprochen. Die
Vernichtungsschaltung läuft. Gleichzeitig läuft das
korrespondierende Programm der automatischen Landung.«

Das goldene Schiff heulte durch die Lufthülle, raste dem
Erdboden entgegen und ich sah auf den endlosen Flächen des
Binnenmeeres bereits den ersten Schleier der Morgendämmerung.
Dann richtete sich das Schiff wieder auf, und die feste Welt auf den
Schirmen begann sich zu bewegen, kippte in eine veränderte Lage.
Als das Schiff senkrecht stand, drückte ich die Knöpfe, die
alle Schotte und Luken und auch den Einstieg öffneten. Langsam,
wie ein gigantischer Lift, sank das Schiff abwärts.
Flammenbündel berührten den Boden, und als ich den Kontakt
spürte, schaltete ich wieder sämtliche Anlagen aus, raste
die gewundene Treppe hinunter und stürzte mich aus dem Schiff.
Rund um mich glühte das Gestein, und an einigen Vorsprüngen
lief Lava herunter. Ich rannte wie ein Wahnsinniger bis zum Rand des
kleinen Plateaus, und als ich zum erstenmal wieder richtig atmete und
anhielt, um mich auf die Steintreppe hinunterzuschwingen, sah ich
Usur Ssy Quisad und Andoa Yel. Sie hielten große Scheinwerfer
in den Händen und kleine bullige Waffen.

Die Mündungen waren auf mich gerichtet.

Usur sagte tonlos:

»Du Verbrecher. warum hast du unser Schiff gestohlen?«

Ich hob die Schultern und murmelte:

»Warum hat Andoa mein Schiff gestohlen?«

Andoa murmelte:

»Wir dachten, daß in deinem Wikingerschiff die
Kursplatten wären, die du an Bord gesehen hast. Sind die
Maschinen ausgeschaltet?«

»Ja«, sagte ich. »Aber das Vernichtungsprogramm
läuft.«

Sie hatten alles verstanden, wußten alles, aber trotzdem
schienen sie in mir nicht den zu sehen, der ich war. Andoa und Usur
sahen sich schweigend an, dann steckten sie nach einer kleinen Geste
Usurs die Waffen weg.

»Wie lange läuft das Programm schon?« fragte Usur
leise und setzte sich

auf die Steintreppe.

»Ich weiß es nicht«, mußte ich bekümmert
zugeben.

Andoa murmelte:

»Es ist möglich, daß wir das Schiff noch retten
können. Wenn wir die Versorgung einschalten, läuft die
Vernichtungsschaltung. Solange sie nicht über den kritischen
Zeitpunkt hinaus ist, kann das Kodewort die Uhr anhalten, und alles
ist in Ordnung. Wenn nicht, zerstört sich das Schiff.«

Ich sagte:

»Und wenn ihr die zentrale Automatik öffnet und dort
einige Verbindungen trennt? Dann könntet ihr die Energiezufuhr
für die Schaltung unterbrechen, ohne daß ein Risiko
besteht. Dazu braucht ihr nicht einmal die Energieerzeuger
einzuschalten.«

Andoa Yel schüttelte verzweifelt den Kopf und lehnte sich an
den Felsen. Es wurde um uns immer heller.

»Bei dem geringsten Versuch, eine Schraube an wichtigen
Teilen zu lösen, explodiert das Schiff sofort. Wir sind die
Stellaren Gäste. Unsere Schiffe sind schnell, aber einfach. Da
wir uns meist auf Planeten mit exotischen Kulturen aufhalten, müssen
wir ständig damit rechnen, daß sich ein Unbefugter und
Unkundiger an den Kontrollen zu schaffen macht. Das alles wäre
kein Problem - meinetwegen detoniert das Schiff. Aber.«

Ich hob den Kopf; seine Worte hatten so hoffnungslos geklungen,
wie ich mich fühlte.

»Aber?«

»Wir haben auf dem Planeten, den wir vorher besuchten, unser
Funksystem beschädigt. Wir konnten gerade noch einen kurzen
Hilferuf aussenden, der von Arni Xen Carpad gehört, aber nicht
weitergeleitet wurde. Er starb bei dem Versuch, uns die ebenfalls
zerstörten Kursplatten zu ersetzen. Wir haben keine Hoffnung,
unseren Heimatplaneten über Funk erreichen zu können.
Alles, was wir haben, ist ein kleines Funkgerät drunten in der
Hütte, mit dem wir Arnis Nachricht aufgefangen haben.«

Ich sagte leise:

»Auch ich habe sie aufgefangen. Deshalb bin ich hier.«

Andoa fragte erstaunt:

»Du auch. ein gestrandeter Raumfahrer?«

»Ja«, sagte ich. »Seit rund achttausend Umläufen
dieses Planeten um seinen Stern warte ich hier auf eine Gelegenheit,
den Planeten zu verlassen.«

Usur stand auf und sagte entschlossen:

»Versuchen wir, dieses Schiff wieder zu dem zu machen, was
es vorher war

- zu einem Gerät, mit dem man zwischen Planeten fliegen kann.
Kommst du mit, Raumfahrer? Du scheinst ein Arkonide zu sein, nicht
wahr?«

»Ja. So ist es«, sagte ich.

Während die ersten Sonnenstrahlen das Plateau überschütteten,
gingen wir auf das Schiff zu. Ich durfte nicht daran denken, was die
anderen Akonenabkömmlinge taten, wenn dieses Schiff sich selbst
zerstörte. Wir gingen über heißes Gestein, in den
Schatten der Felsen hinein und auf das

Schiff zu. Sonnenlicht blendete gegen das Gestein, wurde
reflektiert und übergoß das Schiff mit einem Glanz von
atemberaubender Schönheit. Ein goldenes Schiff.

»Es wird auf alle Fälle knapp werden«, sagte
Andoa. »Die Chancen, zu verlieren, stehen ziemlich hoch. Ich
kenne dies; ich habe das alles schon einmal mitgemacht, als ein
Tentakelwesen an den Kontrollen herumfingerte. Aber man kannte damals
meinen Standort sehr genau und hat mich nach ein paar Tagen abgeholt.
Sehen wir weiter.«

Seine Stimme klang gepreßt. Er war angespannt, nervös
und kannte die Konsequenzen. Fünfzehn Mädchen und Männer
mußten ihr Leben hier beschließen. Dann sagte er
plötzlich, scheinbar zusammenhanglos:

»Wir haben alles, was wir brauchen können, bereits aus
dem Schiff heraustransportiert, weil wir es für unsere Hütten
brauchten. Was dort steht, ist das leere Transportmittel.«

Ich verstand. Er rechnete bereits mit der schlimmsten Konsequenz
und überlegte, ob er Chancen für das Überleben auf
diesem Planeten hatte.

Ich murmelte schuldbewußt:

»Ich kann auch etwas mithelfen. wenn. wenn das Schiff sich
sprengt. Ich habe einige technische Möglichkeiten, die mir
selbst helfen.«

Wir schritten über die Rampe, bewegten uns leise über
die Treppe hinauf in den Steuerraum und blieben vor dem Pult stehen.

»Fertig!« sagte Usur. »Führst du den
Versuch durch, Andoa?«

Andoa nickte nur.

Er schaltete die Maschinen ein, drückte sehr schnell auf
einige Tasten und sagte pausenlos hintereinander:

»Exotischer Planet. exotischer Planet. exotischer.«

Einige rote Felder leuchteten auf.

Vernichtungsprogramm läuft

Die Robotstimme sagte:

»Das richtige Kodewort wurde eingespielt. Ich unterbreche
die Vernichtungsschaltung.«

Wir warteten mit angehaltenem Atem. Unsere Gefühle waren
nicht zu beschreiben.

Dann wieder die Robotstimme:

»Zeitpunkt der Unterbrechung ungünstig gewählt. Es
ist zu spät. Vernichtungsschaltung läuft weiter. Die Frist
sind fünfzehn eltans.«

Andoa schrie auf:

»Verlaßt das Schiff!«

Usur stob davon, ich folgte ihm. Wir rannten die Treppe hinunter
und rasten aus dem Kessel hinaus, dann folgte, einige Sekunden
später, Andoa. Wir erreichten gerade den Felsabsturz und ließen
uns auf die Stufen fallen, als das Licht der frühen Sonne von
einem gewaltigen, blauweißen Strahlen übertönt wurde.
Es knisterte und sprühte, Felsen lösten sich polternd, eine
Reihe von langwelligen Erschütterungen ging durch das Plateau,
dann bebten die Stufen, auf denen wir uns befanden. Andoa sagte durch
den Lärm

hindurch:

»Ich habe sämtliche Knöpfe der Notanlage gedrückt.
Vielleicht hat der kleine, abwerfbare Sender, der irgendwo versteckt
war, gearbeitet. In diesem Fall holen sie uns ab.«

Ich konnte nur nicken.

Wir gingen langsam die Felsentreppe abwärts, kamen in die
kühle Dämmerung des Waldes, über den Pfad durch das
Geröll. Ein Erdrutsch löste sich und glitt in der Ruhe des
frühen Morgens abwärts, riß Steine und Felsbrocken
mit sich und kam erst am Rand der Buschreihe zum Stehen, Gras und
trockenes Geäst unter sich begrabend. Dann erreichten wir die
Reihe der runden Hütten, vor denen die Stellaren Gäste
standen und uns schweigend entgegensahen. Andoa ging auf ein Mädchen
zu und legte ihr den Arm um die Schultern.

»Das Schiff ist verglüht«, sagte er leise. »Aber
vielleicht hat die Notanlage gearbeitet. Vielleicht. Wir werden hier
warten und versuchen, uns das Leben einfach zu machen.«

Das Mädchen nickte. Sie schienen alle noch nicht zu
begreifen, was das Überleben auf diesem Planeten bedeuten konnte
und welche Fähigkeiten und welche Menge an Rücksichtslosigkeit
und Verschlagenheit nötig waren, wenn man sich aus einer fast
unbelebten Gegend in das Gewimmel einer planetaren Kultur stürzte,
die man nicht kannte.

Ich sagte zu Usur:

»Wir sind an unserer mangelnden Ehrlichkeit gescheitert. Ihr
hättet mein Schiff nicht entführen sollen - eine einzige
ehrliche Frage oder eine Erklärung hätte uns alle von
diesem Planeten weggebracht. Und ich habe den Fehler begangen, euch
für Besucher zu halten, die - wie bisher immer - Menschen als
Sklaven fangen, die Bodenschätze ausbeuten oder ähnliche
Verbrechen begehen wollten. Das führte dazu, daß ich euch
nicht sagte, wer ich bin und was ich wollte. Ich bin traurig, und ich
kann noch nicht klar denken. ich gehe hinunter in mein Zelt.«

Usur nickte, aber er streckte mir die Hand entgegen, und ich
drückte sie. In gewisser Weise waren unsere Schicksale jetzt
verbunden.

Ich verließ die Fremden und ging hinunter zum Schiff.

***

»Tore!« sagte ich überrascht.

Ich ließ den leichten Vorhang fallen. Tore Skallagrimsson
und Taquyah saßen sich gegenüber, und auf dem niedrigen
Tisch lagen Brotfladen und Braten, einige Früchte und ein
halbleerer Weinschlauch. Tore sprang auf und warf den Tisch fast um.
Der Sessel polterte nach hinten. Taquyah kam langsam auf mich zu,
drängte sich an mich und atmete schwer. Sie sagte nichts. Tore
schlug mir auf die Schulter und brüllte:

»Du bist wieder hier, Atlan! Bei Thor. hast du das Erdbeben
gespürt?«

»Ja«, sagte ich leise. »Das Schiff, das ich
gesucht habe, ist verbrannt. Ich

werde wieder mit dem >Sperber< fahren. Und mit Tore
Skallagrimsson.«

Er lachte breit. Dann rief er:

»Zurück? Kommst du mit zu uns? In den Norden?«

Ich erwiderte leise:

»Zuerst einmal werde ich ausschlafen. Dann können wir
darüber nachdenken, was wir tun, wohin wir reisen, welche Länder
und welche Städte wir besuchen werden. Ich bin sehr müde,
Tore!«

Der Wikinger zog mich an den Tisch, stellte den Sessel wieder auf
und sagte drängend:

»Du mußt etwas essen, Atlan. Du siehst aus wie ein
Seekranker! Los, greif zu! Und eines Tages werde ich dir diesen
Schlag zurückgeben, mit dem du mich gestern in den Busch
geworfen hast!«

Schließlich gelang es mir, ihn aus dem Zelt zu schaffen, und
ich war mit Taquyah allein. Es wäre sinnlos gewesen, jetzt schon
Pläne für die nächste Zeit zu machen, und meine
Stimmung war auf einem absoluten Tiefpunkt angelangt. Ich aß
wenig, trank schnell nacheinander einige Becher Wein und warf mich
dann auf das Lager. Ich schlief, was mich nachher selbst am meisten
verblüffte, sofort ein und erwachte erst gegen Sonnenuntergang.

***

Vier Tage später:

Alles hatte sich um unser Schiff versammelt. Sämtliche
fünfzehn Raumfahrer, der größte Teil der
Dorfbevölkerung und alle meine Wikinger. Wir hatten unsere
Ausrüstung im Schiff verstaut, und auch das Ziel stand fest:
Saudya und der Palast von Scheich Husain. Ich stand neben Usur Ssy
Quisad neben der Laufplanke und sagte leise:

»Trotzdem - wir scheiden als Freunde, Usur?«

Er legte seine Hand auf meine Schulter und sagte:

»Ja. Zumal uns noch Hoffnungen geblieben sind. Wir haben
unser Funkgerät und können uns mit dir unterhalten. Wir
rechnen damit, daß irgendwann nach uns gesucht wird, falls die
Notanlage gesendet hat.«

»Usur. kannst du mir trotzdem versprechen, daß du mich
benachrichtigst, falls ein Schiff kommt?«

Er nickte lächelnd und sagte:

»Ja. Wir werden alles tun, um dich mitnehmen zu können.
Außerdem werden es deine Maschinen merken, wenn ein Schiff
landet, wie du berichtet hast. Wir denken daran, nach Süden zu
wandern, in das Land, in dem es diese dunkelhäutigen Menschen
gibt, wenn wir den Eindruck haben, zu lange gewartet zu haben. Aber
die nächste Zeit sind wir hier zu finden.«

»Ich werde vielleicht ein halbes Jahr bei Husain bleiben,
dann reise ich in das Land um Gabal Tariq. Die Wikinger werden mich
begleiten, und wir werden vermutlich viele Abenteuer erleben und
einige technische und gesellschaftliche Neuheiten einführen.«

Usur meinte abschließend:

»Genau dasselbe werden auch wir im Dorf ohne Namen
versuchen. Aber die Menschen sind noch nicht bereit, viel zu
übernehmen und zu lernen. Es kann nicht mehr als ein
schüchterner Versuch sein.«

»Das sind auch meine Überzeugungen«, sagte ich.
»Lebe wohl, mein Freund.«

»Lebt wohl«, sagte er. »Und laßt euch das
Schiff nicht wieder stehlen.«

Er lächelte schmerzlich.

Ich ging über die schwankende Planke ins Schiff, warf das
Brett zurück ans Ufer, und wir stießen ab. Vierundzwanzig
Personen, ein Robotfalke und ein mechanischer Hund. Das Schiff glitt,
während die Menge in lautes Geschrei ausbrach und winkte, aus
dem stinkenden Hafen mit seinem schmutzigen Wasser, dem Treibholz und
den aufgeblähten, kleinen Tieren, hinaus, vorbei an der Insel,
von der die Fischer winkten, als hätten sie sich niemals von
ihrem Platz gerührt, seit wir eingelaufen waren. Wir waren
wieder auf See. Die altvertrauten Geräusche der Schiffahrt
schlugen wieder an unsere Ohren, und die friedliche Stimmung überkam
auch mich und beruhigte im Laufe der nächsten Tage meine
finsteren Gedanken. Schließlich legten wir wieder in Saudya an.

Husain hielt Wort.

Er baute uns ein kleines, aber gutausgerüstetes Haus.
Zusammen mit den Wikingern, die geradezu erstaunlich geschickte, fast
intuitiv arbeitende Handwerker waren, erarbeitete ich einige
technische Verbesserungen, die aus dem kleinen Ort innerhalb kurzer
Zeit ein Arsenal der angewandten und reproduzierbaren Technik
machten.

»Hier«, sagte ich zu Husain, als der Turm am Hafen
fertig war, »hast du die Möglichkeit, Lasten für
Schiffe schnell zu bewegen.«

»Ich habe derlei noch nie gesehen«, sagte Husain, als
wir ihm den drehbaren, schwenkbaren und durch Untersetzungen und
Zahnräder aus Holz auch für schwere Lasten eingerichteten
Kran vorführten. »Eines Tages werden Baumeister aus allen
maurischen Ländern kommen, deine Dinge anstaunen und nachbauen.«

»Nichts anderes ist der Zweck«, sagte ich.

Wir hatten zuerst den kleinen Hafen ausgebaut. Dabei hatte ich
eine Kanalisation eingeführt und dafür speziell Röhren
aus Ton gebrannt, die unendlich lang aneinandergesetzt, mit Werg
abgedichtet und durch einen einfachen Drehverschluß
festgehalten werden konnten.

Wir konstruierten Wasserräder, die, in Systemen zueinander
angeordnet, das Wasser in die gewünschte Höhe
transportieren konnten. Sie wurden durch Esel oder alte Pferde
angetrieben. Lederbälle, die in ausgehöhlten Stämmen
an Ketten bewegt wurden, saugten kleinere Mengen von Wasser ab - sie
wurden in einige der Häuser eingebaut und funktionierten auch im
Haus von Taquyah und mir ausgezeichnet.

Die Felder der Eingeborenen wurden schon nach wenigen Wochen durch
ein System von Kanälen bewässert; und ich konnte mir
denken, daß dieses Bewässerungssystem gerade in jenen
Ländern des Islams verwendet werden

konnte, wo es schwierig war, viel Wasser heranzuführen.

Wir konstruierten einen schweren Räderpflug, der von vier
oder sechs Pferden gezogen werden mußte. Dies war zumindest die
langwierigste Arbeit, denn es war den Bauern nur schwer beizubringen,
daß diese Art der Bodenbearbeitung allen anderen überlegen
war, sei es derjenigen mit dem Spaten oder mit dem Hakenpflug. Aber
wir schafften auch dies.

Zusammen mit Husain zeichnete ich einige Landkarten und versah sie
mit Anmerkungen; Husain lehrte mich die Schrift des Propheten, die
seltsam verschlungen aussah und nicht in der gleichen Richtung
geschrieben wurde wie die Schriften ARKONS.

Husain sagte eines Abends:

»Das alles, was wir hier haben, sollte weitergegeben werden.
Und außerdem kann ich damit viel Gold verdienen.«

Ich erwiderte:

»Dies ist ein Problem des Handels. Handel aber kommt nur
zustande, wenn es Orte gibt, an denen sich Menschen treffen können.
Die Wikinger handeln bereits - aber an anderen Orten. Du mußt
einen Weg finden, auch deinen Ort interessant zu machen. Was kannst
du hier produzieren?«

Er sagte:

»Alles, was zum Gedeihen viel Wasser braucht. Das haben wir
deinen Erfindungen zu verdanken.«

Ich sagte warnend:

»Reise umher, Husain, und versuche festzustellen, was in
anderen Städten gebraucht wird. Dann rüste Karawanen oder
Schiffe aus. Frage andere Wikingerschiffe, ob sie gegen Entgelt
Lasten transportieren. Aber das alles wird länger als ein
Jahrzehnt dauern.«

Er nickte und betrachtete die Zeichnungen und Karten, die in
meiner Werkstatt lagen und hingen, die Modelle und die Werkzeuge. In
den Monaten, in denen sich die Wikinger hier aufgehalten hatten, war
die Ortschaft radikal verändert worden. Die Einwohner waren in
der Aufzucht von Tieren unterwiesen worden. Wir hatten Brücken
gezimmert und Straßen angelegt, und jedermann, der uns sah,
brachte uns geradezu überwältigende Ehrfurcht entgegen.
Einige Karawanen waren angekommen, Menschen blieben hier, siedelten
sich an, bearbeiteten die neugeschaffenen Äcker, pflanzten
Büsche und Bäume, und Meter um Meter vergrößerte
sich der Ort ins Landesinnere hinein. Jedermann war zufrieden.

Aber.

Kein Funkanruf. Auch knapp sechs Monate später, als wir das
Schiff wieder zu Wasser brachten und ausrüsteten, hatten sich
die Fremden nicht gemeldet. Wir brachten alles zwischen die
Bordwände, was wir brauchten -vieles mußten wir
zurücklassen. Den Wikingern wurde die Zeit zu lang, und die Tage
der aufregenden Erfindungen waren vorbei. Tore beklagte sich, daß
sie alle dick und faul würden, daß sie mit niemandem
raufen konnten und daß sie nicht einmal mehr wüßten,
wie Meerwasser roch. Ich besprach mich mit Tore, und wir beschlossen,
nach Gabal Tariq zu fahren und dort

anzulegen - unsere Wege würden sich trennen, sobald ich im
Besitz meines Gleiters war.

Also hieß mein Ziel:

Das Gut von Herrn Pantos im Süden des Berges Gabal Tariq.
Dort wartete das kleine Mädchen Rixa auf mich - und auch die
schwarzhaarige Syloma.

Tore fragte brummend:

»Wann brechen wir auf, Freund?«

»Mann des Schiffes«, erwiderte ich, »wir halten
es wie immer: morgen bei Sonnenaufgang.«

»Wir alle warten schon darauf!« sagte er.

In der kurzen Zeit, die seit dem Tag vergangen war, an dem ich
Tore von dem Balken losgebunden hatte, schienen sich die Schiffe rund
um Gabal Tariq auf rätselhafte Weise vermehrt zu haben. Wir
sahen viele Segel, darunter bemerkenswert viele Wikingerschiffe. Wir
kamen gut vorwärts, wir wurden nur ein einziges Mal in einen
kurzen Kampf mit einem maurischen Segler verwickelt, den ich mit
Hilfe des Geschützes und einer geschleuderten Kette schnell für
uns entschied - dann landeten wir jenseits des Berges. Die Wikinger
brachten alles, was mir gehörte, aus dem Schiff und an Land,
stapelten es dort in einer Felsspalte, und schließlich standen
nur noch Tore, Taquyah und ich auf dem nassen Sand. Die auslaufende
Brandung leckte an unseren Stiefeln.

Tore räusperte sich und sagte heiser:

»Es war eine schöne Zeit, Atlan. Aber jetzt, da das
Gold ausgegeben ist, da alles getan ist, werde ich wieder einmal nach
meinem Hof, meinen Knechten und meinen Söhnen sehen. Vielleicht
halte ich unterwegs einmal an und plündere ein Dorf. aber das
liegt alles bei Odins Weisheit. Ich werde dich vermissen,
Weißhaariger!«

Tore schüttelte meine Hand, dann zog er das Mädchen an
sich und gab ihr schmatzende Küsse auf beide Wangen und auf die
Stirn.

»Deine Schönheit wird uns fehlen, Taquyah«, sagte
er. Seine Männer schrien, weil wieder ein Segel in Sichtweite
aufgetaucht war. »Lebe wohl, und ärgere deinen Geliebten
nicht!«

Wir winkten, solange wir das Schiff sahen.

Zum Abschied kreiste der Sukhr noch ein paarmal um den Mast des
Schiffes, das mit seinen zwei untypischen Segeln sich in den Wind
legte und nach Nordosten verschwand. Wir waren allein. Wieder einmal.
Die Hoffnung, daß ein Suchschiff die Fremden gefunden hatte,
existierte nicht mehr.

Es ist die alte Melodie, die nur für Atlan geschrieben wurde,
sagte mein Extrasinn.

Ich rief meinen Gleiter.

***

Das letzte Jahr, das ich außerhalb meiner Unterseekuppel
verbrachte, war von Ruhe und Stille gekennzeichnet. Als ich mit
meinem Gleiter in der Nähe

des Gutshofes landete, ihn versteckte und das Mädchen im
Schutz des Windspiels und des Falken zurückließ,
galoppierte nur eine kleine Herde der schönen Pferde an uns
vorbei und verschwand mit trommelndem Hufschlag hinter einem Hügel.
Ich ging allein und langsam auf den Hof zu, erkannte alles wieder und
stand Minuten später am Eingang des Patiohofes. Herr Pantos saß
an seinem Tisch und schrieb - auch er schien seinen Platz niemals
verlassen zu haben. Ich ging schnell über den weißen,
kühlen Kies auf ihn zu. Er hob den Kopf, sah mich an und fragte
halblaut:

»Wieder allein, Atlan? Ich ahnte es. Ihr seid also hier.
Syloma ist weggelaufen. Sie folgte offensichtlich einem jungen Mann,
der hier kurz anhielt.«

Ich erwiderte:

»Ihr habt mir Gastfreundschaft versprochen, Herr Pantos. Nun
will ich Euch nicht länger und schwerer zur Last fallen, als es
unter Ehrenmännern üblich ist. Ich bin nicht allein.«

Er stand auf und sagte mit großem Ernst:

»Es würde mein Haus ehren, wenn Rixa eines Tages unsere
Gräber besuchen würde. Bleibt, Herr Atlan, wie lange Ihr
wollt.«

Ich lächelte, und wir schüttelten uns die Hände.

»Ihr werdet nicht erstaunt sein, wenn ich mit meinem Gepäck
komme, einem Windspiel, einem merkwürdigen kleinen Schiff und.
und mit einem sehr schönen Mädchen?«

Pantos erwiderte:

»Ich werde mich freuen, wie damals, als wir den Weinkeller
heimsuchten. Wißt Ihr noch?«

Ich sagte lachend:

»Zu solchen Stunden werden wir noch sehr häufig
Gelegenheit haben. Ich gehe, nur um gleich wiederzukommen.«

Er nickte nur, aber ich konnte genau sehen, wie sehr er sich
freute. Ich glaubte schon jetzt, ihm mehr über mich und viele
Dinge sagen zu können als je einem Menschen vor ihm. Ich holte
den Gleiter, wir luden ihn ab und versteckten ihn auf dem obersten
Stock eines Schuppens, über gewaltigen Mengen Heu und Stroh. In
seinem großen Haus bewohnten wir mehrere Zimmer, die wir zum
Teil mit den Dingen dekorierten und ausrüsteten, die wir
mitgebracht hatten. Ich war noch nirgends so gastfreundlich
aufgenommen worden.

Das Jahr verlief in vollendeter Harmonie.

Herr Pantos und ich übersetzten Bücher aus dem
Arabischen, und ich merkte, daß der Kalender, den die Mauren
benutzten, nicht gut genug war. Also setzten wir uns hin - meistens
geschah dies im kühlen Schatten des Patio - und konstruierten
einen Kalender. Ich glaubte, daß er später einmal, wenn
sich Gelegenheit ergab, ihn zu veröffentlichen, benutzt werden
konnte. Ich sollte mich nicht irren. Viele Bücher entstanden.
Wir waren erstaunt über das Gedankengut, das sich vor uns
ausbreitete. Viele Besucher kamen, brachten uns andere Bücher
und nahmen unsere Abschriften mit. Wir ritten

Pferde zu, züchteten Vieh, ließen uns von der Sonne
braten und probierten sämtliche Weine durch, die Pantos' Keller
beherbergte. Wir besuchten die Städte und sprachen mit
Gelehrten. Dort konnte ich auch meinen Kalender unterbreiten - und in
winzigen Dosen enthüllte ich Pantos mein Weltbild. Er verstand
es nur zum Teil, denn auch sein Verstand war noch nicht darauf
vorbereitet, das Bestehen von galaktischen Großkulturen zu
akzeptieren.

Ein Jahr.

Genauer: dreizehn Monate.

Ich wartete auf ein Signal der Raumfahrer, aber es kam keines. Ich
sprach mit dem Robot in meiner Kuppel, aber auch er hatte keine
einzige Schiffsbewegung registrieren können. Eines Tages endete
auch die Zeit bei Herrn Pantos. Auch Rixa, das Mädchen, das ich
heranwachsen sah, würde mich eines anderen Tages vergessen
haben. nichts war auf dieser Welt von Bestand. Nicht einmal mein
philosophisches Wirken, das in einigen Büchern und Abschriften
verbreitet wurde.

Es landete kein fremdes Schiff.

Lange nicht.

***

PLANET: Cordoba Omikron ERDTEIL: Big Dragon Island ORT: Scorpion
Bay

Atlan schwieg erschöpft. Die Nacht war fast vorbei, und auch
das Mädchen neben ihm war erschöpft. Die Bilder, die vor
ihr ausgebreitet worden waren, hatten sie mitgenommen in eine ferne
Vergangenheit des Planeten Erde, von dem sie stammte. Ghislaine
Cordelier schaltete vorsichtig den Recorder aus und richtete sich aus
dem schweren Sessel auf. Sie nahm nur am Rand wahr, daß die
Fischerboote jetzt wieder zurückkamen. Auf Zehenspitzen ging
Ghislaine in das Zimmer zurück, wartete, bis der Kaffee in das
Apartment hinaufgebracht worden war, und schüttete in den Becher
eine beachtliche Menge Alkohol hinein. Sie kam mit beiden Bechern
zurück auf die Terrasse und sah, daß Atlan die Augen
geöffnet hatte. Seine rechte Hand umklammerte den Zellaktivator,
als ob er von dort neue Energien schöpfen könne.

Ghislaine lächelte ihm zu und sagte flüsternd:

»Trinke, Wikinger! Es wird dir nicht schaden.«

Er setzte den Becher an die Zähne, roch den Alkohol und
murmelte:

»Aller Alkohol, den ich in den Jahrtausenden auf der Erde
getrunken habe, in einem einzigen Faß. es müßte so
groß sein wie ein Raumschiff.«

»Mindestens«, erwiderte sie trocken.

Sie sahen sich an, dann setzte Atlan den leeren Becher ab und
sagte achselzuckend:

»Es ist natürlich nicht besonders spannend, wenn jede
Erzählung mit der

gleichen negativen Pointe endet. Aber ich habe es niemals
geschafft, ein Schiff zu finden. Und diese einzige Gelegenheit. du
hast gehört, was passiert ist. Ein gigantisches Mißverständnis.«

Ghislaine fragte trotzdem:

»Was geschah mit den Fremden?«

Atlan lachte kurz auf und erinnerte sich. Sein photographisch
exaktes Gedächtnis hatte auch diese Erinnerung voll registriert
und hielt sie fest.

»Du wirst anfangen, ungläubig zu lachen. Die Raumfahrer
wurden abgeholt. Genau drei Monate später, nachdem ich Herrn
Pantos verlassen und in meine stählerne Kaverne zurückgeflogen
war.«

Sie setzte sich verblüfft auf das Geländer der Terrasse.

»Nein! Unmöglich!«

»Trotzdem - unglaublich, aber zutreffend. Das Schiff
landete, und ein reger Funkverkehr brach los. Rico zögerte
einige Stunden zu lange. Das Schiff blieb genau einen Tag lang auf
dem Planeten, dann startete es wieder. Es landete übrigens im
Zentrum von Afrika, was ich bemerkenswert finde. Rico hatte keine
Erklärung dafür, warum seine Funksprüche und der
sofort gestartete Robotspion nicht beachtet oder beantwortet wurden.
Jedenfalls flog das Raumschiff der Stellaren Gäste mit ihnen und
ohne mich ab. Sie schickten auch kein zweites.«

»Vermutlich haben sie gedacht, du wärest umgekommen.«

»Vermutlich war es so«, sagte Atlan und stand auf. Er
taumelte ein wenig, dann dehnte er seinen Brustkasten und atmete
mehrmals tief durch.

Ghislaine fragte, noch leiser als vorher:

»Dein Kalender. ist es der berühmte spanisch-maurische
Kalender von Cordoba?«

»Unter diesem Namen ist er in die Kulturgeschichte
eingegangen«, sagte ich. »Aber recht viel mehr blieb
nicht. Zwar nahm der Handel im Mittelmeerraum zu, aber ich war daran
sicher nicht schuldig. Vielmehr war es so, daß die Wikinger,
die Mauren und die Juden den Handel mächtig ankurbelten und
alles unternahmen, um die Gegend um das Binnenmeer zu einer
gewaltigen Drehscheibe von Handel, Kultur und Zivilisation zu machen.
Das gelang auch, und das blieb auch während der Zeit der
Kreuzzüge nicht anders. Aber das ist eine andere Geschichte.
Keine schöne oder heitere übrigens, wie die eben gehörte.«

»Nun«, flüsterte Ghislaine, »besonders
lustig war sie nicht.«

Atlan lehnte sich an den Türrahmen zum Zimmer und drehte
langsam den Kopf. Von hier aus konnten sie den größten
Teil der merkwürdigen Insel überblicken, die, gleich dem
Ort Saudya nichts anderes war als eine Art Museum. Hier war die alte
Kultur sorgfältig und mit möglichst viel echten
Bestandteilen und Baumaterialien konserviert worden, nachdem man
sämtliche Bauten mit den besten technischen Errungenschaften
dieses Jahrhunderts ausgestattet hatte. Zufälle? Der Wein, der
wie jener von Herrn Pantos schmeckte? Der Barde, der die gleichen
Lieder - oder fast die gleichen - wie der Skalde Gabelbart sang? Ein
Zimmer, von dem aus man

das Meer sehen konnte, die Sterne und die Monde? Zufälle?
Oder nur Wiederholungen eines galaxisweiten Spieles, in dem auch
Lordadmiral Atlan, der Herrscher ohne Reich, nichts anderes als eine
Figur war. Zwar eine schillernde, farbige Figur voller reicher
persönlicher Ausstrahlung? Wahrscheinlich war alles nur ein
Spiel, das von jemandem hinter den Kulissen der Sterne gespielt
wurde.

Ghislaine verstand Atlans Gedanken. Sie schwieg, aber sie ging auf
ihn zu und lehnte sich leicht gegen ihn. Er legte seinen Arm um sie
und murmelte:

»Ich bin müde. An nichts erinnere ich mich so genau und
so gut wie an die Phasen der Erschöpfung, der tiefen
Enttäuschungen und der Versuche, normal zu bleiben. Es ist keine
leichte Aufgabe, die ich mir auf Larsaf III gestellt hatte, aber ich
habe sie wahrgenommen. Trotz aller Rückschläge. Ein Leben,
das nur aus Ausschnitten besteht, aus Passagen in einem
jahrtausendelangen Schlaf.«

Ghislaine erwiderte nach einigen Minuten:

»Ich weiß nicht, was ich an dir hervorstechender
finde: deine Tätigkeit und die dabei aufgewendete Energie oder
die andere Leistung, die darin bestand, die Rückschläge und
Enttäuschungen aufzufangen und zu neutralisieren.«

»Ja«, sagte er. Er hatte keine andere Antwort. Er
wußte nämlich selbst nicht, wie er es geschafft hatte.

Bevor ihre Augen vor Müdigkeit zufielen, fragte Ghislaine
noch:

»Was geschah mit der maurischen Tänzerin?«

Atlan zuckte etwas zusammen; sie spürte es durch den dünnen
Stoff ihres Hemdes.

Er schwieg.

Dann sagte er:

»Darüber möchte ich nicht sprechen. Sie ist nur
noch in meinen Erinnerungen vorhanden.«

Ghislaine verzichtete darauf, eine zweite Frage zu stellen.
Trotzdem dachte sie lange darüber nach. Es war vermutlich so,
daß Taquyah Atlan eine große Enttäuschung bereitet
hatte. War dies möglich? Vielleicht. Sie wußte es nicht.

Sie schliefen bis in den Mittag hinein.

Nach einem langen Essen, das sie sich auf der Terrasse servieren
ließen, fühlten sie sich wieder in Ferienstimmung. Die
Schatten, die in der Nacht aufgezogen waren, verschwanden. Die
unbekümmerte Stimmung, die Vorfreude auf das, was man hier auf
der Insel noch alles entdecken würde, kam wieder über sie.
Der salzig riechende Wind und die Sonne vertrieben die letzten
Gedanken an das Geschehen in der Vergangenheit und für Ghislaine
Cordelier an die letzte unbeantwortete Frage. Aber als sie irgendwann
am Nachmittag den Hafen betraten, glitt der suchende Blick des
Mädchens über die vertäuten Boote. Sie erwartete, das
Wikingerschiff mit dem Sperberkopf und dem gekrümmten Focksegel
zu sehen, bewehrt mit den Reihen bunter Schilde.

Aber. da war kein Wikingerschiff.

Nicht einmal eines, das einem Wikingerschiff ähnlich sah. Und
es gab hier

auf Scorpion Bay keinen, der Tore Skallagrimsson ähnlich sah,
Tore, den sie den »Walroßbullen« genannt hatten.


ENDE
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